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Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt geſtern abend um 
P.25 Uhr auf dem Militärflugplatz Quiers gelandet. Von 
den ſtünf Maſchinen arbeitete nur noch eine. 

Auf der Fahrt nach Tonlon wurde das Schiff von 
ſtarken Militärkolonnen im Auto verfolgt. Die Mann⸗ 
ſchaſten hatten vom franßbfiſchen Kriegsminiſter den HBefehl, 
dom Schiſf auf alle Fälle, wo es auch ſei, die erforderliche 
Bilſe zu leiſten. 
Die Schiſfsleituna landte nach erfolgter Landung an die franzöſiſche Regicrung ein Dankielegramm. 
Die Landuna vollzog ſich ohne jeden Zwiſchunfall. Einige 

Minuten-fhäter lag das Schiff in der Fluahalle. Die znm 

Der 
‚ Anläßlich feines Aufenthalts in Stuttgart zlur Hundert⸗ jahrfeler der Techniſchen Wouichnie hat Reichskanzker Her⸗ mann, Müller geſtern vormittag in Begleitung von Meichs iiter Serering auch Las Deilſche Auslanbs⸗ inſti 1. „Generalkouful Wanner begrüßte die beiden Reichsminiſter und ihre Begleiter, und gab elnen Ueberblick über die Geſchichte, die Organiſatlon und die Auf⸗ gaben des Deutſchen Auslandsiuſlituts. Hierbei erwähnte Sangteſen Si, Seuſienhl und in vielen Städten Deutſchlands gezeigte Danzis⸗Ausſtellung. Wantss geheig 

Der Reichskanzter Müller erwiderte mit Worten des 

    

    

Dankes.und füͤrte aus, das Intereſſe am Auslandsdeuiſch⸗ tum babe ſeit der Staatsumwälzung in Deülſchland außer⸗ 
orbentlich zugenommen, und der kulturelle Zuſammen⸗ 
bang aller Deutſchen ſei feſter geworden, ſeit die Zahl der 
Deulſchen im Auslande ſich ſo ſtark vermebrt hat. Unter 
den heutigen Verhältniſſen dürfe der Reichsdeutſche aber nie 
den Takt und die Rückſicht vergeſſen, die das Auslands⸗ 
deutſchtum mit Recht beanſpruchen könnt. Eine Außeracht⸗ 
laſſung könne bedauerlicherweiſe Rückwirkungen für 
die Deutſchen außerhalb der Reichsgrenzen zur Folge haben. 

Ganz beſonders müßte man ſich hüten, innerpolitiſche 
Dinge in außerdentſchen Ländern auszukämpfen. Er 
denke dabei an die jüngſt beabſichtigte Danßiger 
Tagung des Stahlhelms, die der Danziger Senat 
aus wohlerwogenen Gründen verboten habe. Un⸗ 

Ae Beſtrafung der Kindestötung in Leuen Geſetz. 
Eine Beratung im Strafrechtsausſchuß des Reichstages. 

d. Der Strafgejetzausſchuß des Reichstages befaßte ſich am 
Treitag mit, S§ 252 des Eutwurfs (Kindestötung). 
Danach ſoll eine Mutter, die ihr Kind in oder gleich nach der 
Geburt tötet, mit Geſängnis nicht unter ſechs Monaten be⸗ 
ſtraft werden. Der Verſuch iſt nach dem Entwurf ebenfalls 
ſtrafbar. In beſonders ſchweren ffällen iſt Zuchthaus bis 
zu zehn Jahren vorgeſehen. 
Abg. Roſenfeld (Soz.) begrüßte dieſen Geſetzesvor⸗ 
ſchlag, da er über das geltende Geſetz hinaus nicht nur un⸗ 
eheliche, ſondern auch eheliche Mütter vor der ſchwereren 
Tötungsſtrafe ſchütze und lediglich Gefängnis androhe, Die 
Gleichſtellung der ehelichen mit der unehelichen Muͤtter ſei 
durchaus gerechtfertigt. Bei jedem Geburtsvorgang fei das 
Seelenleben der Mutter aufs tiefſte erſchüttert und ihre, 
ſcelijche Widerſtandskraft geſchwächt. Abg. Strathmann 
(D.N.] führte aus, die uneheliche Mutter ſei in höherem 
Maße,ſchusbedürftig. Im Fall der ehelichen Mutter, die ihr 
Kind in der Geburk töte, ſel die angedrohte Gefängnisſtrafe 
zu milde. 

Gehäfſige Unduldſamkeit des Zentrums. 
Ausgerechnet die Vertreter des Zentrums zeichneten ſich. 

durch eine belondere Unduldfamteit aus. Sie beweiſen 
erneut, daß die Moralauffaſſung der katholiſchen Kirchen⸗ 
bürokratie. ſehr weit von der heutigen ſozialen Geſamtlage 
der europäiſchen Meuſchheit entfernt iſt und gerade dort 
nicht im geringſten duldſam ſein will, wo Nachſicht und Milde 
ganz beſonders notwendig ſind. Der erſte Zentrumsredner, 
Abg. Bell, beantragte z. B., auf Kindestötung durch eine uneheliche Mutter Zuchthaus bis zu zehn Jahren, und Druh in beſonders leichten Fällen Gefängnisſtrafe anzu⸗ rohen. . 

Und die Abg. Frau. Weper verteidigte als Frau den 
Zentrumsantrag mit ſeinen ſchweren Strafandrohungen! 

Abg. Frau Pfülf (Soz.) legte dar, die Ausführungen 'entrumsredners und des deutſchnationalen Vertreters 

  

     

   

  

mörderin mit 8 Tode beſtraft wurde. Davon ſei man 
endlich abgekommen. Jetzt müſſe man dem Zwang der Ver⸗ 
hältniſſe Rechnung tragen, die eine milde Beſtrafung in allen Fällen ßer Tötung bei der Geburt verlangten. Der Fall der Kindestötung ſei ſo ungeheuerlich, daß nur 

„Gtif Zempeln“ bei Sonlin iothelandet 
Es kam alles anders. — Die Franzoſen leiſten Hilfe. öů 

  

Reichskanzler rechtjertigt den Hanziger Senat 
Mißbilligung der unerhörten Angriffe gegen den pPräſidenten Sahm. 

K 

in der der Reichskanzler Partet für die Danziger Regierung 

liich das ganze nationaliſtiſche Treiben iſt. So weit iſt es   

  

„in deiien eine Kindes⸗   

— „ 

öů‚ 

ger Vollsſtit 
, Orhhn für bie werktütige Vtvölberung der Sreien Stabt Danzig 

Smnnabend, den 18. Rul 1020 

  

     

Teil ſtart mitgenommenen unb von ber Scekrankheit be⸗ 
troffenen Naſſaglere erhielten ſpät abends Nachtquarliere. 
Auch die Mannſchaft wurde zum Teil in Hotels unterge⸗ 
bracht, während ein anderer Teil im Schiff verblieb. Von 
den Paſfagieren werden viele bereits im Lauſe des heutigen 
Tages mit dem Zug die Rückreiſe in ihre Helmat antreten. 

Auf dem Flugplatz weilten während der Landung 
Hunberte von Schanluſtigen, deren Zahl ſich innerhalb ganz 
kurzer Zeit zu Tauſenden vermehrte. Die Landung des 
„Graf Zeypelin“ hatte ſich in der Umgebung von Toulon 
wie ein Lauffeuer verbreitet. öů 

(Näheres 3. Beiblattſeite.) 

erhörte Angriffe auf den Präfidenten Sahm, den man ſogar 
als Verräter bezeichnete, ſeien die Folge. Solche Vor⸗ 
würfe könnten nur Leute erheßen, denen iehwees 
volitiſches erantwortungsgefühlfremdiſt. 
Dieſe offenen Worte des Führers der gegenwärkigen 

deutſchen Reichsregierung; der unbeſtritten im Namen der 
übergroen Mehrheit der dentſchen Volksgenoſſen ſpricht, ivrern, woßl genügen, uin bie Derwirrung, die eveninei 
im Reich in urteilsloſen Köpfen durch die vielen Schmäh⸗ 
artikel der Rechtspreſſe angerichtet worden ſein kann, 
wieder zu beſeitigen. Wie haben dieſe Kreiſe die gewäblten 
Liilpfl“ Sitt der Danziger deutſchen Bevölkerung, be⸗ 

ft, Mit den niebrigſten. Mitteln, riereexitpns mit 
ſes, gänzen natioyaliſtiſchen Schimpfwörter⸗Lexikons, mit 

perſönlicher Chrabſchneidung. Demgegenüber iſt die vor⸗ 
nehme, zurückhaltende, aber dennoch erfrenlich deutliche Art, 

genommen hat, ein begrüßenswerter, Schritt zur Reinigung 
der, polittſchen Atmoſphäre. Bei uns Danzigern wird dieſe 
Pfingſtbolſchaſt tiefe Befriedigung auslöſen. Treffender und 
dentlicher kann das hyſteriſche Geleife jener abgedankten 
Offtziere, die ſich um die hieſige Deutſchnationale Partei 
gxuppieren, nicht gekennzeichnet werden. Damit hat eine 
Angelegenheit ihcen Abſchluß gejunden, die nur das eine 
gute Ergebnis gezeitigt hat: Wir wiſſen jetzt, wie erbärm⸗ 

mit dieſen Patentpatrioten gekommen, daß der verantwort⸗ 
liche Führer unſeres Mutterlandes ſich öffentlich gegen ſie 
menden muß, um zu verhindern, baß das Deutſchtum in 
Danzig noch weitere Schädigungen durch dieſe „nationalen“ 
Kreiſe erleidet. 

—.— 

ganz beſondere tunere und äußere Verhält⸗ 
niſſe zu einer ſolchen Tat führen könnten. Man miiſſe ſich 
oft wundern, woher Mütter bei ſchwierigen wirtſchaftlichen 
Verhältniſſen und beſonders bei dem eugen Zufammen⸗ 
wohnen in kleinen Räumen den Mut zur Geburt hernehmen. 
Daher müſſe die Zuchthausſtrafe ganz fallen. 
Abg. Dr. Moſes (Soz.) gab ſeinem Erſtaunen darüber 
Ausdruck, baß eine Frau ſo ſorechen könne wie dieſe 
Zentrumsvertreterin. Man könne doch unmöglich die 
Syſtematik des Geſetzes über die ſoztalen Umſtäude 
ſtellen, zumal gerade das neue Strafgeſetzbuch., die ſozialen 
Berhältniſſe mehr berückſichtigen wolle als das geltende 
Geſetz. Es gebe überhaupt keinen Fall — gleichpiel, ob 
es ſich um eine ébeliche oder unebeliche Muttex handle —, 
in dem eine Mutter ihr Kind in oder gleich nack der Geburt 
mit voller Ueberlegung töte. Dafür könne 
höchſtens Gefängnisſtrafe in Frage kommen. 

In der Abſtimmung wurde Paragraph 252 in der Faſſung 
der Regierungsvorlage angenommen. — 

Fortifetzung der Warſchauer Handels⸗ 
vertragsverhanbliungen Ende Mui. 

Wie verlautet, werden diejenigen Mitglieder der deutſchen 
Delegation, die bisher noch in Warſchau weilten, für die 
Pfingſtfeiertage nach Berlin reiſen, um dann am 27. oder 28. 
Mai d. J. zur Fortſetzung der Verhandlungen mit den übri⸗ 
gen Delegationsmitgliedern wiever nach Warſchau zurückzu⸗ 
kehren. Die Beſprechungen, die nach den Feiertagen in den 
verſchiedenen Kommiſſionen aufgenomen werden, ſollen ſich 
neben Fragen der Schweine⸗, Kohlen⸗ und Schrotteinfuhr ins⸗ 
beſondere auf Zollformationen und Verkehrs⸗ 
kragen erſtrecken. Es ⸗handelt ſich hierbei um die Tranfii⸗ 
ſrage, vie Frage der Urſprungszeugniſſe und die- Nationgti⸗ 
kierung der Wären, Fiaden, die bisher noch. nicht eriedigt 
werden konnten. Aus der K0 WL. Sare auch der Leiter der 
deutſchen Delegation, Miniſter a. D. Hermes, gegen⸗Ende Mai 
in Worſchau erwartet wird, kann man entnehmen daß dic 
Handelsvertragsverhandlungen nunmnehr in ein wichtiges 
neues Stadium treten. ů— —* 
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Schwarngeiſterei und einſücht. 
Eine Pfingſtbetrachtung. 

Wer das Pfingſtevangelium im zweiten Kapitel der 
Apoſtelgeſchichte mit den heutigen Augen lieſt, der findet 
keinen großen Unterſchied gegen einen Zeikungsbericht, wo⸗ 
nach eliwa die Schwarmgeiſterei in einem Dorfe Heſſeus oder Hberbayerns ausgebrochen fei. Eine Schar frommgläubiger Männer und Franen weilt in Gebekübungen zuſammen, 
plötzlich fäll, einer in Verzückung, beginnt „mit Zungen“ zu 
redeu, ſeiu Erregungszuſtand ſteckt bie anderen an, die ſſch 
vom Heiligen Geiſt beſeiſen wähnen und nun auch mit 
Zungen predigend umherlauſen. Nuf die nüchterne Nußen⸗ 
welt machen ſie den Eindruck von Belrunkeuen, ſie ſcheinen 
„des ſüßen Weines voll“. Aber Pelrus hat ganz recht, ſich 
gegen dieſen Verdacht zu wehren: es handelt ſich um eine 
Trunkenheit geiſtlger Ärk, die weder ſellen noch irgend⸗ 
wie wunderbar iſt. 

Die verzückte Gomeiude zu Jeruſalem lebt in brüderlicher 
Elutracht, hält alle Dinge demein, die einzelnen verkaufen 
ihre Gliter und Habe und „leileten ſie aus unter alle, nach 
dem jedermann uot war“. Man hat deshalb die Urchriſten 
oft mit den Sozialiſten verglichen. Aber zu Unrecht; denn 
abgeſehen davon, daß ihr Kommunismus als reiner Ver⸗ 
braucherkommunismus ſich darſtellt, zeiat auch die 
Schilderung der Geihſe, daß es ſich hier um ein 
Eyperiment handelt, das uur ii einem kleinen Kreiſe 
vol Fanatikern längere Zeit glücken konute. Das ſüiuſte 
Lapflel bringt denn auch den Fall des begükerten 
Drückebergers Ananias, der nicht ſein geſamtes 

   

    

    

    

Gut in die Gemeinſchaft einbringen will, ſondern etwas 
unterſchlägt. Wenn Knanias auch zur Strafe entſeelt zu 
Boden ſinkt, ſe läß: 4h nicht lei duß ln der wei⸗     i 
teren Entwſcklung des Chriſtentums nicht die Johannes und 
Petrus, fondern die Ananiaſſe galänzend obge⸗ 
ſtlegt, haben! Aus Schwarmgeiſterei können eben 
wirtſchaftliche umwälzungen in öſſerem Rahmen 
Micht ollßonen werbeu, urber uns urch bſer, noth aus 
moydern⸗kommuniſtiſcher Schwarmgeiſterei— 

Wer die Entwicklung der Kommüuniſtiſchen Partei in 
Deutſchland verfolgt, der kann nicht überjehen, daß in ihr 
die Schwarmgeiſterei eine erhebliche Rolle ſpielt. „Gewiß 
äußert ſich die fommuniſtiſche Inbrünſt ſehr viel gefährlicher 
in ihren Auswirlungen ols die harmloſen Verzückungen der 
urchriſtlichen Apoſtel. Aber eine gemeinſame Grundlinie 
iſt nicht zu verkennen, nämlich, daß es der Macht des Glau⸗ 
bens gelingen mäſſe, alle üroiſchen Hinderniſſe aus dem 
Wege zu räumen. Von dieſer Machk des Glanbens kann man 
ſogar etwas bei dem Verſuch ſpüren, mit vorſintflütlichem 
Barrikadenbau im Jahre 1929 die ſtaatlichen Machtorgane zu 
beſiegen! Aber ſo wenig es den Schwarmgeiſtern der Bau⸗ 
ernkriege oder den, Fakiren des Mahdi gelungen iſt, Flin⸗ 
tenkugeln in den Aermeln ihres Prieſtergewandes auſzu⸗ 
fangen, ſo wentia hat die glorioſe kommuniſtiſche Strategie, 
wenn ſie ſich auch ruhmredig beſcheinigt, mit dem Berliner 
arrikabenbau die „höchſte Stufe des reyylutionäxen 
ampfes“ erklommen zu haben, irgendeinen ſachlichen Er⸗ 

olg erzielen können. ‚ ö‚ 
Nun iſt es aber auf militäriſchem Gebiet noch bni 

voll⸗ 
bringen als auf wirtſchaftlichem Gebtete. Der Kom⸗ 
munismus des Urchriſtentums iſt nach kurzen Anfängen kläg⸗ 
lich verjackt. Bis auf die wenigen literariſchen Sylren, die 
eine ſonſt ſorgfältige Redaktion aus dem Neuen Teſtament 
auszumerzen vergaß, iſt nichts mehr kavon auf uuſere Tage 
gekommen. Die chriſtliche Kirche hat von dem Pfingſtevan⸗ 
gelium nur den erſten Teil nutzbringend verwendet, als ſie 
in alleu Sprachen der Welt zu-reden, das heißt ſich in ter⸗ 
national einzuſtellen begann. Als ſolche internationale 
Macht aber wurde ſie ein zuverläſſiges Iuſtrument des 
Reichtums gegen die Beſitzloſen. ö 

Der italieniſche Diktator Muſſolini hat in ſeiner Autkein⸗ 
auderſetzung mit der Kirche über das Kirchenſtaatproblem 
den keineswegs unwitzigen Satz geprägt: das Chriſtentum ſei 
zwar in Paläſtina entſtanden, aber zur Kirche 
habe es erſt in Rom werden rönnen. Wäre es in Ma⸗ 
läſtina geblieben, ſo wäre es als eine der vielen Sekten, die 
dort geblüht haben, nach einiger Zeit ſpurlos verſchwunden. 
Muſſolini hat nur vergeſſen hinzuzuſeßen, daß dieſe von 
armen Fiſchern und Handwerkern, gegründete Sekte mit 
ihrer Ueberſiedlung nach Rom und ihrer Entwicklung zur 
weltbeherrſchenden Kirche ihren Charakter, auch religiös be⸗ 
trachtet, vollſtändig verändert hat: ſie iſt aus einer jedermann 
faßbaren Laienreligion zu einer Geheimwiſſenſchaft 
der ſtreng abgeſonderten Prieſterkaſte geworden, zu einer 
Geheimwiſſenſchaft, in der das aus dem Pfingſtevangelium 
abgeleitete Doama von ber Dreieinigkeit Gottes keine ge⸗ 
ringe Rolle ſpielt. 
„Auch der in Deutſchlaud von Schwarmgeiſtern hber⸗ 

beigeſehnte Koymmunismus zeigt dort, wo er regiert, 
nämlich in Rußland, ein völlig verändertes Geſicht: die Herr⸗ 

    

ſchaft iſt den ſchwärmenden Laien eutglitten, ſie befindet ſich 
auch dort in den Händen der orthodoxen Prieſter⸗ 
Veßbe des Leninismus, die ihre eigenen inneren 
Fe Fehden genan wie der Katholizismus durtch 
Bannſtrahl und Exkommunikation (ſiehe Trotzkil] 
erledigt. Vom Geiſt der Brüderlichkeit und Gemeinſamkeit 
iſt nichts geblieben, ſtatt deſſen beherrſcht ein unduldſamer 
und engſtirniger Terror, der jede geiſtige Abweichung von 
der herrſchenden Lehre auf das grauſamſte verfolgt, die 
Oeffentlichkeit. — — öů 

Sy läßt ſich wohl ein Vergleich zwiſchen Chriſtentum und 
Kommunismus ziehen, aber nicht zwiſchen Chriſtentum und 
Sozialismus, Denn der Sozialismus, beruht nicht auf 
Fctennge merei fi f wir icher und.⸗ wiſſen⸗ 
V X auf einer ver⸗ 

Einſi- V nge des wirtſchaftlichen und 
ſtaatlichen Lebens. Wir Sozialiſten glauben nicht, daß das 
wirtſchaftliche Leben, das ſich unter dem Kapitalismus zu 
höchſter Kompliziertheit entfaltet hat, ſich wieder auf jene 

      

primitive Einfachheit. zurückſchrauben ließe, die⸗naive Gläu⸗ 
bige berbeiſehnen mögen. Nicht gilt es, die beutigen hoch⸗ 
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entwickelten Formen der Produktion zu beſfeitigen, 
ſondern es ailt, dieſe Produktionsformen — unter Beibe⸗ 
haltung, ja, Steigerung ihres Nutzeffeltes — einem 
andeven gwecl'e als dem heutigen zuzuleiten, dem 
zwecke des allgemeinen Wohls ſtatt der perſhulichen· 
Bereicherung, Das aber ſetzt die Fähigtelt vorgus, jene 
1010 entwickelten Formen auch beherrſchen und lenken zu 
önven. ů 

Wir verkennen, deshalh nicht die, großen, geiſtlgeu 
Vorausſetzungen, au die der Sieg des Sozlalismüs ge⸗ 
bunden iſt. Wir ſchafſen lle uns, indem wir felbſt Formen 
höherer Wirtſchaſt entwicleln: Berbrauchsgenofſenſchaſten, 
Grotzeinkaufsgenoſſenſchaft, Arbeiterbank, Baugenofſenſchaft. 
Nicht burch begeiſtertes Sthwärmen, ſondern durch ruhiges, 
nüchternes, zielücheres Arbellen berejten wir eine lim⸗ 
geſtaltung und einen Sieg vor, die zwar Zelt und Vorberet⸗ 
tuug erfordern, aber in üihrer Verwirklichung dalür auch 
nicht'nur den äußeren, ſandern den innoren, den von 
jedermaun erlebten Triumph einer höheren Lebendauf⸗ 
falfung bedeuten werden! 

Eiue Reparctions-⸗Vollſißung erſtuach Pfingſten. 
Die Sachverſtändigen der Gläubigernatlonen ſreten, heute 

in Paris nochmals zu einer, Sitzung zuſammen, um die De⸗ 
batte über den Einheitsbericht, Stamp.Schacht womöglich noch 
heute zu beenden. Eine Vollſitzung unter Anweſenheit der 
dentſchen Delegation iſt erſt nach Pfinaſten vorgeſehen. Die 
deutſchen Sachverſtändigen Dr. Vögler und Caſtle werden 
heute mach Deulſchland reiſen. Dr. Schacht bleibt über Pfingſten 
in Paris. 

Dic bisherige Prüfung der deutſchen Vorbehalte ergab, 
wie ſchon erwähut, daß elnige noch Anlaß zu weiteren Dis⸗ 
luſſionen bieten. Insbeſondere die Forderung nach Ge⸗ 
währung eines Aufbringungsmoratoriums ſowie die Revi⸗ 
ſtonsklauſel rufen auf allkierter Seite Einwendungen hervor. 
dieſe Einwendungen ſind freilith nicht prinzipieller Natur, 
ſondern richten ſich mehr gegen die, vorgeſchlagenen Modali⸗ 
läten. So ſpird geltend gemacht, daß das im Bericht vorge⸗ 
ſchlagene Aufbringungsmoratorium für Deutſchland erheblich 
weitgehender ſei, als die Alliierten für ihre Schuldenzahlung 
an Amerika dies für ſich erreichen konnten. Bei der im Bericht 
enthaltenen Reviſionsklanſel wird beanſtandet, daß ein Ver⸗ 
langen der deutſchen Regiexung genügen ſollie, um zu einer 
Nachprüfung der deutſchen Zahlungsſfähigteit zu ſchreiten. Die 
MNolwendigleit einer ſolchen Nachprüfung an ſich bei wirtlich 
ichlechter Wirtſchaftslage wirp nicht beſtritten. Die Glänbiger⸗ 
delegierten werden ihre Einwände und Gegenvorſchläge in 
ſchriftlicher Form den veutſchen Delegierten überreichen. 

Weitere deutſch⸗ruffiſche Berhandlungen. 
Nach Blättermeldungen dreht es ſich bei den deuntſch⸗ 

ruſſiſchen Verhandlungen um einige mit der Regierung der 
Sowjetunion vertraglich noch zu vereinbare Fragen. Sie be⸗ 
neffen Herbeiführung eines Zolltarifabklommens und von Ab⸗ 
kommen über Urheberrecht, Lufwerkehr, Poſt⸗ und Transſer⸗ 
verlehr. Ueber dieſe Fragen haben bereits Vorbeſprechungen 
ktarigefunden, wen veide Teile eine genaue Kenntuis der 
gegeuſeitigen Wünſche zu erhalten beſtrebt waren. Wie mit⸗ 
geleilt wird, iſt denn auch Klarheit gewonnen worden und es 
beſteht vder Wunſch auf beiven Seiten, die Verhaudlungen 
möglichſt bald ſtattfinden zu laffen. 

  

  

  

Polen und die Klemne Entente. 
Die Warſchauer Blätter entnehmen einem Interview, 

das der rumäniſche Außenminiſter Mironesen der Bukareſter 
„Politika gewährt hat, die Aeußerung, daß von einem Bei⸗ 
lritt Polens zur Kleinen Eutente nicht die Rede ſein könne. 
Die polniſchen Blätter geben dies ohne Kommentar wieder. 
Mironescus Aeußerung richtet ſich oſſenvar gegen die neuer⸗ 
dings aufgetauchten Gerüchte, wonach Polen eine zunächſt wirtſchaftliche Annäherung an die Kleine Eukente juche. Die Aeußerung des rumaniſchen Miniſters ſoll ver⸗ 
mutlich weiteren Kombinationen entgegenwirken. 

  

Keine Anflöſung des Braunſchweigiſchen Landtags. Im Braunſchweigiſchen Landtag wurde am Freitag der Auf⸗ 
löſungsantrag der Gemeinſchaft der Mitte abgelehnt. Auch 
der Mißtrauensantrag der Rechtsparteien verfiel der Ab⸗ 
lehnung. Angenommen wurde einſtimmig ein Antrag, die 
Zahl der Abgeordneten von 48 auf 40 herabzuſetzen. 

Die Lage. 
Von Rudolf Blümner. 

giichn ſeit einiger Zeit fühlte ſich die Lage nicht mehr be⸗ aglich. 
„Wenn ich erſt einmal weiß, woran es liegt, daß ich mich nicht ſo wohl befinde wie früher“, überlegte die Lcbe.pann 

liegt der Fall einfacher. So aber bin ich gar nicht in der Lage, wiever hochzulommen. Vielleicht liegt es daran, daß ich gar nicht mehr richtig liege. Ich muß jedenfalls alles daran fetzen, hinter meine Lage zu kommen. Aber leider iſt es eine ver⸗ drießhliche Angelegenheit, daß ich von Haus aus zweidimenſio⸗ nal bin. Ich kann mich drehn und wenden wie ich will, ich bekomme nicht heraus, in welcher Lage ich mich befindc. Und doch muß ich auf alle Fälle dahinterkommen. Denn mir lieat ſehr viel daran, endlich aus dieſer unerträglichen Lage heraus⸗ zukommen. 
Es iſt wahrhaftig keine veneidenswerte Lage, jeden Tag in der Zeitung zu leſen, daß man unverändert ſei. Viel Schuld haben auch meine Eltern. Hätten ſie mich eiwas Vernünftiges lernen laſſen, wäre ich nie in dieſe Lage gekommen. Zu einer angeſehenen Stellung werde ich es jetzt kaum noch bringen! Andererſeits will ich ja meine Lage aich nicht unierichätzen. 

Meine ehrlichen Bemühungen. eine. Veränderung meiner Lage herbeizuführen, haben ein gewiſſes Aufſehen erregt. Einer Hat mich ſogar dieſer Tage „rritiſch“ genannt. Sicher ciner der Dümmſten, ein kluger Kopf. Wenn mich jetzt einer zbedenklich- nennen wollte, dann wäre ich bald aus dieſer istalen Lage heraus. Denn daß ich anfange, zu lebhaften Be⸗ denken Anlaß zu geben, das liegt doch wirklich jehr nahe. Daß nan mich verworren nennt und geradezu behauptet, ich ſei nicht, geklart, daran liegt mir nicht das Geringſte. An mir iegt's wahrhaftig nicht, denn ich laſſe es mir weiß Goit an⸗ gelegen genug ſein, eine Klärung meiner Lage herbeizuführen. Nur immer ſo dazuliegen 
„Vollen Sie nicht endlich mal grjälligſt einen Augenblick ſlill liegen bleiben?“, unterbrach plotzlich. der Federhalter die Cage. „Ich halte das nicht mehr aus. Dieſes ewige Hin und Her, Ranf und Runter iſt ja zum Verrü Was haben Sie denn eigentlich vor. Fräulein? Nehmen Sie doch Nückſicht uf Eunienn ů 
„„Entſchuldigen Sie“, jagte die Lage erſchrocken, „ich wollte ie nicht ſtören. Ich we elbſt nicht, was mir fehlt, ich bin 

icht aul. meine ngend nehmen⸗ Itch bin d. c‚ 1 uch ger wicht i⸗ Ich bin doch no⸗ i Aellärt, aans mnüherſehbansßsß Aar nicht 
„Unüberſehbar? Sie? Nein, Fräulein, ſomilde wollen wir 

die Lage doch nicht beurteilen. Sie ſcheinen ſich in fich ſelbſt 
noch nicht zurecht zu finden Wiſſen Sie, was Sie ſind? Kata⸗ krophal ſüid Sie. damit Sie's nur endlich wiſſen.“ 

  

   
           
  

  

   

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit: Pie in 
den Blättern erſchienenen Aheben Anl über den Abſchluß 
eines preußiſchen Konkorbate geben Anlaß zu der Erklärung, 
ball alle Kombinationen über den formellen Abſchluß 
ober Nichtabſchluß verfrüht ſind. Die Verhandlungen 
gehen weiter. ů 

Dasn ſchreibt der „Soz. Preſſedtenſt“?“ ů 
„Ten jormalen äbſchluß eines Kontorbals zwichen 

dem Vatilan und Preußen haben wiir niemals gemeldet. 
Kichtig aber bleibt, daß die Verhandlungen zwiſchen dem 
Vatikan ünd Preußen von den maßgebenden Inſtanzen der 
Pen iuPin Regierung als abaeſchlofſen betrachtet wur⸗ 
en und man im Begriff ſtand oder, gar noch ſteht, die Fral⸗ 

tionen bes Landtags ſiber das Ergabnis dleſer Ver⸗ 
haudlungen zut unterrichten. In der Freitag⸗Sitzung des 
preußiſchen Kabinetts ſcheint uun der Kultusminiſter gegen 
einzelxe Formulierungen des Vertragsentwurfs urplöblſch 
neue Bedenken geltend gemacht zu haben, ſy baß ſich eine 
nochmalige Rücckiprache mit dem Nuntius Pacelli als not⸗ 
welten ywieſen hat. Oder welche „Verhandlungen gehen weilerLꝰ- 

Bistümer Berlin, Paderborn, Breslau. 
Eine demokratiſche Korreſpondenz meldet über den 

Zuhalt des Konkordatsentwürſs: 
„Der Eutwurf in ſeiner vorliegenden Form regelt 

U. a. die Fragender Vistümer und Erzbistümer,. 
Die preußiſche Regierung hat ſich damit einverſtanden er⸗ 
llärt, daß neben Köln Vreslau und Paderborn Erz⸗ 
bistümer werden. Tas bisherige Kollegſalſtift in Aachen 
wird in ein Bistum umgewanbelt werden. Außerdem wird 
ein Vlstum Berlin neu geſchaſſen werden. Die Neu⸗ 
gründung eines Vistums Berlin iſt von der Kurie mit dem 
Hinweis darauf, datz über, 500 000 Katholiten in Berlin 
leben, gewünſcht worden, und die preußiſche Staatsregierung 
wird ſich dieſen Wiinſchen, nicht verſchließen können. Die 
Adminiſtratur Schneidemühl wird in eine Delegatur umge⸗ 
wandelt, Die früher geäußerten Wünſche anf Schaſfung von 
neuen Bistümern in Eſſen, Cammin (Pommernj) und Altoua 
ſind fallengelaſſen worden., Ter Eutwurf enthält weſter 
Veſtimmungen ſiber die Wahl der Bifchöfe und über die Zu⸗ 
jammeuleaung der Domkapitel. Außerdem iſt in dem Ent⸗ 
wurſ die ſinanzielle Auseinanderſetzung 
zwiſchen dem Staat nd der kalholiſchen Kirche geregell.“ 

** 

Eigenartigerwelſe hört man gerade in dieſem Augenblick 
aus Berlin, daß in der „Spitze“ des preußiſchen Kultus⸗ 
miniſteriums voransſchtlich für die allernächſte Zeit ein 
Perſonenwechſel zu ermarten iſt. Der Vorſtand der 
Ventrumefraltipn des Preußiſchen Landtags hat zu einem 
derartigen Wechſel bereils einſtimmig ſeine Zuſtimmung 
erteilt. Soll man annehmen, dak mit dieſer Spitze der 
Kultusminiſter Becker ſelbſt gemeint iſt? Haf das 
Auukurdbat daran ſchuild? Kragen, die wohl bald Aufklärung 
finden werden. 

    

      

  

Der Verfaffungsfelermng in Litauen abgeſchafft. 
Der litauiſche Miniſterrat hat die Feier des Tages, an! 

welchem ſeinerzeit die litaniſche Nationalverſammlung zum 
erſtenma) zuſammentrat, aufgehoben. Dieſem Beſchluß 
kommt politiſche Bedentung zu, denn die Nationalverfamm⸗ 
lung nahm ſeinerzeit die demokratiſche Verſaſſung an, die 
ſpäter nun der Reaierung Smetone⸗Woldemaras beſeitigt 
wurde. Am 15. Mai, auf welchen Tag die nunmehr abge⸗ 
ſchaffle Feier fiel, brachten alle Oppoſitionsblätter Gedenk⸗ 
artikel für die Nationalverſamminng und ihre Arbeiten und Heſchlüſſe vor nenn Jahren. Tie Blätter betonten, daß die 
Nationalverſammlunga die rechtliche Grundlage der litauiſchen 
Unabhängigkeit geſchaffen habe, auf der nach Ueberwindung 
der durch die Diktatur bewirkten „vorübergehenden Störung“ weitergebaut werden müßke. 

  

Geeſthachter Shandalſzenen vor Gericht. 
Vorgeſtern und geſtern verhandelte das Gericht gegen die 

ſechs Kommuniſten, die am 17. Anguſt 1928 im Geeſthachter Stadtparlament Skandalfßenen herbeigeführt und den 
ermeiſter von Geeſthacht beleidigt, bedroht und tätlich 
——————— 

„Was haben Sie geſagt? Kataſtrophal? Iſt das ſchlimm? 
Kann mir das eventnell übel ausgelegt werden?“ 

„Aber liebes Fränlein Lage, das iſt doch Sache der Ver⸗ anlagung. Es gibt Lagen, die ſich in einer viel prekäreren Lage befinden als Sic. Kürzlich ſchrieb ich über eine, die war ge⸗ 
radezu verzwickt.“ 

„Was Sie ſagen! Das hielte ich nicht aus. Weun ich ver⸗ 
zwickt würde — nein, die Schande würde ich nicht überleben.“ 

„Das ſagt man ſo, Fräulein. Aber ſo viel Mut aufzubrin⸗ 
gen, iſt leine in der Lage.“ 

„Doch, Herr Eeſehe ier⸗ doch. Es iſt mir eine Herzens⸗ 
angelegenheit. Ich ſtehe jedenfalls für nichts.“ 

„Aber liebes Fräulein Lage, warum regen Sie ſich denn 10 
auf? Niemand hat ja geſagt, daß Sie verzwickt ſind. Es ſteht 
ja auch ganz bei Ihnen, ſolchen Ungelegenheiten aus dem 
Wege zu gehen. Mit ein bißchen Mut und Entſchloſſenheit ziehen⸗Si ſich ſogar mit Schick und Eleganz aus der Lage ziehen. 

„Wirklich, Herr Federhalter? Mit Schick und Eleganz, 
ſagen Sic? Oh, ſprechen Sie! Schreiben Sie! Was ſoll ich 
iun? Sehn Sie mich hier zu Ihren Füßen liegen —“ 

„Aber nicht doch, Teuerſte, ſiehen Sie auf. Setzen Sie ſich. Cie denn. Sie können in eine neue Lage kommen, wenn 
Sie — — ů‚ 

„Sprechen Sie, ſchreiben Sic, ich kann alles leſen.“ 
„Sie müſſen ſich zuſpitzen.“ 

„Troßer Gott im Himmel! Ich babe es ja geahnt Iss wollte es mir nur nicht eingeſtt Zuſpitzen — auch ich ſoll 
mich zuſpitzen! So jung und ſchon zuſpitzen.“ 

„Es muß iein. 
V„Aber das iſt ja Selbſtmord! Und was wird man von mir jagen? In der gunzen Welt wird es heiten: Die Lage ſpitzt ſich zu, Es iſt entſeßlich.“ 5 

„Wie Sie wollen, verehrteſte Lage. Enweder ſpitzen Sie ſich zu oder Sie werden kataſtrophal. Ein drittes gibt es nicht. Alſo entſchließen Sie ſich, denn ich babe wenig Zeit. 
„Ich weiß nicht, Herr Federhalter, ich ſchwante noch. 

Wollen Sie mir wenigſtens das eine verſprechen: Daß Sie mir Ihren Beiſtand nicht verſagen, wenn ich mich zuſpitze Ich, bin Mi — nie zugeigl- wie ich mich zuſpitzen ſoll. Ich hab tie zugeſpitzt.“ 
„Aber, liebſie. beſte Lage, jaſſen Sie Mut. So — liegen Sie eine Weile hübſch ſtill. Jetzt fahre ich ein paarmal auf dem Slatt hin und her. Es int gar nicht iv weh, nicht wahre Ja. Sie dürſen auch ein bißchen ſchreien. So, jetzt und wit n iertig. De fieht: Dir Laac fpis: „ Diiſis Reyr: Die Lagc ſyidt ſic) zu. ü, Wir 

Sie Doun 
„Himmliſch, lieber Federhalter, himmliſch, wie neu geboren. Kehobt. i ub, nichl wahi d. 955 euſun — gar feine S derzen habt. Und, nicht r, das verſpre⸗ Sie mir, alle Welt erfährt, daß ich mich zugeſpitzt habe?“ 

    

  

     
  

  »Morgen früh. liebcs Fräulein ſind Sie in aller Munde.- 

Was iſt mit dem Konkordat? 
Ein Widerruf von amtlicher Stelle. 

angegriſfen hatten. Da ſich die Vorgäuge als geringfügiger 
berausſtellten, als urſprünglich angenommen wurde, konnie 
auf ßahlreiche Zeugenausſagen verzichtet werden. Das 
Gericht ertannte nur gegen einen Beſchuldigten, den Ange⸗ 
klagten Graf, auf Geſängnisſtraſe von ſechk Monaten, die 
übrigen erhielten wegen Hausfriedensbruchs, Anſtiſtung 
dazu und Beleidiaung Geldſtrafen. 

Sie ſind alle zu ſouft behandelt worden! 
Dieſer Geſellſchaft imponierte blotz eine ſtarke Fauſt. — 

Erinnerungen an Ludendorff. 

In einem Verliner Abendblatt veröfſentlicht die er ſte 

  

Fran des Haſardeurs Ludendorff gegeuwärtig ihre 
MWiemotren., Die letzte Veröffentlichung enthält eine inler⸗ 
ellante Schilderung über die Vorgeſchichte des Kapp⸗Putſches. 
Margarethe Ludendorff erzählt, wie Ludendorff nach ſeiner 
Rücktehr aus Schweden ſich in Berlin niederließ, und fährt 
dann fort: 

„In unſerem neuen Domizil begann ein äußerſt be⸗ 
kriebfames Leben, das ſeinen Gipfelpunkt und Ab⸗ 
ichliuß im Kapyp⸗Putſch jand. Anſangs war es ein 
tleiner Kreis, der Ludendorff umgab, aber die Zahl ſeiner 
Anhänger mehrte ſich von Tag zu Tag, und ſchließlich ging 
es bei uns zu wie bei einem berühmten Arzt. Die Men⸗ 
ſchen ſtrömten aus allen Teilen Deutſchlands herbei; ein 
Beſucher gab dem anderen die Klinke in die Hand, und ſie 
baurten geduldig, bis ſie — wie unſere Bekannten ſcherz⸗ 
weiſe ſagten — „zur Konſultation zugelaſſen wurden“, In 
alleu Zimmern fanden Beſprechungen ſtatt, und alle die 
Männer, die ſpäter im Kapp⸗Putſch eine Rolle ſpielten, 
gingen bei uns ein und aus: General von Lüttwis, 
Geueral von Owen, Oberſt Bauer, Hauptmann 
Pabſt und andere mehr. Selbſt der Abenteurer Tre⸗ 
bilſch⸗-Lincoln ſehlte nicht, und Kapy ſelbſt kam 
häufia, ſo daß ich ihn kenuenlernte.“ 
Ludendorff war alſo am erſten Tage des Kapp⸗Nutſches 

nicht nur nicht „zufällin“L am Brandenburger Tor; er war 
nach den Schilderungen ſeiner erſten Frau überhaupt der 
Organiſator des verkrachten Rutſches! 

Die „Süuberungsuhlion in ber Roten Armee. 
Nachſicht für ehemalige Zarenoffiziere. 

Die beſchloſſene große „Säuberung“ der Kommuniſtiſchen 
Partei und des Sowjetapparats wird auch auf die Rote 
Armece ausgedehnt. Das Armecblatt „Krasnaja Swesda“ ver⸗ 
öſfeutlicht die Richtlinien. In erſter Linie werden vie kommu⸗ 
niſtiſchen Zellen des Heeres einer ſtrengen Muſterungunter⸗ 
wörſeii, um ſeſi rlien, ob „oer cihie kommuniſiiſchen Seiſi“ 
ohne Abirrungen“ in den Zellen herrſcht. Sovann wird ſich 
aber dieſe Reviſion auch auf das ganze Offizierskorps er⸗ 
ſtrecken und Ofſfiziere, die durch irgendwelche ſenO der 
Martei „entfremdet“ ſind, werden ausſcheiden müſſen. Hierbei 
bebr aver das Armeeblatt mit vefonderem Nachdruc bervor, 
daß die „Säuberung“ nicht in der Weiſe ausarten dürſe, daß 
aus kleinlicher perſönlicher Rachfucht mit brauchbaren Offi⸗ 
zieren „abgerechnet“ wird. Aus der alten Zarenarmee 
ſeien dem Sowjetheer wertvolle Kräfte zugeleitet worden und 
bei der Feſtſtellung elwaiger kleinerer Verfehlungen müßten 
andererſeits auch die Verdienſte in die Wagſchale geworfen 
werden, die ſie ſich beim Ausbau der Roten Armee bezw. ſchon 
in den Bürgerkriegen erworben haben 

   

  

Wieder ein Kommuniſlenzwiſchenjall in Berlin. Gegen 
e Uhr abends wurde geſtern in der Rigaer Straße im 
Oſten Berlkins ein Demonſtrationszug der KPD. in Stärke 
von etwa 200 Perſonen von der Polizei aufgelöſt. Die 
Beqmten gingen teilweiſe mit dem Gummiknüppel vor. 
Sechs Teilnehmer wurden dem Polizeipräfidinm zugeführt. 

71 weibliche Aandidaten in England. In England kandi⸗ 
dieren zu den Parlamentswahlen insgeſamt 71 Frauen, 
Darunter ſind ſechs in Wahlkreiſen aufgeſtellt, die zur Zeit 
im Beſitz vom kunſervativen Miniſter ſind. In acht Wahl⸗ 
kreiſen ſtehen ſich zwei weibliche Kandidaten gegenüber. 

Ausſtellung Hanziher Maler M Künigsberg. 
Gilinſtige Preſſeſtimmen. 

Inn Königsberg ſindet augenblicklich auf Veranlaſſung des 
Kunſtvereins eine Ausſtellung Danziger Maler ſtatt, die 
dort in der Preſſe außerordentlich günſtig beurteilt worden 
iſt. So ſchreibt unter anderem die „Königsberger Har⸗ 
tungſche Zeitung“: 

Die Danziger Maler ſind mit einigen nicht üblichen 
Arbeiten vertreten. Chlebowſtki weiß cu Stille 
nroßzügig und mit tektoniſchem Geſchick, auch farblich recht 
geſchmackvoll aufzubauen. Die Dynamik ſeiner Waldland⸗ 
ſchaft iit beträchtlich. Mit kräftigen Farbſtrichen baut er ſeine 
bunten Zeichnungen als lebenſprühende Erinnerungsblätter 
an ſeinen Pariſer Aufenthalt auf. Sein Mädchenakt iſt friſch 
und mit keckem Zugriff aufs Papier geſetzt. Dannowſki 
hat eine leichte, auſprechende Aauarelliertechnik, ſeine Akte 
ſind durchaus reſpektable Leiſtungen. Als Landſchafter hält 
er, ſtets mit Geichmack, eine mittlere Linie. Ein Straßen⸗ 
bild ordnet Löwenſtein aus zart kontraſtierten Flächen 
gryäzügig zum Bildganzen. Seine Aquarelle verſuchen mit 
wenigem vieles zu ſagen. Paetſch ſtrebt zum großen 
Tormat, zur dekorativen Anordnung und zu einer an klaſſi⸗ 
ziſtiſche Vorbilder gemahnenden Grundhaltung. Er ſtellt ſich 
Jern komplizierte Auſgaben, wie die „Fialieniſche Reiſe“ 
zeigt, ein Gruppenbild mit Landſchaft, deſſen Kompoſition 
uud Farbgebung allerhand Problematik birgt. Als Aqua⸗ 
relliſt zeigt er große Vertrautheit mit der Technik der 
Wiedergabe mannigſaltiger Beleuchtungen. A. Pfuhle 
bemüht ſich in Oelbildern und Aguarellen um das Geheimnis 
der oſtpreutziſchen Binnen⸗ und Seelandſchaft. Er bevorzugt 
ſtumpfe Farben und eine flächige Malweiſe, die den Eindruck 
der Ruhe und Weite vermittekt. Ein ſtarkes Temperament 
iſt Zellmann, deſſen kräftige Farbakkorde, verbunden 
mit einer unbekümmerten, keck zupackenden Malweife, an die 
Schule Corinths erinnert. 

Die „Königsberger Volkszeitung“ ſchreibt: 
Zu deu erfreulichen Künſtlerperſönlichkeiten köunnen wir 

nach unſerem perſönlichen Empfinden den Danziger 
A. Pfuhle freilich nicht rechnen. Für ſeine expreſſioniſtiſche 
Mani traurig anmutende Pferdegeſtalten dem Beſchauer 
Su Y erert, können wir nus gicht beneiſtern. Um ſo 
meör Knerkennung haben wir für die beiden Maler St. 
Chlebowſki und Dannowſti übrig. Beide zeigen 
zunüchit einmal eine Anzahl recht guter Aktbilder, ſodann 
aber eine größere Anzahl wirkungsvoller Landſchaften. Ein 
ſtarkes Talent. auf deſſen Weiterentwicklung man geſpannt 
jein kann, iſt der Maler P‚ 
Beſites durchaus nicht ge 
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tich. Nur ſcheint er uns ſein 
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Wie denkt man heutoe UDer den Fomtilen-Rustlus7 / antworten auf aine Umfrase 

CV. GC0 H C mußte ich ſie der Mieze überlaſſen. Als Dank daflür durite ab, nicht ohne mich vorher ermahnt zu haben: „Fräulein 
◻ FII. C Nimnmefr —„ . ich ihre Heimſahrt beöäahlen, da ſie ihr Geld für Schokolade Hanna, fahren Sie doch mit den Kindern uach Heubuüde in 

ů „ ů ausgegeben hatte. Auch das Nachhauſebringen war, trotzdem den Wald. Aber paſſen Sie ſa auf, Häuschen iſt ſeine Er⸗ 
Liebe Volksſtimme, ich his auf die Haut naß war, meine Arbeit. Dalür geht ſie kältung immer noch nicht los, er ſoll deshalb nicht ſo umher⸗ 

ů H S ü S. jeht mit Freund Fritz, der nſe eine Sellbahn mitbringt und tollen ſonſt erhitzt er ſich und wird noch kränker, ſüür Irmchen 
aann, Maeie cern Mhengfenbes Fet Keher dendgwehhuie Geid beſelfen haf, Mee, da lohe ich mir doch nehmen'Sle Dasnen Mänteichen mit und Klaus. richten, mußte, fäugt ſie an, Slullen für die ganze Familie uund Velnchlqatvon Kur' der wii mir, ſeiner Freundin volle. och einige reundliche Rotſchläge. Frau Doktor winkte 
zu machen, bis bas halbe Brot verbraucht ſſt, für Vater dicke‚] und ſeiner Schweſter Eiſe, brigens ein neites Mädchen, zu noch mit dem welßen Handſchuh, und ich hatte dann das 
für Fritz noch dickere, für die Mädchen dilnne. Alles will Pflugſten eine Privattour nach Karthaus machen will. Da Vergnlaen, mit den drei Kindern in Heubudes Wäldern 
auch wochihrridſents eim ſetzer Sonutgg,vaum wuck man ſih üfabren uür ein Slic ingus aund kegen ung den aundich derfienten ſelern, Das halle natürlich ſeßne Relze. Klans 
auch noch übertegen, welche Würſt für das eingelne Familten⸗ in, die Sonnc, Jeder iſt ſich da felöſtder zzüchſte und ich derflelkerte auf einen Vaum, der Beugel iſt ja lotal verzogen, 
hnitglted in Frage kommt, Dann geht das Ein wickeln lus. Lächſte bei Elſe. Wollens hoffen, datz uber Wüunhhen die üfter nathirlich herunter, zerriß ſich den nagelneuen Anzug, 
dazu ſeylt meift die erforderliche Meuge Per ament papler, Sonne ſcheint, dann bin ich mit mir Und der Wölt zufrfeden.] zerſchlng ſich die Knie undbegann dann ein, Indtanergehenl, und iſt's Zeitungspapier, dann ſchimpft bier anze Fomilie- ů‚ O. H., Buchdruckerlehrling. in das die beiden anderen, weniger melodiſch als faut mii 

Kaum iſt di ilt iü Mi K 0 5 f ů einſtimmten. Ich mußtte mit den Kindern nach Haufe. Wer 
der Vausfrau beW Wehent aif, bte Gn ribortthes 0 — 

batte Echulds Jch nakürlich, Auch an anderen Tagen lann 
vorſchloſß U ißt Schchter — aiſn ortüür ei hr Wußt Mit 7 EI D. F. ſo etwas paſſleren, aber zu Pfingiten, wo man eigentlich ein⸗ 2 rg, ahe ileen mn 5 ſaße,,n i, Beeren, Lanhe düg, Wlahrhe, 

ůj S. ů Ey iii ‚ 1 Auch für den Molorradfahrer iſt der Sonnta der Tag des her. So ein Felertan hat alſo auch ſeine Schattenſei en, 
kunte Soolt.Lebt zuriää, die Tür iit natlrlich zu! Mon Vie Woche über WI er Wwedlorten und macht Pläne. und »nau merkt erſt dann, wie unfrei und abhängig rian in 

Herru! erntet Spott. 
ſucht nach der vichligen Velaßtung für den Soziusſitz und ban Wirklichkeſt iſt. bahnen nach Da eruet M nen Iunliſchlöſſer, üvheheß Wüe hler LSt0 Oei ſo kann es H. A., Kindergärtnerin. an aehrauchen. Vater iſt mit Kredchen zuertt drin. Fritz und an ſſcherr der hen Gue: hier 05 der ate m Pfeffer laun Able,beiben Pet Mutter. Im Anbänger ist fur ſte noch. Plat. 13 geſchehe? er Dreckpropfen in der Ziludterze! — ſo tann E 66 V Aber ach, es fehlt an Fahrgeld, das Portemonnate hat Vater 0 en. 

E F Schirei · —2*       

bei ſich. Berhandlungen mit dem S i 8 a) cs regnet wäſſerige Binpfäten, ins Keme⸗ in lunben miß dem Scheffner bringen die Soache pb) der kleine Bruden, has „Japaner“ geſpielt und die Nneus Sehr geehrte Redaktion! 

e en e, will Vater trotz aller Ermahnungen Mültters die Zigarre 0 We⸗ Oel it ie Nacht Lächlen Leutſene inß Mürbr Daß ielne llebe Wran, ub , cichl undmud gerechnet, 105 
Deus muß ch wielerzrheniancben it doch hier verboten.]Ph meſeih, kett Cis zur nächſien Tantſttüe ſind drei Kile⸗ welbeſchth baer Mleuſch und unn ms helten enmal ieitie 

é ů ieu , ů‚ VY di iusbrautti und l icht. aieabeſcheltiater Menſch und lann nur ſciten einmal meiner 
„Abends tritt man die Heimreiſe an, nachdem man den 2 Dber Bep See rungt und Sraui dielt opßern, per vot, u0 in Lcſidiig ) eine halbe 

Nachmittag keer vergeblich verſuchl hu! enö 5 
S8 i ſe E i ü, e , Wſ, weche Welben Ker enme ug mitsulommen. Diesmal findet die ganze Familte in „ Dashadem., „ pfücht, ſchlaſe natürlich ausgicbig, doch die übrigen Stunden 

W Hauj⸗ Platz. W iO alückliche nicendr. des Tages. De, d, Mn, ebogn oügn u hem Biſtber von berühüe ich Muiſchen uuaber f. teg ů 
„„u Hauſe, nun da richtet man das endbrot her, mit — V6 V . A, enn Sie mich nun aver fragen, ob ich an meinent ſonn⸗ 

ů , 1,%P. S. das Daſein vermießen können. Aber nehmen wir 0 Glüct elwas auszuſetzen habe, ſo kann ich Ihnen nur 
eh; 

der Freude im Herzen, bald das Beit auſſuchen zu können. ůi ägi Man tut ja alles gern für die Jamilie. Aber oft habe ich ſelbſt, an, der Motorradfahrer iſt ordnungsmäßig und nach r latoniſch teils, teils autworten. 
mich ſchon gefragt, ve an Stelle eines ſolchen Famtilienaus⸗lleberwindung aller helanmten Echitanen von Haufe geſtartet, Sehen Sie, meine Braut iſt 21 Momma zwei Zahre all. 
linges es nicht geſcheiter wäre, ſch im Gras auf dem Grüln⸗ 30,imn denit mnetemm Durch Die ſhöne Gehend, meinen Sie, Ich werde“ inm Herbſl K. Wir lönnen doch immerhin ais er⸗ 
gürtel zu lagern. de 26 üden 0 Iur ‚ lit öüne Gögs 5» di n, ſt ten wachſene Menſchen gellen. zumal wir verlobt ſind (richtig⸗ Martha L. üume, v bſemiCantgeübterk, Da ſind die verſluchten gehend, mit Ring, Kuß und ſo). Aber meinen Sie, die Eltern N müinmhreelſeanstehen. ſer Iagen wil ich us⸗ meiner Braut ſind derſelben Aueiamat, Keine di ſie be⸗ / 

nahmswelſe gegen jene im Zeitalter des Motors zurückgeblie⸗ bardan Ane Lrauntente lo, at⸗ 0 ir Aas mein, natßeſſh 
SLil. EFT Genicher bene Menſchenkategorie, die noch zu Fuß läuft. Sie können' mit Kncifzangen boine Wrant Wechüt „öch meine mauitr i 

‚ ů ů uns pas bißchen Motorradfahren zur Hölle machen Staub nur mich damit; meine Braut behandein die ailehgn, auntr ſie Pfiugſten wird ein Familienausflug gemacht. Das iſt ſchluckt man? Ja, als Anfänger! Ich für meine Perſon über⸗ hrhnd uns beide ichr Hiuftg Maſt jedein Sonmiagkigeine Mi⸗ 
Tradition, die noch nicht zum alten Eiſen geworſen wurde. hole alles was da treucht, fleucht, brummt, wiehert, knattert uute haben wir uns nach der einſamen und langen Woche 
Herr Sohn und Fräulein Tochter haben an anderen Sonn⸗und rattert! Ich liege mit meiner Maſchine ſtets in Front und alleine. Im Kreiſe der Ellern und meiſt einiger Tauten und 
tagen zwar ſchon ein eigenes Programm, aber Pfingſten [atme freie, reine Luft! Aber da kommen dann wieder die [Onteln wird das Mitlageſſen eingenommen. Dann gehts hin⸗ 
heißt es: Hüoſch beiſammen bleiben, So will's Muttern, polizeilichen Strafmandate aus ins Freie, ob Winter, Frühling, Sommer ober Herbſt. 
hindemaf, die will iſ unakänderlich. Sie beſtimmt anch das Ach Gott jo, ein reiner Genuß iſt Motorradfahren am Regnels,ot mau in einem Eaſe oder ſm trauten Familien⸗ 
Heiſeziel. Beſuch des Hoene⸗Parkes zuund, anſchließend [Sonntag auch nicht. ů kreiſe daheim. Nicht eine Setunde läßt man uns alleine. Wir 
Kaffectafel im Café Kirſchberger. Aach ja,, ſagt das Neſt⸗ Leberecht X., Reiſender. ſtehen gewiſſermaßen ſtändig unter Polizeiaufſicht, ja ſelbſt den 
Väßcden, „da waren im vergangenen Fahre Xffen. Die ſtauken 

Begrüßunasluß geben wir uns unter den Augen der „Lieben“. 
ſo ſchöul 

Wiſſen Sie, wie ſolch ein Leben an den Rerven frißt! Können 
Ueber die Südpromenade und den Radaunedamm geht's E. um Sie ſich ei iff von unſorer ſlillen Wut machen? Hälte Müttervals Nachhurt Waiues in helen lulkigen Sommer⸗ TStens Eο t ?&ꝰ anders * mielle Brautnichiſe ichreulich lleh iRhende 5 W 

u 9 ů u n S r⸗ iß i ů öhnli Familie ſchon läugſt meinen breiten Rücken gekehrt haben, 
kleidern. Sie haben genug Sorge gemacht, denn als man die ausmaln Labmnit Doc der Heſtter Des BorttgauPcvaneh aber ſo muͤß ich aushalten bis zu der auf Welhnachten feſt⸗ Aunber'berporpolle Aund,Mastegerle, gabSrein vnsabiees ſareitenbachbrücke meinen Kalak durch eine einſtweilige Ver⸗ aefetzten Hochzeit; dann wirp es wohl anders werden, Gelächter. Nichts paßte mehr. So waren die Kinder in dem iesi oipech aſtten Iner S micbir 1 5a an Aüſhigſten B 0 in vo E Donulſelne pmiegeahen nabe weafſ 

＋ iſt erfinderj ie hat jetzt, wo ich doch mit meiner Freundin Frie a zu Pfingſten raut ein paar Stunden allein zieren 3 ů 

hatben Jahr gewachſen. Aber Mutter iſt erfinderiſch, die bat wollt ddelpartie machch, Er Hötte immer beim Verſuch geblieben Meine Braut — ſie heißt 

i „ üh 5 b wollte die erſte gemeinſame Pa Mam 1 j ů i i 

alles zurecht geſchneidert, daß man ſich ſehen laſſen kann. dboch beſtimmt noch den Sommer über auf die Miete warten übrigens offiziell Grele, nur ich nenne Schnucki! — meine 

An hübſchen Gärten geht's vorbei, die im erſten Frühlings⸗ 5 1 e b é‚ ů 
u 0 ͤ können, Unter uns geſagt, mit dem, Kajak war ſowielo nicht Braut tebt ſo ſehr unter dem Einfluß ihrer Eltern, daßz ſie es 

Gemuſes uuſtomm W1 Wunſch nach dem Billigerwerden des mehr viel los, Die ſheb afte Haut, die an dem Vorberttevehn gar nicht wagt, einmal energiſch aufzutrumpfen und ihre Rechte den Es aziergär ern. GWeuit Frau Sünne übemn eh⸗ Wüß anut ſchon ziemlich abgenußt war, hatte ich zum Vulkaniſieren ge⸗geltend zu machen. Und dabei liebe ich eigentlich eine ſelb⸗ 
alſo v0 ſieben 03 che „g aum 0t ſokid, en, daß Htern, ſchickt. Als ich nun die erſte Trainingsfahrt mache, fitze ich ſtändige, aufrechte Frau, die ſich durchzuſetzen weiß Warum V rrſchte 1 9 à bit Aeb Gken erbt oli es Schnestreiben aber plötzlich mit der Verlängerung hes Rückens im ſteigen⸗ich aber ausgercchuet nun Schnucki in ihrer Weichheit und 
vorrat i 8 ller d. mit, Schrecken an den geringen Kohlen⸗den Waſſer. Nur gut, daß die Radaüne nicht allzu breit iſt. Nachgicbigkeil ſo ſehr und über alles in der Welt liebe, weiß beh. b5 9 Hei Lseeh dieſß Sorgen ſind, vorlünfts Laß jetzt der Bootshausbeſitzer mit dem Kafak ſelig werden. ich nicht. Sie leidet unter dem ewigen Zuſammenſein mit der 

05 00 üů‚ end auch dt⸗ wieder, in die Zukunſt blicken. Das Da meine Freundin Frieda nun eine ebenfo ſchöne wie Familic genau ſo wie ich, und es iſt einzig und alleine ihre 
ſeſchm! 1 den aieic as junge Pärchen, das eng aneinander⸗ begeiſterte Anhängerin des Paddelbootfahrens iit, habe ich Schuld, daß es nicht anders und ſchöner, ach, ſo viel ſchöner! 
ben r at en g K219 Weg geht. Dieſe Art Pfingſtausfrüge einen Ausweg geſucht und geſunden Och habe von meinen fein darf. ennt Bater auch. Aber das iit ſchon langt Vor. Hkoß reund Karl, der Pfingſten in den Stand der ſogenannten Emil M. Kaufmann. V, Schloſſer. Wie 83 olih ineh Jongnien Stemuda im ütert ein echtes Vovt, ich glaube ſogar aus Kanada mportiert. 77 E 4 7 Vi IC%2 II. / Pein Seelenverkäufer, ſondern ein ſchmuckes Boolchen wie IUNd „&le FLilt Mil. 
C5 —2 C C Clſiè. Maſeif de Wradrt Sten Genaß der , abbelpabtiein erſten [' Menſch. ab iſt ein rich⸗ 

ů ů 3 KLi ale in den ungetrübten Genuß der Padde vartie kommen. Mein Emit iſt ein lieber guter Menſch, aber er iſt ein ri ö 
Veei babe ich das Hordenwandern aber gründlich ſatt. Jetzt können die großen Dampfer mit ihren Wellen kom⸗tiger Waſchlappeun! Im allgemeinen liebe ich ſtarte, robuſte K 

Anfangs, als ich noch ſtets Krach mit meinem alten Herrn men, wir werden nicht naß werden, vorausgeſetzt, daß dasMänner, die ſich frank und frei nehmen, was ihnen zuſteht, nur ů 
malenkreiſe uch, Eup t r, em, Kusllügen im krauken Fa⸗ Woot dicht Hält. Voffentlich kneift Frieda den Daumten, daf dei meinem Emil“ ſcheint wieder einmal die Ausnahme die ů mit ie bas Tiernmagnachmittag milbahen wolte, fierthie es nicht regnet Irüher, uls ich noch algn Müiinlied dan Megel beſlätig, zu haben: Ich liebe ihn ſurchtber fehr, tros 
Spaßt ntgt zuintbermiiß den ſchu arenmäßia Ausſtaffierten icecKeurer une den Piaß, krabte, damit Wind auſtam, hatte aller ſeiner Schwächen uud Rachteile. Zuvei Jahr⸗ ſind wir dag reſſen ant dorr Sbömen Unthoem wegen. Schon auhil, ich Sorge um das Fortkommen, Das fallt jebt ſart. Wis verlobt und kommen meiſt nur Sonntaßs zuſammen (in der hels 5 Pibnd une bin Riein ſtarftgunterm ſahmand uon Wil⸗find ſelöſt der Mann. Schade, daß die Flüſſe nicht“ nach Woche ab und zu heimlich), und dann müſſen wix immer im Die mngeirrd waaneein Meiz 15 h, Wasß unh ünkilich kamen PeideneMichtungen bergab fließen, dann märe das Paddeln Kreiſe der Fanitlie bleiben, wo ich ſo viele wiverliche Tanten io wa Epir E begeſt niich murr 5Minuten verſäumt, doch bedeutend leichter. „Hoffentlich verwechjelt meine kleine und Onkeln habe. Pa und Ma laſſen uns keinen Moment aus 

Michtann ie Meute ausgeflogen, Smeiſtens nach der andern Freundin nicht wieder Backbord und Steuerbord, damit wir den Augen, und Emil, dieſer Schwächling, ſcheint ſich ganz 
Bels ang del⸗Suärdetehen mar. Haltjam auch,'daß ſie misnicht auffallen, wie letztes Mal. damit abzufinden Ach, wenn er doch mal mit der Fauſt auf 
ſtets als den Stärkſten anſahen. Stets hatte ich das zweifel⸗ Waldemar 3Z., Zimmergeſelle. den Tiſch ſchlagen wollte und Vati und Mutti richtig die 
hafte Vergnügen, den großen Hordenkeſſel und den halben — * Meinung ſagen würde, daß wir auch mal alleine ausgehen 
Lenkner Sartoffein zu ſchlepven. Recht ünangenchm war es 

wollen, aber nein, da, redet dieſer Heuchler ihnen immer noch 
in Hes giditfru, als Freund Fris mir ſeinen Spirituskocher & ö ; V. Ch ö zu Munde und e ſehr für ein geſittetes, harmo⸗ 
in den Ruckſack ſteckte und vargeſſen hatte, die Spiritusflaſche totS IIII 00 ‚ öů niſches Fam 'en. Schrecklich! Beſuche ich ihn aber 
abzudichten. Ich, der ich doch Lar keinen Alkohol trinke, kam 

(wenn ich „Einkaufen“ fahre), 

  

  

             

in ſeiner oilen Muchtſelen   

direkt in den Berdacht, Sie Nacht durchgejumpft zu Haben. Pfiügſten iſt, wenn ich nicht irre, das „liebliche Feſt“. impft P d Machens Rückſtändig⸗ 
Mus bann das Abkochen. Holzholen war ſtets meine Cache. Jeder Kestag ih, füx mich,liehlich befonbersvaber Pfingſten. teit eind das laſe ich wür bann uicht geſallen hendi⸗ 
weil, wie ſie ſagten, ich dazu die meiſte Intelligenz beſitze. Denn da ſind die Tage, wo diejenigen, denen rechte Gunſt ů Sie, daß ich mir das von meinem Verlobten 
Die andern machten Muſik, meiſtens aber,gerade dann, wenn erwieſen werden ſoll, in die weite Welt nach Heubude, Oder ſinden Sie, daß ich m   ich mich zu einem kleinen Nickerchen in den Schatten gelegt oppot oder Bröſen geſchickt werden. Auch mir wird dicſe befallen laſſen muß? 
hatte. Meine ſchöne neue Zeltbahn hat mir auch noch nie Gunſt zuteil werden. Im vorigen Jahr geſchah es auf fol⸗ Mit freundlichem Gruß 
eiwas genüst. Als es Himmelfahrt in Strömen regnete, gende Weiſe: Frau Doktor ſetzte ſich ins Anto und braußce     

Gretchen S.



  
  

      
  

  

u.⸗T. vichtſpiele: „Der weiße Harem“. 
Eine wüſte Wlſtengeſchichte aus Afrita, gedreht in 

Amerita. Man ſieht Lämpfe zwiſchen den Franzoſen, die 
Tunis beherrſchen, und den Arabern, die ſich gegen dieſe 
Unterdrückung emphren. Da Amerika den Film aber auch 
für, Frankreich vertanſen wollte, wird die franzöliſche 
Militärherrſchaft nach Möglichkelt als kulturfördernde Tat 
dargeſtellt und im (übrigen drütckten ſich die amerikaniſchen 
Reglſſeure um jede tieſere Behandlung des Kolonial⸗ 
probtems, indem ſie den Film in der Hauptſache mik einer 
Viebeögeſchichte ausfüllen. Köſtlich iſt der Darſteller des 
Witſtenſcheils, ein Kerl voll Humor und Bauernſchlauheit. 
Ein, welterer amerikantſcher Flim, „Das gewiſſe Elwas“, 
iſ, tupiſch für die verlogene Tendenz amerikaniſcher Ge⸗ 
lellſchaftsittme, Eine arine Warenhansverfäuferin braucht 
nur hlibſch zu fein und das gewiſſe Etwas in ihrem Weſen 
haben, und ſchon wird ſie vom Warenhausbeſitzer gehefratet. 
Ey lanu ſcheinbar jedes arme Mädel in Amerika ſein Glück 
machen, Ungeſtelltengewerkſchaſten, ſind bei folchem Ent⸗ 
genenkummen der Unternehmer nafurlich überflüſfig. Aller⸗ 
dings haben die Herren Nilmregiſienre nicht bedacht, daß 
jeder Warenhansbeſiber einige hundert Verkänſerinnen hat, 
aber ſchließflich duch nur eine heiralen kann. 

Kammerlichtſpiele: „Glbt's ein ſchöneres Leben.“ 

Es iſt ein amerikaniſcher Mililärfilm, der dem uſchauer 
dis Herrlichkeit des friſch.fröhtichen Soldalenlebens illuftrieren 
ſoll. Doch das mililäriſche Trum und Dran iſl hier nur 
Staffage für eine Luſtſpielhandlung, die den ganzen Kommiß⸗ 
betrieb in den Hintergrund drüngl. Da gibt es den baum⸗ 
lauſen Sergennten Karl Dauſe, geborener Nekrutenſchreck, 
plump und autmülig, und den Rekruten George Arthur, 
einen fixen lletnen Kerl, der dem langen jeden nur erdenklichen 
Sthabernack ſplelt. Daß ſer ihm zum Schluß auch das Mädchen 

vor der Naſe wegholt, iſt ſelbſtverſtändlich. Eine ergößliche 
(Geſchichte. „Pat und Patachon als Filmhelven“ 
ſind zwar nicht ſo erſolgreich wie ſonſt, doch geben ſie oft 
geung Anlaß zum Lachen. M. 

Rathaus⸗Lichtſpiele: Schwejt in ruffiſcher Vefangenſchaft. 
Zum Schreien. Ein Film, bei dem man vor Lachen weint. 

Schwejks, Erlebniſſe in der ruſſiſchen Gefangenſchaft ſind 
überwältiaend — nie ſah man Komiſcheres und nie lit im 
Film mit Komäl einem erhabenerem 3Zweck gedient worden. 
Karl Noll, der unmittelbar nach der VNollendung dieſes Films 
ſtarb, ſpielt den Schwefk, wie er ſich vollendeter, trottel⸗ 
haßter gar nicht denken läßt. Wer ſich eine voranligte Stunde 
linit einiaen Nachbenklichkeiten bereiten will, der ſehe ſich 
dieſen, famoſen Fülm mit den von Paul Morgan bearbeite⸗ 
ten, witzigen, »Dwiſchentiteln au, — Ferner läuft „Pflicht und 
Liebe“. Diesmal ſchwankt nicht der übliche Staatsanwalt 
zwiſchen dieſen beiden Polen des bürgerlichen Lebens, ſon⸗ 
dern der hübiche Roman Novarro. Es ſiegt weder 
Wflicht“ noch „Viebe“, ſondern das vom Regiſſeur gewollle 
Schickſal entſcheidet zugunſten Novarros und damit der 
Liebe, Es iſt ein Schmarren mit Tempo, gutem Spiel und 
teilweiſe gauter Photographie, 

Obevn⸗ und Edentheater: „Die Wüchſe der Pandora.“ 
„Die Büchſe der Nandora“ iſt uun in das Programm auf⸗ 

Lonammen,worden, Aüir laben ſchon am Mittwoch in der 
„Fllmſchau“ ausſüihrlich dieſen ausnezeichneten Fiim des 
deutſchen Regiſſeurs G. W. Pabſt gewürdigt. Die Haupt⸗ 
rollen werden von Luiſe Broofs als Lulu, Fritz orl⸗ 
ner als Dr. Schön, Franz Lederer als Alwa Schön, Karl. 
Goeß als Sthlaolch, Alice Rouberts als Gräſin Geſchwitz 
geſpielt. Der Film gehört zu den wenigen Erzeugniſſen der 
deutſchen Filminduſtrie, die in künſtleriſcher Beziehung jeden 
Vergleich mit ausländiſchen Spitzenfilmen aushaͤlten. 

Metrovol⸗Vichtſpiele: „Rätſel einer Nachlt.“ 
Auch das neue Programm iſt wiederum ganz auf Sen⸗ 

ſativn eingeſtellt. Es gibt zunächſt den „Cowboyboxer“, in 
dem mit Humor ein „Wildweſtdrama“ behandelt wird. Die 
Hanptrolle ſpielt Tom Tyler. Der Hauptfilm iſt „Rätſel 

      

U 
einer Nacht“, in dem Harrn Piel ſeine bekannten artiſtiſchen 
Kunſtſtücke mit Eleganz und Grazie hinlegt. 2* 

Urania-Lichtſpiele: „Stacheldraht.“ öů 
„Stacheldraht“ iſt einer der aroßen ameritaniſchen 

Spielſilme mit pazifiſtiſcher Tendenz. Es wird hier das 
Leben von deutithen Kriegsgekangenen in Frankreich be⸗ 
handelt. Rola Neari ſpielt die Hauptrolle. Der Film iſt in 
jeder, Hinſicht ausgezeichnet. Man ſollte nicht nerjäumen, 
ihn ſich anzuſehen. 

Gedania⸗Theater: „Zirkus.“ 
Dieſer Fitm iſt einer der ſchönſten Kilme überhaupt. Wir 

haben bei der Erſtauſführung in Tanzig eingehend diefes 
Meiſterwert Charlie Caplins behandelt. Daznu gibtes das 
hübſche Luſtſpiel „Der Studen!“ mit Buſter Keaton in der 
Hauptrolle. 

      
   

* 

Das Pjitinaltprogramm des Lichtbild⸗Theaters Langer 
Markt bringt das Luſtſpiel „Die Wochenendbraut“. 
Die Hauptrollen ſpielen Elaa Brink, Werner Fütterer 
und Curt Veſpermanu. Dazu der Wildweſtfilm „Die 
Falſchſpieler von Meſynite“. 

Die Volksfilmbühne Flamingo hat auf dem Programm: 
„Einer gegenalle“. Ein Film mit Carlo Aldini. 
Auch die übrigen Hauptrollen ſind mit erſtklaffigen Schan⸗ 
ſpielern beſetzt. Es wirken mit: Ruth Wenher, Albert 
Steinrück, Maria Mindſzenty Carl Falkenberg. Dann gibt 
es „Das Wiegenlied“. 

Im Gloria⸗Theater läuft „Hinter Harems Rau⸗ 
ern“ mit Greta Niſſen und Charles Farrell. Ferner das 
hübſche Luſtſpiel „Montuy, der Wüſtlüng“ mit Moniy 
Banls. 

Im Paſfſage⸗Theater: „Das Mädchen der Straße“ 
mit Carmen Boni, Livio Pavanelli und Hans Junkermann 
in den Hauptrollen. Dazu „Meine offizielle Frau“ mil 
Irene Rich und Conway Tearle. 

Im, Film⸗Malaſt Langfuhr: „Pal, und Patachon als De⸗ 
tektive“ und „Die Dame in Schwarz“. 
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Auna Hielt dic Uebereifrige lachend ſeſt. „Das 6 Verkehrteſte, mas tun könnten,“ ſagte ſie leiſe. „Feien Sie nett und böflich, Kindchen, das iſt einſtweilen altes, was ich vun Ihnen verlange. Alles andere iſt meine Sache. Warten Sie ab, vis Sie an die Reihe kommen. Aber merken Sie es ſich⸗ Man ſoll einen Menſchen nie nach ſeiner Wleidung beurteilen. Ich ſagte vorhin ſchon, daß man von Renate Rommer noch einmal hören wird.“ 
Claire Henrichs, die kleine Kunſtacwerblerin. wurde rot. „Sie haben recht, gnädige Frau.“ Der Beifallsſturm, der der Sängerin galt, die ihr Lied beendet hatte, unterbrach die Unterhaltung. 
Fran Aana trat zu einer anderen Gruppe. Meberall mußte ſie Rede und Antwort jtchen, wer die unmöglich ge⸗ fleidete rothaarige Dame mit dem finſtern Geſicht ſei. Man uahm ihre Ertlärungen mit Intereje entgegen. marf einen hochachtungsvollen Blick auf Renate, aber ihre nähere Be⸗ kanntſchaft ſuchte keiner. Das war ihr nur lieb. Sic war iroh, als die Anweſenden nach einiger Zeit begannen, ſich zu entfernen. Da ſtand auch ſie auf, um ſich zu verabſchieden. Aber Frau Agna lienß ſie nicht fort. „Jetzt kommt erſt der gemütliche Teil der Sitzung. wenigſtens für Sie,“ ſagte ſie und ſab Renate mit jeinem Lächeln in das trotziü⸗abweh⸗ rende Geſicht. „Den Abend habe ich nämlich für Sir ganz vilein rejerviert. Die anderen Herrſchaften waren nur zum Tee gelaben.⸗ — Renate war unſchlüſſig, ob ſie bleiben ſöllte. Aber Frau Agna wartete gar nicht auf Antwort. Sie jagte eben der kleinen Kunſtgewerblerin Sebewohl. und Renate wunderte lich, als dieſe auch ihr die Hand drückte und in aufrichtigem Tone verſicherte, wie ſehr ſie ſich frenen würde, ſie bald wieder zu ſehen. Frau Agna lächelte unmerklich. 

in nettes Mädelch ie Ihr Vater iß 
or un ber Kun 

2u. Fortſetzung. 

      

    

     

  

semie. Es und mehrere Kinder „da, und Claire muß tüchtig arbeiten, um ſich bald auf eigene 
Füße zu ſtellen.“ * 

Rennte war erkaunt. Das junge Mädelchen war ihr 
vorgekommen wie die ver-ayte Tochter aus vornehmem 
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ů t weiß, 
„Gedanken auch aus. 
„Was Sie denken, Fränlein Renate! Faſt alle Damen, 

die Sie heute bei mir geſehen⸗haben, haben ihren Beruf 
und ſind tüchtig darin. Aber ſie wiſſen alle, daß es auf die 
Tüchtigkeit gans allein nicht aukommt, daß es jedenfalls von 
Vorteil iſt, auch durch die änßere Erſcheinung zu wirken. Die 
kleine Claire zum Beiſpiel beſucht eine Kunſtſchule und wird 
einmal ein Atelier für künſtleriſche Kleidung eröffnen.“ 
Renate machte ein ſpöttiſches Geſicht. Frau Aana ſah es. 

Sie ärgerte ſich ein wenig. Dieſe Renate Rommer war Ichwerfälliger, als ſie es ſich gedacht hatte. „Sie halten 
natürlich ein derartigcs Atelier für furchtbar überflüſſig.“ 
ſagte ſie, fajt ein bißchen gereißzt. 

Renate ſah ſie erſtaunt au. „Gott bewahre! Ich bin nur 
der Meinnng. daß es eines ernſthaften Menſchen unwürdig 
iſt, nur immer an jſein Aeußeres zu denken.“ 

„Da haben Sie duxchaus recht, Fräulein Reuate. Die 
Frauen, die ſich nur mit ſich ſelbſt beſchäftigen, ſind Mode⸗ 
puppen. Darüber läßt ſich gar nicht ſtreiten. Wenn aber 
eine Frau mit klugem Vorbebacht daran geht, die Gaben, 
die die Natur ihr verliehen hat — mögen es änßere oder 
innere Begabungen ſein — zu pflegen und zu verbeſſern, tut 
ſie in doppelter Weiſe ein gutes Werk. Sie macht ſich ihren 
Mitmenſchen aegenüber gefälliger, angenehmer und er⸗ 
leichtert ſich ſelbſt den ſo Anſagbar ſchweren Lebenskampf. 
Sehen Sie um ſich, wo Sie wollen. Sie werden immer 
jinden, daß die Frauen, die ſich in einem gewiſſen Hochmut 
über dieſe Lebensweisbeit hinwegſctzen, es ſchwerer haben 
wmeiierzukommen als andere. Man wird ihnen weniger 
Beachtung ſcheuken. Sie müſſen dieſe Beachtung erſt er⸗ ringen durch das, was ſie leiſten. Und auch dann wird es, von ſeiten der Männer wenigaitens, immer nur bei der höſ⸗ 
lichen Auerkennung bleiben.“ — 

Renate lachte kurz auf. „Sie predigen vorzüglich, Frau 
Aana. Aber mie Sie ſelbit ſagen, müſten die äußeren 
Gaben erſt einmal da ſein. Und wo ſind ſie bei mir, bitte? — Ich habe noch keine entdeckt. Ich bin häßlich und werde es 
bleiben.“ — 

Statt aller Antwort erßob ſich Frau Agua sut 

  

'as arbeiten heißt. Sie ſprach dieſen 

   88 55 Sonöde häcß ierune,e We ete s Nesrüsimmér. Son dorf kam ſie nach E iée wie⸗ 
der mit einer großen Phptographie, auf der eine ganze 
Ausahl inuger Leute beiderlei Geſchlechts abgebildet waren,   o-. ſagte ſie. das war ich, zn einer Zeit, in der ich der 1 ctümlichen Meirnng war, daß Vernackläigung der äußcren Erſcheinung mit Geniali'ät identsſt ſei 
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unbewußt ſchlummert doch der Geiſt der Ueberheblichkeit in⸗ 
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ich Renate bekam einen roten Kopf. „Und Sie glauben, daß 
ich. ..“ 

Frau Agng unterbrach ſie mit beſchwichtigender Hand⸗ 
„Bewußt nicht. Dazu ſind Sie zu klug, aber 

Ihnen, der da meint: Ich habe das nicht nötig, ein Kerl 
wie ich“ Sie lachte. „Aber nun ſehen Sie ſich das kleine 
»Ungetüm an, das ich einmal war, als ich noch die Akademie 
beſuchte.“ 

Wider ihren Willen mußte Renate lachen. Das war 
wirklich ein kleines Ungetüm, das Mädchen in der ſaloppen 
Kleidung mit dem ſchiefſitzenden Hut, unter dem das ſchwarze 
Haar ſtruppig hervorhing, und mit der Miene des Selbſt⸗ 
bewußtſeins in dem jungen Geſicht! Unwillkürlich ſchüttelte 
Renate den Kopf. Dann verglich ſie. Der Mund war heute 
voller, ſchöner geformt, auch wohl in der Farbe ein wenig 
nachgeholfen. Aber es ſah gut aus. Und dann die Augen⸗ 
brauen, die waren heute ganz anders. Ueberhaupt, es war 
ſchwer, eine Aehnlichkeit zwiſchen der kleinen Kunſtſchülerin 
und der eleganten Frau von heute herauszufinden. 

Langſam legte Frau Agna das Bild beiſeite. „Ich ʒeige 
es ſonſt niemanden, aus Eitelkeit,“ ſagte ſie lächelnd, „denn 
— eitel bin ich heute, und ich verſtehe doch ernſthaft zu 
arbeiten, Fräulein Renate.“ 

Renate murmelte etwas Unverſtändliches. — 
„Sehen Sie. damals hätte ich mich in einer Geſellſchaft. 

wie die hentige bei mir, auch unbehaglich gefühlt. Denn 
nur das Bewußtſein, ſich von den Menſchen ſeiner Um⸗ 
gebuna micht allzuſehr zu unterſcheiden, gibt die wohltuende 
Ruhe, das innere Gleichgewicht, das keine Verlegenheit auf⸗ 
kon'men läßt.“ b „ 

Sie hat es alſo gemerkt, dachte Renate. „Ich werde 
hogie Geſellſchaftsmenſch, will keiner werden,“ fagte ſie 
trotzig. 

„Nein, das werden Sie wohl nie, ſollen es auch nicht 
werden. Aber Sie müſſen jeder Situation gewachſen fein. 
Nichts ſoll Sie verblüffen, nichts Ihnen Unbehagen bereiten 
dürfen. Sehben Sie, dahin will ich Sie gern bringen. Wollen 
Sie ſich von mir führen laſſen?“ 

(Fortſetzung folgt.)    
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Hamsiger Maairicffen 

„Schwarzrotgold“ über anzig. 
Die Kundnebung des Reichsbanners. 

Bum erſtenmal tritt morgen der Bund Dauziger Re⸗ 
publikaner im Reichsbanner Schwarzrolgold an die große 
Deffentlicheit. Eineinhalb Jahre beſteht dieſe Organiſation, 
die zum Schutz der deutſchen Republik gegründet worden iſt. 
nun auch in Danzin. Die Weihe des Banners der jungen 
Organtfation, die morgen erfolhen ſoll, ſoll zu einer ein⸗ 
drucksvollen republikaniſchen Kundgebung in Danzig ge⸗ 
ſtaltet werden. 
„Sicherlich hat das, Reichsbanuer in Danzia nicht in dem 
Maße die wichtige Aufnabe zu erfüllen, die ihm im Reich 
geſtellt iit. Dort war es in dem letzten Jahrfünſt eint der 
feſteſten Stützen der deutſchen Republik, und wenn der Stahl⸗ 
helm, und ſonſtige fnſchiſtiſche Organtiſatiönen trotz der 
Präſidentſchaft des Herrn Hindenburg bisher nuut gewagt 
bahen, Putſchverſuche zum Sturz der republikaniſchen Ver⸗ 
ſaſſung Deutſchlands zu unteruehmen, ſo lag das mit in 
zrſter Uinie daran, daß die Faſchiſten mit der wohlorgani⸗ 
ſierten Macht der Millivueuarmee des Reichsbauners 
rechnen mußten. 

Die Freie Stadt Danzlig darf direkte Putſchverſuche der 
nattonaliſtiſchen, Wehrverbände wohl kaum befürchten. Trotz⸗ 
dem können Maſſenkundgebungen dieſer ſchwarzweißroten 
Orgaulſationen Danzig in ſchwere außenpolitiſche Geſahr 
bringen, Hier ([tegt die Aufgabe für den Bund Danziger 
Republikaner. Das Reichsbanner Schwarzrotgold iſt uicht 
nur eine reyubtikaniſche Webrorganiſation, ſondern hat die 
ebeuſo wichtige Auſgabe das hohe Ideal der Demokratie 
mehr und mehr in den Herzen und Hirnen der werktätigen 
Maſien zu verankern. Seien wir uns darüber klar: Auch 
die bürgerlichen Kreiſe, die nach der Revolittion plützlich zu 
hundertprozenttgen Demokraten wurden, ſind bereit, mehr 
rder minder der Demokratſe den Fußtritt zu geben, wenn 
dieſe der Arbeiterſchaſt. zu ſehr Vorteile bringt. Erlebten 
mur es doch, uych in dieſen Tagen in Danzig, daß ein ſo⸗ 
genanntes linksuiberales Blalt ſich daffir einſetzte, daß den 
lnſthiſtiſchen Wünſchen des Stahlhelm wenigſtens iuſofern 
Rechuung getragen würde, als man bei einer Danziger 
Rerfaffungsreſorm dem Senatspräſidenten weilgehendſte 
Achte einräumen müßte. Man bedauert in dieſen „liberalen“ 
Kreiſen in, Danzia anſcheinend zu ſehr, daß man hier nicht 
verfaſſungsmäßia mit dem Ausuahmexecht regiereu kann. 

Demokratie einmal der Sozialdemokratie die 
Mehrheit im Staat bringen würde. 
„Alchtzia Jahre ſind es her, da ſah Danzla bereits einmal 

eine ichwarærotgoldene Straßenkundgebung. ar am 
18. Mära 1840, als ein Feſtzug Danzincr Dei vom 
Henmarkt aus durch die Straßſen Danzigs zog. Große 
ſchwarzrotgoldene Banuer wurden in dieſem De⸗ 
munſtratiounszug getragen. In jener Zeit war die Re⸗ aßtion in Danzig noch ſo ſtark, daß fie es wagen konnte, 
bicie bemokr. é Demonſtration ſchiteßlich mit Gewalt 
auseinanderzutreiben. Zu ſehr hatten damals noch die De⸗ mokraten auf anſtändiges Menſchentum ihrer Gegner ver⸗ 
traut. Heute wiſſen wir, daß die Reaktion nur in Schach 
ĩehalten werden kann, wenn ihr eine wohlorganiſterte und kampfbereite Schutztruppe der Demotratie gegentberſteht. 
„eie, Aufgabe hat das Reichsbanner auch in Danzig zußer⸗ ſllen und in dieſem Sinne wüuſchen wir dein republikaui⸗ 
ſihen. Pfingſttrefſen in Danzig vollen Erſolg. 

Keine Abſagen. 
— Alle Kongreſſe finden ſtatt. 

„„Gegenüber den Gerüchten, die im Zuſammenhang mit dem 
Stahlhelmrummel den Ausfall einiger Kongreſſe in Danzig 
in. Ausſicht ſtellten, wird von amtlicher Seite feſtgeſtellt, daß 
keine einzige der angemeldeten Tagungen abgefagt worden iſt. 
Insbeſondere finden die namentlich genannten Tagungen des 
Deutſchen Vereins für Pſychiatrie und des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins in der vorgeſehenen Form und zu der feſtgeſetzten 
Zoit vom 22. bis 25. Mai und 21. bis 26. Juni ſtatt. 
Außerdem ſind zu der bereits veröfſentlichten umſang⸗ 

reichen Liſte von Tagungen noch folgende hinzugetommen: 
7. bis 9. Juni: Landesgruppe des Verbandes der Deutſchen 
Fartenbaubeamten und Gruppen der Deutſchen Geſellſchaft für 
bon Zappe. 15. bis 21. Juli: Internationale Seglerwettfahrt 

r Zoppot. 

Der Arzt haftet für Kunſtifehler. 
Eine Entſcheidung des Reichsgerichts. 

Bei einer im Einverſtändnis mit ſeiner Patientin vor⸗ 
geuommenen Unterleibsoperation hatte ein praktiſcher Arzt 
jene an der Blaſenwand verletzt. Es ſtellien ſich ſchwere 
gejnudheitsſchädliche Folgen ein, ſo insbeſondere Fiſtel⸗ 
bildung, die eine weitere Operation notwendig machte. Doch ließ ſich die Fiſtel auch dadurch nicht beſeitigen. 
i, Die Patientin erhob nun Schadenerſatzklage gegen den 
ſie behandelnden Arzt und drang damit auch nach entgegen⸗ 
geſetzter Entſcheidung in der 1. Inſtanz beim Oberlaudes⸗ 
gericht aus folgenden Gründen durch: Nach dem Gutachten 
des Sachverſtändigen müſſe als erwieſen gelten, daß der Arzt 
es bei der Ausführung der Operation an der notwendigen 
Sorgfalt habe fehlen laſſen. Von einer beſonderen Schwie⸗ 
rigkeit der Operation könne keine Rede ſein. Eine Ver⸗ 
letzung der Blaſe dabei gehöre zu den größten Seltenheiten 
und ſei ein Vorkommnis, das keinem Operateur zuſtoßen 
ſollte. Zwar ſei die Operation vom wiſſenſchaftlichen Stand⸗ 
hunkt aus angezeigt geweſen, aber nach dem vorliegenden 
Sachverhalt müſſe der von der Klägerin zu erbringende 
Beweis als geführt gelten, daß die Verletzung auf eine 
Fahrlafſigkeit des Arztes zurückzuführen ſei. Die Reviſion des Arztes gegen das ergangene Urteil wurde vom Reichs⸗ 
gericht zurückgewieſen. ů ů 

Vom Fuhrwerk ven. 
Geſtern gegen 5 Uhr nachmittags wurde der 17 Jahre alte 

Arbeiter Bruno Strahl, Bröſen, Weißhofer Straße 5, an der Ecke Weißer Weg/Marienſtraße (Große Unterführung) von einem Fubrwerk überfahren. St. war mit ſeinem Freund 
D., beide auf Rädern, die Bahnhofſtraße heruntergekommen und waüte in den Weißen Weg fahren. Als beide in der Unterfübrung waren, und ſie in den Weißen Weg einbiegen 
wollten, bog ein zweiſpännig beladener Kabelwagen im Trabe im kurzen Bogen links in d 5 ul ů ein. D 3ů linbs in Große Unterführung 
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     E und öd Bürger; hindurchſchlängeln 
konnte, wurde Strahl von dem Fuhrwerk erſahl wuind an 
Boden geworfen. Durch den Fall kam er ſounglücklich 
liegen, daß beide linke Räder über ſeine⸗Beine- fuühr⸗ 
Dr. Semrau, zu dem der Verunglückte geſchafft worden war⸗ 
hatte einen Bruch des linken Wadenbeines feſtgeſtent.- 

       
zu den alten Preiſen verkauft. 

2. Beiblatt der Lenziger Volksſtinne 

  

Sonnabend, den 18. Mai 1929 

  

  

Wie der Kohlenmarkt umgeſtaltet wird. 
Aſphaltbahnen und Verkehrsinſeln. — Aus dem „Abfall“ ein neuer Marktplatz. 

  

  

Der Kohlenmarkt, der im Lauſe der Jahre ſchon ſo oft 
ſein Bild veränderte, wird zur Zeit wiederum ungeſtaltet. 
Vertehrstechniſche Gründe zwingen dazu. Hinzu komm 
noch, daß der Kohlenmarkt, im Lauptverkehrszentrum der 
Stadt, den zahlreſchen Beſuchern Dangigs kein erfrenlithes 
Bild bot. Seln Zuſtand ließ viel zu wünichen übrig. Das 
kleine Bretterhänschen vor der Zeughauspaſſage diente wirk⸗ 
lich nicht zur Verſchönerung dis Sladtbildes. 

Im vergangenen Jahre hat man bereits einen Tell des 
Kohlenmarktes, nach der Paſſage zu, umgeſtaältet. Die 
Straßenbahngeleiſe wurden neu verlegt, Verkehrsinfeln ge⸗ 
ſchaffen und mit dem Ranglerbetrieb Schluß gemacht. 
Zipeifelloß vollzieht ſich der geſamte Verkehr an dieſer 
Stelle jetzt üſher und reibungsloͤſer, und das Vild diefer 
Platzſeite iſt überſichtlicher und freundlicher geworden. 

Jetzt iſt das Städtiſche Tielbaugamt dabei, auch die anderen 
Teile des Kohlenmarktes nach modernen verkehrstechniſchen 
Grſichtspunkten umzugeſtalten. Mit den Arbeiten iſt bereits 
begonnen. Das Pflaſter wird aufgeriſſen un 
721113 er Kohienmartt crhalt Afphalt iutrS ſeitigt. Der Kohlenmärkt crhält Aßphalt, mird 
die Aſphaltbahn auf eine Zementſchicht gelegt, um ſo das 
Ganze dauerhafter zu erhalten. Die Arbeit iſt emer deut⸗ 
ſchen Spezialfirma übertragen worden, die wohl einige be⸗ 
ſonders ausgebildete Arbeitskräfte mitbriugt, im übrtgen 
aber Danziger Arbeiter veſchäftigen wird. Die Vertehrs⸗ 
bahnen werden ſo angelegt, daß der Verkehr vom Holzmarkt 
nach der Langgaſſe-um den Stockturm herumgeführt wird, 
während der aus der Langgaſſe kommende Wagenverkehr 
zwiſchen dem Lauggaſſer Tor und dem Stockturm geleitet 
wird. Verkehrsnägel Kesen den Paſſanten, wie ſie die 
Fahrbahnen überſchreiten ſollen. ‚ 

       iſe be⸗ 

LcugHhun SuraHDen 

Die Bedürfnisauſtalt vor der Paſſoge ver⸗ 
ſchwiudet, Tafür wird, wie unſer Plan zeigt, eine 
neue Verkehrsinſel geſchaſſen, die parallel mit der 
ichon beſtehenden Verlehrsinjel läuft. Vor dem Zeughaus 
n wird dann ein Parkplatz für Privatautos ein⸗ 
gerichtet, was ſich immer mehr als eine Notwendigkeit er⸗ 
weiſt. Eine weitere Verkehrsinſel wird vor dem 
Stadttheater errichtel, wo auch in Zukunft die Autv⸗ 
buſſerder Linie Danzig—Zoppot halten werden. Vor dem 
Zeughaus ſind weitere Parkplätze für Nutos 
vorgeſehen. Die Bedürſnisanſtalt wird auf dem che⸗ 
lände veben der Paſſage eingebäaut, ſo daß der ganze 
Platz überſichtlicher wird. 

Neuer Markiplatz auf Niederſtadt. 

Die Aſphaltterung der Hauptyerkehrsſtraßen des Kohlen⸗ 
markts erfordert die Abtransportierung größerer Erdmaſſen. 
Sie werden nach einer tief gelegenen Wieſe au der Barbara⸗ 
Kirche gebracht, die ſoweit auſaeböbt werden ſoll, daß ſie in 
Zukunft als Marktplatz dienen laun. Der Marktverkehr 
auf Niederſtadt iſt zur Zeit kein Idcalzuſtaud und bedarj 
bringend der Verbeſſerung. Man will deshalb an der Var⸗ 
bara⸗Kirche einen neuen Marktplatz ſchaffen, was zweiſellos 
nan ollen Intereſſenten lebhaſt ve werden wird. 

Die Umgeſtaltung des Kohlenmarktes wird, wie unier 
Plan zeigt, die Verkehrsverhältuiſſe auf dem Kohleumarkt 
berbeſſern und überſichtlicher machen und zugleich das Stadt⸗ 
bild verſchönern, was nur zu begrüßen'iſt. Daß zugleich 
Arbeit für einige Wochen geſchafſen wird, iſt eine erfreu⸗ 
liche Nebenerſcheinung des. Profjekts. 

    

  

Mundſchun auf dem Wochenmaorkt. 
Schon in den frühen Morgenſtunden herrſcht reger Betrieb. 

MüAA wird durch die Siraßen geſahren und an der Kalha⸗ 
rinentirche iſt ein Wald Lufgebaut. 

Die Butter iſt wieder im Preiſe geſtiegen. Für ein Pjlend 
Bauornbutter werden 2 Gulden verlangt. Taſelbutter loſtet 2,20 
bis 2,40 Gulden. Die Mandel Eier preiſt 1,50—1,80 Gulden. Ein 
Täubchen loſtet 1,20 Gulden, Puten das Pfund 1,20—1,50 Gulden. 
Brathühner 3,50—8,50 Gulden das Stück. Viel Krobſe werden an⸗ 
geboten. Die Mandel koſtet 1 Gulden, größere Krebſe loſten pro 
Stück 80 Pf. Aepfel ſollen pro Pfund 50, 60, 80 Pf. bis 1,20 Gul⸗ 
den bringen. Eine Banane koſtét 80 Pf. Spinat koſtet 50 Pj., 
Spargel 80 Pf. und 1,20 Gulden das Pſund. Ein Bündchen Ra⸗ 
dieschen koſtet 25 Pf., eine Eolac 1,80 Gulden. Ein Köpſchen 
Blumenlohl 2,50 Gulden. Ein Köpfchen Salat 20—50 Pf. Mor⸗ 
cheln koſten das Pfund 50 Pf. Für ein Pfund Rhaburber werden 
50 Pf. verlangt. Sauerampfer koſtet 30 Pf. Die Fleiſchbreiſe ſind 
nur im Keller der Halle ermäßißt, ſonſt koſtet Schweinefleiſch 
Schulter wieder 1 Gulden, Schiuken 1,20 Gulden, Karbonade 1,0 
Gulden. Rindfleiſch 1—1,0 Gulden, Kalbfleiſch 1,20—-2,%0 Gul⸗ 
den, Hammelfleiſch 1—1,20 Gulden das Pfjund. Auf dem Blumen⸗ 
marlt lönnen die Augen wieder auf die Weide gehen. Ein Farben⸗ 
meer iſt entſtänden. Vergißmeinnicht, Stiefmütterchen, Tauſond⸗ 
jchönchen bilden kleine Inſeln auf den Plätzen an der Halle. Auf 
den Tiſchen prangen Tulpen, Narziſſen, Schlüſſelblumen, Kaiſer⸗ 
kronen, Hortenſien und die vielen Topſpflanzen. — Der Fif ⸗ 
maͤrkt iſt auch reichlich beſchickt. Das Angebot iſt größer als die 
Nachfrage. Pomucheln loſten 40—60 Pj., Flundern 70 Pf., Stein⸗ 
butten 1,20 Gulden. Heringe 80 Pf. Aale 2 Gulden, Hechte 1 Gul⸗ 
den. Sehr viel Räucherwore iſt zu haben. Der Salthegng bard 

Traute. 

  

Voc feinem Beit tot nuſgeſunden. 
Das Ende eines Ttinkers. ö 

Die Bewohner des Hauſes Schloßgaſſe 6 fauden heute 
morgen den, in den ßber Jahren ſtehenden Juvaliden 
Eduard Schulz vor ſeinem Bett liegend tot auf. Schulz war 
nur, mit einem Hemd bekleidet. Wie Hausbewohner er⸗ 
zählen, war Schulz ſeit langem dem Trunk ergeben. In 
früheren Jahren führte Schulz ein geregeltes Leben und 
war auch zweimal verheiratet. In letzter Zeit ging es mit 
ihm immer mehr bergab., Als Unterkunft diente ihm ein 
nur notdürftig ausgeſtattetes, zu ebener Erde gelegenes 
Zimmer im Hauſe Schloßgaſſe 6, wo er auch bei den dortigen 
Einwohnern in Logis war. Dem Trunk huldigte er über 
alle Maßen. Nach Ausjagen, von ihm naheſtehenden Per⸗ 
ſonen ſoll er Brennſpiritus in ziemlichen Mengen ver⸗ 
konſumiert haben. Sein Körper hielt das nicht aus. Seit 
einigen Tagen bettlägerig. iſt er auſcheinend in letzter Nacht 
an Alkoholvergiſtung geſtorben. Die Kriminalvolizei iſt 
gegenwärtig mit der Aufklärung der Sache beichäftigt. 

  

   

  

Der Senat hat nichts hinzuzuſetzen. In der Angelegenheit der 
Entlaſſung des Rundfunklelters Mafjor a. D. Schulz haben die Offi⸗ 

verbände eine erneute. auch in einem Teile d 
ntlichte Eingabe an den Senat gerichtel, in welcher die von dem 

Senat bereits unter dem 2. Mai 1929 därüber abgegebene Preſſe⸗ 
erklärung eingehender Kritik unterzogen wird. Der Senat hal den 
Offizierslandesverbänden darauf mitgeteilt. daß er bei ſeiner bis⸗ 
herigen in der Preſſe veröffentlichten Erklärung verbleibe und ihr 
nichts mehr hinzuzufetzen habe. 

  

    

  

    j laden von Rundholß beſch⸗   

Motlandunig eines Flugzeuges. 
Der Nebel verhinderte die Weiterfahrt. 

Geſtern gegen 13.D lUihr nachmittaas erſolgte bei 
Prinzlaff ueben dem Damm der Elbinger Weichſel eine 
Notlandung des fahrplanmäßigen Flugzenges im Luftver⸗ 
kehr Berlin—Danzig—Königsberg. Die Notlandung fand 
auf einem Saatfeld des Beſitzers Panl Kaminſki aus 
Prinzlaffeſtatt. Das Flugzeug „D. 1081“ ſtartete vom Flua⸗ 
hafen Danzig-Langſuhr um 16.56 Uhr zum planmäßigen 
Fluge nach Königsberg und kam auſ der Strecle in ſehr 
ſtarken Nebel. Der Flugzeugführer wollte nach dem Dan⸗ 
ziger Flughafen zurückkehren, wurde aber durch den immer 
ſtärker werdenden Nebel, der ihn von allen Seiken einſchloß— 
zur Notlandung gezwungen. Der Flugzeugführer beab⸗ 
ſichtigte, heute früh uüm 8 Uhr den Flug fortjetzen. Das 
Gelände, auf dem die Notlandung erſolgt war, war ſehr 
güuſtig dafür. In dem Flugzeug war ein Paſſagier, der 
ſeine Reiſe mit dem Auto nach Kalthof fortfetzte— 

Flugzeutgungliäück in Thorn. 
Der Pilot verbrannt. 

Warſchan, 18. 5. Geſtern nachmittag iſt am Militär⸗ 
flugplatz in Thorn ein volniſches Militärflugzeug aus 
geringer Höhe abgeſtürzt. Einige Sekunden nach dem Sturz 
ſtand ſchon der ganze Apparat in Flammen, ſo daß man nur 
noch die verſphiie Leiche des Piloten bergen konnte. 

    

  
  

Uuſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatorilums der Freien Stadt Danzig. 

Allgemeine Ueberſicht: Der geſtern von Nor⸗ 
den ſüdwärts vorgedrungene Druckanſtien hat über der 
Oſtſee, dem Baltikum und Finuland ſtarke von Nord nach 
Süd gerichtete Luftſtrömung eingeleitet. Damit dringen 
Kaltluftmaſſen ſüdwärts vor, ſo daß die „geſtrengen Herren“ 
noch zu ihrem Recht kommen werden. Infolge dieſes Kalt⸗ 
luftvorſtoßes werden jedoch die Niederſchläge in Oſtdeutich⸗ 
land nachlaſſeu. Wir haben mit kühlem und windigem, vor⸗ 
wiegend trockenem Pfingſtwetter zu rechnen, das am 
Pfingſtmontag eine Beſſerung erfahren dürfte. 

Vorherſage für morgen: Kühl, wechſelnd bewölkt, 
nur eenge Regeuſchauer, friſche bis ſteife Nord- bis Nord⸗ 
oſtwinde. 

Ausſiichten für Montag? Abnehmende Bewölkung 
und abflanende Winde, tagsüber wärmer. „ 

Maximum des geſtrigen Tages: 11,1. — Minimum der 
geſtrigen Nacht: 6,1. 

Zurückgekehrt. Der Deutſche Generalkonſul. Dr. Frei⸗ 
herr von Thermann, iſt von ſeinem Urlaub nach Danzig 
zurückgekehrt und hat die Leitung des Teutſchen General⸗ 
konſulats wieder übernommen. 

Unfall auf dem Holzfeld. Geſtern nachmittag, etwa um 
11 Uhr, zvar der Arbeiker Alfred Sternberg aus Wald⸗ 
onrf auf einem H. Mehrunger Wen mit dem Ab⸗ 

t. Dabei kam St. zu -Jall. 
Ein Rundholz fiol ihm auf das linke Bein, und St. erlitt 
einen Beinbruch. Er wurde ins Krankenhaus portbomp 

Ins Dock gegangen. Der polniſche Marinetransportdampſer 
„Wilia⸗ hat nach der Danziger Werft verholt, da ſich Repara⸗ 
turen notwendig machen. öů 

   
     



Der Staatsanwalt fordert Freiſpruch. 
Weil die Schuld Dujardins nicht bewieſen werden konnte. — Erregte Szenen im Gerichtsſaal. 

Der Oberſtaatsanwalt Eiswald beantragle im Prozeß 
Semeiſen die Freiſprechunn Dujardins aus Mangel an 

ꝛeweiſen. 

Die Plüdoyers der Staatsanwaltſchaſt. 
Dle Plädovers der Staatäanwallſchaft begannen mit 

Einleitungsworten des Oberttaatsanwalts Eichwald. In 
deu acht dramaliſch bewegten Tagen der Verhandlung — ſo 
führte der erſte Auklagcverlreter ans — ſei die Szeue oſt 
aum Tribunal geworden, Es ſei häuſig ſo, daß man in 
einem, lange Jahre nach einem erſten Prozeß ſtatifindenden 
zwelten Verfahren zu anderen Auſichten gelange. Zu, Un⸗ 
recht ſei Kritik an der erſten Inſtanz geiibt worden. Aller⸗ 
dings ſel es richttg, daß die erſte Vorunterſuchung nicht, wle 
heute mit don modernſten kriminaliſtiſchen Mitteln geführt 
worden fei. ů 

Um, den ganzen Prozeßſtoft, ganz belonders aber um 
Frau Jaquet, habe ſich ein, Rankenwerk von Klalſch⸗ 
geſchichten gelegi, doch bleibe bel genauer Prüfung von dem 
Klatich nicht viel Ubrin. Hterauf uahm Stagtsauwaltichafts⸗ 
ral Prleſe das Wort. Es gäbe in dieſem ſchwerwiegenden 
Fall drei Möglichtkeiten, eniweder müfſe man etuen Men⸗ 
jchen, der ſeit zehn Jahren um die Wlederaufnahme des 
Verfahrens Tämpfe, ins Zuchthaus zurüclſchicken, oder aber 
milſſe man ihn freiſprechen, was bedeuten würde, daß 

Frau Hölzuer mit dem Makel des Gattenmordes 

behaſtet werde, Schlleßlich beſtehe auch die Mönlichteit der 
Aitfjaſſung, daß der Wall nicht klar neworden ſei. Bei der 
Belyrechung der Einzelheiten des Einbruchs und der Mord⸗ 
nacht äußert der Staatsauwalt die Mrinung, daß der 
Täter im Hauſe Jnquet zu ſuchen ſein müſſe. Es habe ſich 
teln Anhaktäpunkt dafür eraeben. daß außer Fran Hölzner 
und Dujardin noch eine driite Perſon in Frage komme. 
Der Verdacht, der neuerdings gegen Saunerbaum ausge⸗ 
ſvrochen wurde, dürſte nicht zutreiſend ſein. Frau Jaauet 
habe keinen Grund gehabt, ihren Mann zu erichießen. Es 
fureche für ſie auch der Umſtand daß in Jahrzehnten keine 
oſtwenftiiche Banerufrau ihren Mann ermordet habe. 

Ferner ſei zugunſten Fran Jaquels anzuführen., daß 
ihr zweiter Mann ſich voll ſür ſie eingeſetzt habe, da er 
offenkundin von ihrer Uuſchuld überzeugt ſei. Ueberdies 
dürfte ſich Fran Hölzner den Sthuß in die Hand nicht bei⸗ 
gebracht haben, weil bei einer Frau, die ihren Mann gerade 
getötet habe, eine jſo raſche ſeeliſche Umſtellung unmahr⸗ 
ſcheinlich ſei. Am ſtärkiten gegen den Verdacht auf Fran 

Hölzuner ſpreche jedoch die Verwendung des Revolvers von 
ſeniardin. Im Gegenſats zu der impulſiven Frau Hölzner 

ei 

    

  

Dujardin ſehr überlegt. 

Der Verdacht gegen ihn werde beſtärkt durch die Tatſache, 
daß er Geld geſucht habe und eine reiche Partie habe 
iüulhen wwürn. rrner ſei Tujardin waffengewanot ge⸗ 
wejen. Vor der Tat habe Dujardin die Waffen Jaauets 

ſu Repgratur gegeben. Duſardin werde auch belaſtet durch 
jeine Aeußerung am Mordabend, „Man kann in dieſer 
Gegend leicht totigeſchoſſen werben.“ ů 

Weiter ſalle auf, daß Dufardin den Täter nicht im, Freien 
verfolgt und daß er beim Erſchelnen des Arztes über den 

Tod Jaquets geweint habe. Verbächtia ſei auch, daß der 
Nugeiiagte einmal beim, Turihſtöbern des Schreſbliſches 
üiberraſcht worden ſel. Duſardin werde ſchlie6ßlich außer⸗ 
ordentlich ſtarl belaſtet durch den Wechlel ſeiner Verteidi⸗ 
gungstaktil. Der Staatsauwalt laßte ſeine Ueberzeugung 
dahin zufammen, daß Dufardin des ſchweren Totſchlages 
ſchuldig ſei. 

Nach dem Plädoyer des Staatsanmalts hlelt Oberſtaats⸗ 
anwalt Elchwald das Schlußwort der Anklagevertretung. 
Nach ſeiner Ueberzeugung — ſo ertlärte er — ſei der Ver⸗ 
dacht nicht ganz von der Hand zu weiſen, daß Fran Jaauet 
bei der Tat ihre Hand mit im Entele hatte. 

IAnbdeſſen ſei der auf Dujardin laſtende Verdacht nicht 
mehr geeignet, gegen ihn aul Schuldig zu ertennen. Daher 
beantrage er die Aufhebung der im lirteil erſter Inſtanz 
jeſtgeſetzten Straſe. Dieſe Erklärung wurde im Zuhörer⸗ 
raum mit lauten Betfallsruſen anſgenommen, die der Vor⸗ 
ſibende rüat. Zum Schluß ſagt der Oberſtaatsanwalt: „Die 
Unſchuld des Angeklagten iſt jedoch nicht klar erwieſen, ein 
begründeler Verdacht licat noch immer vor. Elne Ent⸗ 
ſchädigung des Angekläagten durch den Staat kann daher 
nicht zugebilligt werden.“ 

Der Verteidiger ſpricht! 
Der Verteidiger Dujardins furderte deſſen Freiſprechung. 
In der Begründung dieſer Forderung führte der Ver⸗ 

leidiger aus: „Dujardin hat nie aufgehört, ſeine Unſchuld 
zu beteuern. Er ſchauſpielert nicht und wer ihn kennt, der 
wein, daß er kein Mörber, und daß er nuſchuldig iſt. Der 
Angeklagte will Gerechtigkeit von Ihnen, er will wieder. 

völlig makellos in die Welt tretien. 

Mur Fran Jaanet iſt die Täterin. Bei ihr gibt es viele 
Molive für die Tat. Sie war eine unbefriedigte Frau, die 
an der Seite eines um ſo viel älteren Mannes zahlreiche 
Seitenſprünge begangen hatte. Ihr Mann hatte ein 
Teitament gemacht, das ſie zur Alletuerbin cinſetzte, und 
die Gefahr, daß der Maun hinter ihre Abentener kam, 
machte ſie zur Mörderin. 

Anf dieſe Erklärung des Verteidigers anlwortet der 
Staatsaunwalt: „Bedenken Sie, daß Dujardin, wenn er von 
Ihnen für unſchuldig erklärt wird und doch der Täter iſt, 
jeßt das Geld, das er aus dem Geldſchrank Jaguets nehmen 
wollte, von der Staatskaſſe ausbezahlt erhalten würde?“ 
Dieſe Worte wurden von dem zahlreich auweſenden 
Pnblitum mit Emporung auſgenommen. Das lirteit wird 
heute mittag gefprochen. 

Aergtlicher Sotentagsdbienſt. 
Den äpnsatlchen Dienſt üben, am 1, Felertaa gus in Danzſa: 

Dr. Reck. Kaſſub. Markt 22, Tel. 27, 61. Geburtsbelſer: Dr. Wei 18. 
Illtſtäßt, Graben 77, Tel. 10, Geburtsbelfer:Dr., Wolter, Ja⸗ 

boneugaffe 7. Tel, 21˙8 eburtshelfer, — In Lanafuhr: 
r. Grab, Hanptſtxaße 4un. Tel, KAlacne, Geburtsbelfer; Dr. Unrau, 

Saiylſtratze, 1347, Lel. 121 10., Geburishelfer. — In Oiitvg: Dr. 
Schuhert. Am Muchmepff Li., Tel. A5j 14. — Iu-Nentßahr⸗ 
bnrisbelke Dr. Bucskowſfki. Ollvaer Straße 67. Tel. 352 8B. e⸗ 
urtsbelir 

   

  

    

  

    

  

lertag in. Daus id Ty. Nichtendt 1I. Langer Marft 
Ahie Tr. Dreuling Tominikswall 1fl. Trel, 23ff8, 
Dr. Rudelph. Vorſt Kraben 41. Tel., 22 üh, grl, 

Kohlenmarkt f. Kel, 221 8,. Uur für Gebürfshlle, — 
Dr. Dirgner, Jäſchlenlaler,. Weg 48. Tel. 1iH 20, Ge⸗     

          

Ju Longfuhr. 
        

  

       

Eurtshelfere nrau, Bruushoker Wea 14. Tel. 110 9. In 
§lina- Frl. Dr. Stein. Am, Kalſerſeg z, Tel. 1510,. Iun 
Nrufabrwaf — — Lube Safver Straßt ſu. Tel 2 
Geburtshbelfer. 

  

Den zahunäratlichoen. Tiennt üben am 1, Feiertag non 10 
1½ Uüör voxmitſags aus in Danzig, Mallachow, Lanoaafſe 2t: 
Ezerwinſti, Lanagaſſe 61. — In Lanafuhr: Pi, Sebba,. 

Hanvptſtraßge, ibö. — Meichsverbaußd Deutlcher Denti⸗ 
ſten in Danzi Kurt Kroqoll, Solzmarkt 15, Gronau. Gr. 
Wollweberaaßfe c. In Lanafuhr: Max, Hanptitraße. 

Am 2. Feicxtas in Dan⸗ Cohbn. Lanaagſſe 28. — 2 
Languhr: Lr. Odrian. 2 . üen Vagſie ichs * 
baen d 
gafic 3n 
Sauptj — 
achldienſt der Avotheten vom 
Hendewerks Apothofe. Melzrraaſſe 
warkt l‚ Marien⸗Avotbete, Heili Adler⸗Avntheke. 
., Dauum 4. „ IAn Langfuh.x: Hanſa⸗Apotbefc. Hauptſtraßte, 16. — 
Vn Au StapPae Sp25 Adler.Aooib KK. 0y Straße 30. 
— Ju S ag bieis- Ahra. Adler⸗Apotheke. Hgaupiſtraßc 43. 
— In Heubnoͤr: Avotheke Heubude. Großie Scebadſtrakr i. „ 

   

    

  

   
   

    

Arun 

  

        

    

    

  

Mai in Danz W8 
zur Altſtadt. Hors⸗ 

   

    

Frühiugsien „ Püus Auf dem Feitplatz in Ohra, Roſen⸗ 
gaſſe, jindet am 1., Pfingſtfeiertag ein großes Frühkingsfeſt 
ſtatt. Es ſind Voltsbeluſtigungen und SchanſtelungenSale: 
Art vorgeſehen. Wir verweiſen auf das Infſerat in der heuü⸗ 
gen Ausgabe unſerer Zeitung. 

Die Weichſel A. G. macht zu Plingſten Sonderfchrten mit 
„Paul Beneke“. Näheres ſiehe Inſerat. 

Palizeibericht vom 18. 5. 29. Feſtgeuommen: 36 Per⸗ 
jouen, daruuter 8 wegen Dicbſtahls, 4 wegen Betruges, 
1 wegen Bannbruchs, 1 wegen unerlaupten Greuzübertritts, 
wegen Körperverletzung, 2 wegen Wideritandes. 14 megen 
behenteheit, 1 wegen Bettelns, 1 zur Feſtnahme aufge⸗ 
geben. 

Sterbejülle 

  

  

im Standesamtsbezirk Danzia⸗Langfuh“. 
Ebefrau Gertrud Klau geb. Konppatzki, 37 J. 1 M. — 
Tochter des Landwirts Willn Koppe, totgeb. — Tochter des 
Arbeiters, Willy Friedrich. 3 M. Arbeiter Hermann 
Döring 51 J. 9:M. —. Witwe Vittoria Thevcharides geb. 
Skiſerli, ſaſt 70 J. — Unehelich: 1 Sohn, totgeb. — Witwe 
Ida Ungerer geb. Kleinſchmidt, 72 I. — Witwe Maric 

Am uü2. Pſfſingſtſeiertag, Montag, dem 20. Mai, iſt das 
Standesamt II (Danzig⸗Langſuhr] zur Beurkundung von 
Sterbefällen geöffuet von 117 Uihr vormittaas bis 1 Uhr 
nachmittags. 
————————᷑—— 

Gewinnauszus 

2. Klaſle 33. Preuhlſch-Sülbbeuiſche Klallen⸗Lotlerie. 
Ohne Gewäbr Machdruc verboten 

Auf jede gezoge Nummer ſinb zwel 
U elner at 

üiden Abtellungen 1 

  

fallen, und zwar 
U in ben 

  

I. Ziehungstag 17. Maſ 1929 

OUn der Vormittagszlebung wurden Gewinne über 90 M. gezogen 
2 Lerinne n 10000 cm. 167489 

3000 2. 282888 
J0½0 SiS SS2 Iesase 

4815 2 17052 

8 8 H ＋ 3 2 2 2— — 2 2 28
 

3 8⁵
 

E 2 8 8 ů 

1 
153592 13999 148989 185572 202185 205 209852 2882 22079 
2221¹8 2252 228098 227788 235055 248458 2448 250585 251725 

x 299388 28071? 221283 281258 251885 288885 812765 374678 840070 
343095 250657 885428 381282 385455 58625 

80055 me, es ee eee Ki 
72745842,24li4 76849 77952 80818 8884 

2 HSne 1 
2 ne²e 7000 . 181898 
22 — 1800 EL 183532 2080/ — 

S 50 312½2 1 lSreS: SoSSSA 
88428SS. 500 A. 87880 116767 160485 275062 288839 318809 

½ Sewinne „n 300 A., 761 25695 32480 31449 58490 BBS26 74724 
72452 87188 92888 1222u1 „Silii, 155957 157o1 1575O 160346 
249790 255612 455774 2889415 2680075 272880 27286 288800 329015 

234604 34 702 850742 555035 
35280 286443 

388874 875581 387189 887408 88888 

      
22228 W2·771 4 329744 352 337111 249422 3208 A58 
29281 385011 588577 371022 872520 376185 87777 577757 888800   

  

  

Fahrplan der Vorortzüge⸗- 
Gültig ab 15. Mai. 

Danxig-Zoppot: 0ʃ0, 040, 110, 21u, 315 41 T, 440 W, 5,f6, 5W, 546 
603, 620, 640, 64M⸗, 628, 70W/, 720, 740W. 750, S20, 840, 900, 925 
950, 1010, 100, 1055, 1116, 1145, 1212, 1280. 1250, 1310, 1350, 13407 
1350, 1410, 14%, 140, 1505, 1520, 1540, 1585, 1610, 163, 1650, 171⁴ 
170, 1750, 1811, 1840, 1855 W. 191, 1920, 1940, 2010, 2030, 20008 
2050 2115, 2130, 211,, 22008, 221ʃ, 2210, 2315, 2340. 

Zoppot-Danzig: 010, 040, 1086, 145, 245, 345, 4T, 510W), 555. 608M / 
620, 6³⁵, 6³5. 7¹⁰⁷/, 71 1, 7⁵. 7⁵⁰ 815. 8³⁰. 8⁵1, 920. 9⁴⁰ 

1000, 1020, 100, 11, 1125, 1150, 1220, 1240, 1259, 1320, 1340, 140% 
14W/), 14·0, 14, 1500, 1520. 1535, 150, 1610, 1630, 1680, 170 
171), 1800, 1812, 1830, 1850. 1970, 1930 W), 1218, 1958, 20(5, 2040 
210,F 2120, 21208, 2110, 2201, 2220, 22808, 22%, 2310, 230. 

Olva-Danzig; Oue, Ois, Iii, 151 251, 351, 481,F. Disw, 60l, EMW. G.: 
641, 655, 7%0, 721, 75, JW,, 756, Gai), Säs, S57, Drü, 948, 1003 
1028, 10,6, 111i, 113, J118, 1226, 120, 130, 1325, 136, 1404, 14180 
14%, 1451, 1556. 576, 1616, 1606, 1656, 1776, 1746, 1854 
1818, 186, 1826, 1916, 193 W/, 195t, 200t, 2021, 20t6, 211, 2124 
212⁵ S, 210, 2207, 2228, 224 8“ 22%, 2316, 2346. 

OlVa-Zoppot: 02l, Osi, 121, 2b, Bru, 429 T, 4% W, 534, 5 W. 5590 
614, 68k. 6514, 66W/, 760, JihwW, 76e, 751W, Boc, S8i, 851, 914, 930 

1051, 1024, 1011, 116, 1129, 1125, 1224, 1246. 13n6, 1328, 134 
13⸗4, 140L, 1481, 14%, 1504, Ipiv. 154,. 151, 166, 1624, 16ʃ4 
170t, 1721, 174, 181, 1822, 18,¾, 1900/. 1924, 1984, 1994, 2021 
201¼/, 205,/, 2104, 2111, 21. 2204. 22118“, 2221, 2251, 2321, 2351, 

Obra-Danzig: 0%1 F, SoW, B3 F. 606, 657W/, 72%P, Jdeh 840 9 
1007, 1178, 1370, 1346, 1151. 1gGöft, 1623,, 1855F. 1720, 1800, 18526 
1916, 2108, 21½ P, 2250, 2 e F. 

Langluhr-Danzig; (1, O, lEi, I5, 2˙6, Bs. GT. SSW. G0r, G/ 
6³³. 6˙/3, 703, W, 751, 7, 7⁴³W, SSWY, 8⁴3³. 904, 933, 9³³ 

101, 1043, 1049, 1116, 1128, 1203, 123 
14W. 1418. 148, 1513, 113, 15ʃ6. 1 
17⁵38, 18¹3, 18²5⁸, 1 E 

2116, 212, 2128, 21 
Danzig-Neufahrwasger: 

73˙⁷/. 81¹⁰0/. 815⁵. 91h, 1 

11, 1543, 1615, 1618, 1718, 1718, u8is, 1848, 191U, 19⁴2. 
2 2— 15, 

        

     

  

    
  

   
   

  

     

  

      u 
,1259, 13312, 1323, 1353, 1413 

  

1643, 1703, 1740 
20u, 20M, 2058 

„228J, 2323, 2855. 
13T. 3,T, 5W/, 55,, 6%W. 655 
„1218, 1213 S8, i31s, 1au, Ian 

. 2018, 20058 

    

    

   

  

  

   

      

     
   

W/, 625, 655W0 75. 
315, 1445, 14½½ 

19ʃ5, 1915, 2075§, 208,      

  

1. 21f, Zu, 45ö. 
11, 121j5, 1215 

Sis, 1815, 

Neulahrwasser-Danzig 
S0 W, StoW/, u5, 10) 
1515, 15ʃ5, 1613, 161 
211•S, 217 

Danzig-Praust: 32 P, 40 W. „W. 700, 7/, Siof, io, 1010 
1211, 126, 12510 F. 1405. 11F, 1515, 1622, 16½, 17½, 1740F 
1820 F. 1848. Ihlef, 20c5, 2125 221% F, 2200. 

Praust-Danzig: 1W, 518, G²⁰οW, Jonf, 71rf Sas, 910W, 951 
1155, 1252. 1 14½, 1516 F. 1611, 16% F. 171a, 1748, 1811 1975 
2015. 2 25 F. 22 

Danzig-Praust-K artbau 
Karthaus-Praust-Danzig 

1. S bedeutet: Züge vetkehren nur Sonntags. 
2. W bedeutet: Züge verkehren nur werktags. 
3. L bedeutet: verkehrt nur vop und bis Langſphr. 
z. T hHeeutet, ebvi 
4. T bedeuiei: Triebwaper. 2 
5. E Fernz E 

Dunziger Schiffsliſte. 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

D. „Angelika“, mit Phosphai, ca. 20. 5., Behnle & Sieh. 
D. „Elsſleth“, von Königsberg, ca. 20. 5., Voigt. 
D. e 10, 5. pm, ab Odeuſe, Reinhold. 

    

      

     

51, So, 1415, 1870, 230c. 
510, Su. 1445, 1810, 10to, 

  

   

     
D. „Hiortholm“, 16. 5. pm ab Aarhus, Reinhold. 
D. „Janes Faulbaum“, 20./21. 5. ſällig, Voigt⸗ 
D. d. pm. von Kopenhagen via Gdingen, Reinhold. 
D. pm. ab Memel, Reinhold. ů 
D. Reinhold. 
D. „Turaida“, 20./21. 5. füllig, Voi, 
D. „lrſula Fiſcher“, 16. 5. pm. ab Oslo, leer, Poln. Skand. 
D. „Utklippan“, 15. 5. ab Veſleraß. Erz, Behnte & Sieg,. 
D. „Weſer“, 16./18. 5. jällig, Voigt. 

„Magnus“, 16. 
„Drion“, 16. 
„Stettin“, 16. 5, ab Faaborg leer. 

      

       

      

  

D. „Wm. Th. Malling“, 17.)]8. 5. von Dänecmarl, leer, fuüllig, 
Boln. Sland. 

D. „Werner Kunſtmann“, 15./16. nachts ab Orelöjund, Behnke 
& Sicg. 

Die Tichechen tauſen Stiller auf. Der teſchechiſche Schuhlonzern 
Thomas Bata, der ſich erjt kürzlich durch den Knuf einer Ber⸗ 
liner Schuhfirma in der Reichshauptſtadt eine ſeſte Poſition ge⸗ 
ſchaffen hat, will ſich jetzt auch in Hamburg eine verſtärtle Avjab⸗ 
baſis ſchaffen. Die Verhandlungen mit der Schuhwarenhandlung 
Paul Siiller G. m. b. H., die in Hamburg eine Anzahl Verkaufs⸗ 
filialen beſitzt, ſollen bereits zum Abichluß gekommen ſein. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

  

  

      

17 Mai. 

Geld Brie) 
16. Mal Es wurden in Danziger Gulden 

Geld Briei notiert für   
  

Banknoten 

100 Reichsmark 

    

  

    

  

100 Zlor ·. 5280 57 [ 57.,fs7J 
amerikan. Dollart 4 — — Ey/ 
Scheck London ů .J 25.02 ][ 25.02 225. 

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 122,65— „Dollar⸗ 
noten 5,15—-5,26. 

Danziger Produktenbörſe vom 11. Mai 1929. 
      

  

  

    

  
Grohhandelspreiſe Großhandelspreiſe i 
Wosveufel Tandie ver 100 Kilo waßtgonfrei Danzig ver 100 Miua 

Weizen, 130 Pid. 27,25—2 Erbſen, kleine — 
„126 „ ů — grüne ü — 
„bezogen — „Bintoria — 

Roggen.. 18.50—18,85Roggenkleie 16.00—. 
Gerſte.20.25—20.85 zenkleie. 18,00 —, 
Futtergerſte 19,50—20,00Wicten ů — 
Harer Db—-ü Blaumohn öů — 
Ackerbohnen — Peluſchhen — Darga veb. Völkner, 68 J. 7 M. 3287661 287839 ů — 

——.....—..........—————..........—————————— 

  

  
  

Versammlungsanzeiger 

  

   

    

       
     

  

   

     

  

    
    

  

  

    
   

  

  

radtreifen., Ingendtreffen. Quartierver⸗ 
teilung Sonnabend abend. Sonniag pox⸗ 

   D M.⸗V. Mitiwoch, den 2 2, Mai, gbends 
5 Mör- Bezirk Mätallederver⸗ kommen. 

  

   

  

     

  

   

  

        
   
    

    

   
   

          
   

    

ammlung zu erſcheinen.   Gäſte will⸗ 

           

  

   
    

miitag. Maurerberbergt, nachmittaasje 1 Tei 5 Feitbei⸗ vöin önearengt,peeitrerrer Eng.. Leunt Denenn, gee, Surgeitree DrucCcKSachen SiD. Volkstagsfraktion. Fratktis vom Tominikanerblas Radjabrer fahrcn 2. Pesürk, Annenftadt. Mittwoch.] Kundesfeſt bekra Katt 5 NXM., nur 
ützung am Diensiagabend fällt aus 5• DUAhr nach Slipa. bfabrt Senmarkt. Kai abceübsiubr. in darf 3 BN., gleich 3.75 Gulden, Der JFeſt⸗ 

Sos. Arbeiſerinnend Dansig (Aclicren⸗ kebrn Vamdvibaßnnof. Weichttanng von Miiat 0 2 Schüßteldamm beitrag muß bis zum 30. Tlai an den 
gruppe Aund Rolc Zalkeuj. Sonnabend. Aüor, anptibahndof. Beſichtisung von 1 Hortraer Hlunt Taaesordnung:] Bundesvorſtand in Leivzia eingereicht fur Sehôrden und 
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Nr. 114 — 20. Jahrgang 

  

3. Beiblatt det Nauzitet Billsſtinne Sonhabend, den 18. Mai 1929 

    

Es lief nur noch ein Motor. 
Die Unglücksfahrt des Zeppelins. — Frühzeitiger Abſchluß. — Ein Spielball des Miſtrals. 

Poa Luſeſchiſ „Grat Zeppelin“ hotte am Preitag bei dem 
Verſuch nack Friedrichshaſen zurückzukehren. im Rhonectal 
tundenlang gegen einen wütenden Miſtral anzukämpſen. 
„Die Radbioſtation in Lnuon empfing bereits vormittags 

einen Funkſoruch des „Zeppelin“, in dem gebeten wurbe, die 
Fliesergarniſon Valencc zwers Notlan⸗ 
duna mobil zuů machen. Einige Zeli ſräter er⸗ 
ichien das Lujtſchiff über Valence, wurde jeboch bald 
durch ben mit verdoppelter Kraft einſetzenden Wind abge⸗ 
trieben. Die Gemeinben Chabrenil, Moleger und Saillon 
140 Kilometer füdweſtlich von Balence) meldeten bald darauf 
das Erſcheinen bes Luftſchiffkörpers, der mit arohen Schwie⸗ 
riakeiten gegen den Sturm anzukämpfen verſuche und ſich 
mehrmals heftig aufgebänmt habe, Das franzöſiſche Luit⸗ 
fahrtminiſterinm ließ ſofort alle Maßnahmen treffen, um 
eine Landung des Lujtſchiſſes an ermöglichen. Den Flug⸗ 
pläten von Bron und Orly wurde Weiſung erteilt, alle ver⸗ 
zu balken Kräfte für eine etwaige Notlandung in Bereitſchaft 
zn halten. 
Die am Freitagmorgen über bie Rückfjahrt des „Zeppelin“ 

einlanfenden Nachrichten ließen bereits erkennen, daß das 
Luftſchiff in einem 

auterordentlich ſchweren Kampf mit dem Wiſtral 

lag. So wurde aus der in der Nähr von Nimes gelegenen 
Stadt Bellenarde gemeldet, daß der Luftrieſe falt 20. Mi⸗ 
nuten unbeweglich in der Luft zu ſchweben ſchien und ſich 
vergeblich gegen den mit 40 Kilometer dahinbrauſenden 
Sturm durchzuſetzen verſuche, Mittags gelang es dem Luft⸗ 
ſchiff dann zeitweiſe ſeinen Weg langſam ſortzuſetzen. Es 
murbe kurz nach 12 lihr über der Stadt Montelimar geſich⸗ 
tet, Die Stundengeſchwindigkeit ſchwankte zwiſchen 30 und 
16 Kilometern. 

Der zweite Landungsverſuch. 

Nachmittags gegen 5 Uhr machte das Schiff in Portes les 
Calence den zweiten vergeblichen Landungsverſuch. „Graf 
Zeppelin“ wurde dann in öſtlicher Richtunn nach den Alpen 
abgetrieben. Er konnte jebogh einige Zeit ſpäter die Herr⸗ 
ſchaft über ſich gewinnen und erſchien nach ungefähr einer 
Stunde über Montélimar. In Montélimar wurde auf An⸗ 
orbnung der franzöſiſchen Regierung die ganze Garniſon 
mobiliſtert. Sie erhielt Befehl, 1 Hlaß einem 3 Kilvmeter 
von der Stadt entfernt gelegenen Platz für den Fall einer 
Landung des Luftſchiſſes bereit zu hallen. Außerdem ord⸗ 
nete der Präfekt von Calence die Unterbrechnna ſämtlicher 
Hochſvannungsleitungen an. 

Der Luftfahrtminiſter richtete an Dr. Eckeuer ein Radio⸗ 
telegramm des Juhalts, daß die Militärflugplätze in Sankt 
Juan und Quiers zwiſchen Marſeille und Toulons ebenſalls 
Befſehl erhalten haben, ſich dem Zeppelin für den Fall einer 
Landung zur Verſügung zu ſtellen. Die Garniſon der beiden 

Städte wurde ſoſort mobiliſiert. 

Der letzie Teil der Fahrt. 
Ueber den Verlauf des letzten Teiles der Fahrt des 

Zeppelin berichtet die Agentur Havas: Um 19 Uhr traf 
eine drahtloſe Nachricht vom Luftſchiff auf dem Flugplatz 
Ancone bei Montélimar ein. Der Beppelin kündigte an, 
daß es ihm unmöglich ſei, das Rhönetal hinaufzufliegen, 
um auf dem Flugplatz Ancone zu landen und daß infolge⸗ 
deſſen die Alarmierung der Fliegertruppen von Montéltmar 
ſich erübrigt habe. Um 1 lihr überflog das Luftſchiff 
Montélimar und wurde durch einen Nordweſtwind in Rich⸗ 
tung Toulon vorgetrieben, Um 20 Uhr traf ein weiteres 
Funktelegramm des Zeppelin auf dem Flugplatz Marignane 
bei Marſeille ein, wonach das Luftſchiff ſich anſchicke, auf 
dem Flugplatz Cuers⸗Pierreſeu bei Toulon unter normalen 
Bedingungen zu lauden. Es ſorderte Truppen für die 
Hilfeleiſtung bei der Landung an. 

Das Luftſchiff, das bis zum Augenblick der Landung noch 
mehrere manöverierſähige Motoren hatte, landete ſodann 
leicht auf dem Flugplatz von Cuers⸗Pierrefeu. Die Paſſa⸗ 
giere, die ſich ſämtlich bei guter Geſundheit befinden, wur⸗ 
den ſofort ausgeſchifft. Der Jeppelin wurde in⸗die Luft⸗ 
ſchiffhalle geſchafft, die für ihn vorbereitet worden war, Es 
handelt ſich um die gleiche Halle, in der ſeinerzeit die „Dix⸗ 
muiden“ ſtationiert war. 

Dr. Eckener über die Landung. 

Nach der Landung des „Graf Zeppelin“ auf dem Flug⸗ 
platz von Toulon konnten einige dortige Preſſevertreter mit 
Dr. Eckener perſönlich ſprechen. Rach Inſormationen des 
Blattes „Petit Bar“ ſprach Dr. Eckener den an den Lan⸗ 
dungsmanövern beteiligten Offizieren und Mannſchaften 
ſowie dem Flugplatperſonal den lebhafteſten Dank für die 
bereikwillige Hilfe und für den herzlichen Empfaug aus. 
Die Landungsmanöver, an denen ſich auch 500 in aller Eile 
mit Laſtkraftwagen herbeigeſchaffte Soldaten beteiligten, 
ſeien geradezu vorzüglich ausgeführt worden“ Man glaubt, 
daß nach Eintreffen der notwendigen Erſatzſtücke aus Fried⸗ 
richshaſen die Reparaturen und die Ueberholung des 
Schifſes in ſpäteſtens 10 Tagen abgeſchloſſen werden können. 
Die Paſſagiere und Mannſchaften ſind in einem Hotel in 
der Nähe des Flugplatzes untergebracht und werden morgen 
nach Toulon kommen. 

In hüchſter Not. 
Wie Havas aus Lyon berichtet, hat Dr. Eckener um 

15.18 Uhr unweit von Valence eine an einem Sandſack be⸗ 
feſtigte Botſchaft in deutſcher Sprache abgeworfen, die lautet: 

„Wollen Sié bitte durch die Garniſon von Valence die 
Stelle mir angeben, die am beſten für eine Landung des 
„Beppelin“⸗Luftſchiffes geeignet iſt. Dr. Eckener.“ 
Das Luftſchiff befand ſich, als es dieſe Botſchaft abwarf, 
in 400 Meter Höhe und hatte gegen ſtarken Nordwind an⸗ 

zukämpfen. Infolgedeſſen wurde es in Richtung auf 
Saillans abgetrieben, Die Radioſtation von Valence be⸗ 
müht ſich bisher vergeblich, ihre Apparate auf die Wellen⸗ 
lanen der Funkeinrichtung des „Graf Zeppelin“ einzu⸗ 
ſtellen. 

Havpas berichtet: Nachdem das Luitſchiff um 13.15 Uhr 
Montelinar überflogen hatte, bewegte es ſich nur ſchwer 
vrwärts. Es wurde durch den Wind außerordentlich ſtark 
behinde 3 Päufig 2 b- m 
bie ſofort g/ u 
teilen, d ſehr ernſte Beſchäbigungen auf⸗ 
weiſe, die es in Gefahr bringen. Der Dixektor des Luft⸗ 
hafens von Bron hat ſofort an den Präfekten Drömes tele⸗ 
graphiert, um ihn zu beuachrichtigen, daß er durch Funk⸗ 
ſpruch Dr. Eckener aüfgefordert habe, ſich nach einem Ter⸗ 

        

  

  

  

  

raiu, das ſüdlich von Naleuct zwiſchen dieſer Stadt und 
Poris⸗les⸗Valence gelegen iſt, zu begeben. Man weiß noch 
nicht, ob er in der Lage war, dieſe Botſchaft des Direktors 
aufzuſangen, denn ſeit 16.35 Ithr hatte man keine Nach⸗ 
richten mehr vom „Zeppelin“ erhalten. ů‚ 

Um 1450 Uhr folg das Luftſchiff mühſam gegen ſtarken 
Nordͤwind an, nachdem es die Ebene von Sabell überflogen 
hatte und faſt ſtillzuſtehen ſcheint. Während einer halben 
Stunde hat es vergeblich verſucht, ſeinen Weg fortzuſetzen, 
indem es der ſtorken Windſtrömung zu entgegen werſuchte. 
Nachdem das s dei ungefähr 5 Kilometer zurückgetrieben 
war, wendete es oberhalb von Montelefer und ſchlug Kurs 
nach Süden ein. 

  

Als noch alles glatt aing. 

Die Kurbelwellenbrüche ein techniſches Rätſel. 

Die Kurbelwellenbrüche, aleichzeitig bei zwei Motoren, 
werden in Friedrichshafen in Fachkreiſen als techniſches 
Rätſel beßeichnet. Es müſſen vollkommen unbekannte Ein⸗ 
wirkungen vorgelegen haben; denn weder von einer über⸗ 
mätzigen Bennipruchung auf ber Faßri, nodh von eiüsm Rön⸗ 
ltruktionsfehler könne hier die Rebe jein. Die Motoren 
hatten eine ſo ſtrenge Prüfung hinter ſich, wie es bei der Ab⸗ 
nahme von Luftfahrzeugmototen noch nie der Fall war. Es 
müſten bei den jſetzt aufgetretenen Stbrungen Vorgänge mit⸗ 
Hlärlich Sube⸗ die für den Fachnann vorläufig aanz uner⸗ 

är ind. 

Veſchleunigung der Wiederiuſtandſetzungsarbeiten. 
Wie wir vom Luftſchiffban Zeppelin erfahren, ilt bei der 

Reichsbahnſtation in Friebrichähaſen bereiis ein Güter⸗ 
waͤgen beſtellt, der mit vier Erlatzmotoren und weiteren 
Materialien dem nächſten nach Tonlon abgehenden Schnell⸗ 
zug angehängt wird. Es ſteht zur Stunde noch nicht feſt, 
ob die Fahrt des „Graf Zeppelin“ von Tonlon aus forise⸗ 
ſetzt werden oder ob eine Rückkehr des Luftſchilfes nach dem 
Heimathaſen erfolgt, Weiter verlautet, daß der Schiffskon⸗ 
ſtrukteur des Luftſchiflbaues, Dr. Dürr, zulammen mit Prof. 
Milarch⸗Bonn ſich im Auto heute Nacht nach Tonlon begeben 
wirb, um die dortigen Wieberinſtanbſetzungsarbeiten zu 
leiten. „ 

Ein böſes Ende. 
Von einem böſen Schickſal bedrängt iſt „Graf Zeppelin“ 

am Freitagabend nach rund 38ſtündiger Fahrt in Tpulon 
notgelandet. Die untier außerordentlich günſtigen Wetter⸗ 
verhältniſſen begonnene zwelte Amerikafahrt des Luftrieſen 
hat damit nach zahlreichen dramatiſchen Zwiſchenfällen ein 
vorläufiges, wenig erfreuliches Ende geſunden. 

Kein Zweifel: dieſer „Graf Zeppelin“ iſt das Schiff der 
Zukunſt nicht. Das hat Dr. Eckener wiederhölt ſelbſt be⸗ 
tont. Seine Motorenkraft iſt im Verhältnis zu der An⸗ 
griffsfläche zu ſchwach und mit Rückſicht auf die Tragfähig⸗ 

keit des Schiffes von vornherein auf ein Minimum begrenzt 
worden. Man hat bei der Konſtruktion des Luſtrieſen und 
der Berechnung der zum Auf⸗ und Antrieb notwendigen 

Motorenkraft ſicherlich nicht nur mit den beſten Wetterver⸗ 

hältniſſen gerechnet. Das konnte natürlich nicht genügen, 
das lenkbare Luſtſchiff wird erſt vollkommen ſein, wenn 
ſeine Konſtruktion und ſeine Motoren dem allerſchlechteſten 

Wetter ſtandzuhalten vermögen, wenn ſie Wind und Wetter, 
von welchem Ausmaße und wy es auch ſei, jederzeit ſpielend 
trotzen können. Dieſe Eigenſchaft ſehlt dem „Graf Zeppelin“, 
Er werfügt nicht über das geringſte Uebermaß an Trieb⸗ 
kraft, ſo daß bei ſtürmiſchem Wetter und bei dem Ausfall 
von einem oder gar zwei Motoren die reſtlichen Maſchinen 
doppelte Arbeit leiſten müſſen. Das geht eine gewiſſe Zeit, 
aber nicht tagelang. Dieſer Umſtand iſt „Graf Jeppelin“ bei 
allem. Glück in ſeinem außergewöhnlichen Pech ſchließlich zum 
Unglück geworden. — 

Die Tatſache der glücklichen Landung und der Landung 
bei Toulon ſprechen dafür, daß die Führung das Schiff tro 
des Ausfalls von 4 Motoren und trotz des Sturmes no⸗ 
ziemlich ſtark in der Hand hatte. Im anderen Falle hätten 
das Schiff und ſeine Beſatzung zweiſfellos das Schickſat ihrer 
126 Vorgänger geteilt. 

Me Sranzoſen benahmen ſich ausgezeichnet. 
Der unter ſo dramatiſchen, Umſtänden vorzeitig beeudete 

Amerikaflug des deutſchen Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ muß 

für alle Chauviniſten in Deutſchland eine blutige Lehre ſein. 

Das Geſchick hat denjenigen Kreiſen, die dem Start des Luſt⸗ 

ſchiffes mit mißtönenden Angriffen auf Frankreich begleitet 

haben, eine ſchlagende Autwort gegeben. Nur der hilfs⸗ 

bereiten franzöſiſchen Regierung iſt es zu verdanken, daß 
eine Kataſtrophe vermieden werden konnte. 

Der Schiffbruch des „Graf Zeppelin“ muß aber auch in 

Deutſchland als ein Ereignis von großer moraliſcher Trag⸗ 

      
für die Ausſöhnung zwiſchen Frankre Deatſch⸗ 
geibertet werden. Ausſchließlich in Sinne ſind 

ſfämtliche Kommentare der heutigen franzt hen Preſſe ge⸗ 

  

halten. Die Blätter, gleichgültig welcher Richtung, verzich⸗ 
ten auf das ſchadeufreudige Vergnügen, Dr. Eckoner ſeine 
temperamentvolle Anwürfe gegen die franzöſiſche Regierung 
vorzuwerfen. Um ſo rückhaktloſer aber — 'ennen ſie die Ge⸗ 

   

      

ſchicklichteit und den Mut des deutſchen Luſtſchifführers und 
die Auſopferung der deutſchen Mannſchaft an. Zieht man 
dagu noch die Tatfache in Betracht, daß das franzöllſche Luft⸗ 
jahrtminiſtertum ſeine beſten Truppen für die Landung in 
Autobuſfen heranſchafſen ließ, daß die Bevölkerung der um⸗ 
liegenden Ortſchaften Dr. Eclener trotz allem einen guten 
Empfang bereitete und lich um dle Unterbringung der Vaſſa⸗ 
giere ſchlug, daun kaun mau nur mit tiefer Beſchämung an 
jene miüſte Propagandamache denken, die den Start des deut⸗ 
ſchen Luftſchifſes begleitete. 

ů Extrablätter in Nenyork. 
Die Nachricht von der glücklichen Landung des „Graf 

Zeppelin“ in Toulon wurde in, Neuvork und Waſßington 
durch Extrablätter verbreitet. Auch den Tag über war die 
Bevölkerung durch Extraausgaben über die Standorte und 
den Kampf des „Graf Zeppelin“ mit dem Sturm auf dem 
Laufenden gehalten woyrden. 

Der ſanufte Gorilla. 
Ein merkwürdiger Zeppelinvaſſagier. 

Unter der lebenden Fracht, die der „Zeppelin“ dieſer 
Tage nach Amerika trägl, befindet ſich auch, wie man nicht 
ohne Stauuen geleſen hat, ein Gorilla, und man iſt geneigt, 
den Mut der Schiffsführung zu bewundern, die dieſen im 
allgemeinen als höchſt gejährlichen Geſellen angeiehenen 
Fahrgaſt an Bord nahm. In der Tat läßt der Anblick eines 

zähnefletſchenden Gorilla nicht darauf ſchließen, dat Sanft⸗ 
mut und Ruhe die Haupteigenſchaften dieſer rleſigen Men⸗ 
ſchenaffen ſind. Die iüngſten Beobachtungen des amerika⸗ 
niſchen Zoologen Prof. Verkes haben jedoch ergeben, daß die 
volkstümliche Vorſtellung von der Wildheit des Gorilla 

durchaus nicht ſtimmt, daß der Gorilla vielmehr zu den lauf⸗ 
teſten und friedfertigſten Tieren gehört, die es überhaupt 
gibt. So ſah der genannte Forſcher den Gorilla, au dem er 
ſeine Unterſuchungen vornahm, während der ganzen langen 
Beobachtungszeit niemals in Aufregung, 

Auch als das Tier auf ſeine Geſchicklichkeit hin geprüft 

wurde, wobei es ſich darum handelte, von ihm entfernt lie⸗ 
gende Bananen mit Hilfe eines Stockes ober mit einer 
Schnur an ſich heranzuziehen, geriet er nicht in Erregung, 
als eß ihm nicht gleich glückte; während die gleichzeitig mit 

ihm geprüften anderen Menſchenaffen ungeduldig und auf⸗ 
9E die Bananen zu erreichen ſuchten, verlor er allein 

te Geduld nicht und arbeilete ganz gelaſſen ſolange mit 
Schnur und Stock, bis er 

die Früchte an ſich gebracht 

hatte. Bei dieſen Geſchicklichkeitsprüſungen ermies ſich ihm 

der Schimpanfe deutlich überlegen, wie denn die Gorillas 
zum Löſen neuer Probleme immer etwas mehr Zeit brauchen 
als die übrigen Großaffen. —— 

Es ſcheint aber dennoch, als ob der Gorilla ber inicül⸗ 
genteſte aller Meuſchenaſſen ſei, obwohl bei ihm die den 

Affen ſonſt eigene Neugierde, Zerſtörungsſucht und vor allem. 
der Nachahmungstrieb nicht ftark entwickelt ſind. „Congo“, 

wie der Warilla hieß, zeiate nur Antereſſe für Neues, aber 

niemals ausgeſprochene Neugjier; es kam auch nicht vor, daß 

er einen Meuſchen nachahmte. Eolange ihn Menſchen und 
Tiere in Frieden laſſen, iſt der Gorilla ein friedfertiges und 
ruhiges Geſchöpf, was man am beſteu an dem friedlichen 

Nebeneinanderleben der in den Wäldern des belgiſchen 

Kongo lebenden Pyamäenpölker und den in den gleichen 

Wäldern hanſenden Gorillas ſehen lann, die lich niemals 

gegenſeitig augreiſen und ſich daher auch nicht vor einander 

fürchten. Alle Eigenſchaften dieſes gewaltigen Meuſchen⸗ 

affen, die natüplich nicht ausſchließen, daß der von Gefahr 
bedrohte Gorilla genau ſo wie jedes andere Tier heftig um 

ſein Leben kämpft, laſſen es verſtehen, daß das ſanfte und 

ſcheue Tier heute eine ausſterbende Tierraſſe iſt, und daß 
der viel lebhaftere, neugierige und ſtark nachahmungsfähige 
Schimpaufe allmählich zur Vorherrſchalt über die Menſchen⸗ 

affen gekommen iſt. 

Der Gefangene einer Frau. 

Spurlos verſchwunden. 

Dieſer Tage iſt in der italieniſchen Stabt Riella ein ehe⸗ 

maliger italieniſcher Marincoffizier geſtorben, der 16 Jahre 

lang verſchollen war. Plötzlich wurden die Eltern deßz Mannes 

an das Sterbebett des verſchwundenen Sohnes geruſen, Der 

Mann konnte vor ſeinem Tode noch ſeinen Eltern mitteilen, 

vaß er 16 Jahre lang, von einer Frau, deren Ramen er. nicht 
wußte, in einer verſteckten, dunklen Kammer ihres Hauſes ge⸗ 

fangen gehalten worden war, ohne daß er die Möglichkeit ge⸗ 

habt hätte, mit der Außenwelt in Verbindung zu kommen. Erſit 

jetzt, als er dem Tode nahe war, wurde ihm erlaubt, ſich an 

feine Eltern zu wenden. Die Frau, von, deren Identität nie⸗ 

mand eine 90 nung hat, iſt ſeit dem Auftauchen ihres Gefan⸗ 

genen ſpurlos verſchwunden. 

Uebler Scherz. 
Das weiße Tuch über der Mutter. — 

In Degeberga (Schweden] hatte ein Landwirt Sireitig, 

keiten mit ſeiner Familie. In der Abweſenheit des Vaters 

legten ſeine Töchter ein weißzes Bettuch über die Mutter. 

Bei der Rückkehr des Mannes ſagten ſie ihm, die Mutter 

ſei tot. Der Mann überzeugte ſich nicht davon, daß ein übler 

Scherz der Kinder vorlag, ſondern erhängte ſich ſofort in 

ſeinem Stall. Die Frau iſt aus Erregung über den Vor⸗ 

gang ſchwer erkrankt. 
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Suiht burh den Lunnel der Uuteryrmbahn. 
Eine aufregende Verbrecherjaad. 

Gleſtern abend kam os kurz vor „11 Uhr auf dem Ver⸗ 
Ilner Untergrunbbahnhof Morinplatz zu einer aufregenden 
Sienc. Ein Mann, der von zwei VPolizeibeamten zur 
Wache gebracht werden ſollte, rißß ſich plößlich auf der Straße 
los U lloh in die Halle des Unterarundbahnhofes hinein. 
Er hielt die Beamten, dir ihn verſolgten, durch einen ſchar⸗ 
ſen Echuß in Schach, rannte daunn in ben Untergrundbahnhof 
unb entfloh durch den Tunnel, durch don die Untergrund⸗ 
bahngleiſe zum Bahnhof Neanderſtraße führen. Die Be⸗ 
omien nahmen mit einigen Paſſanten die, Verfolgung auf, 
ſo daß der Verkehr auf bieſer Streike völllg unlerbunden 
war. 

Dor von der Polizei, verhaftete Mann war auf der 
Straße vor dem Bahnhof zunächſt, ruhlg zwiſchen den beiden 
Polizeibeamten gegangen. Plöslich verſetzte er dem Be⸗ 
amteit zu ſeiner Rechten elnen Hieb auf die Kinnſpitze und 
trat daun dem auderen Beamten vor den Leib. Im ſelben 
Angenblick war er auch ſchon entflohen, rannte eine Frau 
mit einem Kind, die ihm in den Weg kamen, über den 
Hauſen, ſtürzte hin, ſprang wieder auf, ſah ſich aber dann 
plöttlich von mehreren Paſſanten umſtellt, die ihu feſthalten 
wollten. Da riß ſer den Revolver herans, bei deſſen Anblick 
Gs zitrückwichen, Er lief nun in die Bahnhofshalle am 
Würthenlatz hinein und ſenerte auf die Beamten, die jetzt 

Ut hlutor ihbm her waren, einen Schuß ab, der aber fein 
el verſehlte. Verſolgt von Pollzei und Paſſanten gelangte 

uf den Untergrundbahnhofj, wo die Bahunbeamten 
üe machfen, ihn. zu eraretien. Ohne ſich zu beſinnen, 
un er auf dle Gleiſe und rannte in 

      

        

die Dunkelheit 
niu, in der Richtung auf den Bahnhof Reanderſtraße zu. 
Wie Beamten ſtürzten ihm nath. Der Vorſteher des Bahn⸗ 
hyfes ließ joſort bie Strecke ſtromlos machen, um ein Un⸗ 
ab zu nerhüten. Um Mitternacht war der Flüchtling noch 
micht geſaßt. 

Man ſprach nut von Millionen. 
Das Urteil im Betrugsprozeß Lange—v. Hanſtein. 

Nach einer von einer Sonderabteilung des Schöffengerichtes 
Verlill, Mitte geführten zwölfwöchigen Verhandlung wurde geſtern 
vormillag in dem Bekrugsprozeß gegen den mehrſach vorbeſtraften 
Kaujntann Paul Lauge und den 30 jährigen Banldirellor Wolfgang 
v. Hanſtein das Urleil gefällt. Paul Lange, der ſich „Bankdireklor“, 
„Rittergutsbeſitzer“, „Villeubeſitzer“, „Multimillionär“ genannt und 
die gewagteſten Spekulationen gemacht hat, wurde wogen verſuchten 
und vollendeten Betruges nud Uuntreue zu einer Gejamtſtrafe von 
zwei Johren Gefängnis, v. H n, de ber des „ jes 
u. Hauſlein“ wagen Rolruge. 11t. 
Unter den Betrügsgeſchüften Ang haben beſonders 
jeine Rinanzierungspläne mit der Stadiſpartaſſe Belgard in Pam⸗ 
mern, die ſchließlich, ohne einen Pfennig Geld zu erhalten, 40 000 
Mark eingebüßt hal, ſowie der Kaufverkrag mit dem ſogenannten 
Wei 195 in O iß, der Seffeni 
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   rregt. Lange he 9 zu — eit, in der er den Offen⸗ 
baiungseid geleiſtet halte und kleine Ausſicht hatle, Geld zu bekom⸗ 
men, habe er in geſchickler Weiſe von ſeinen Millionen und ſeinen 

  

Ritterqütern geſprochen. E 

Die „Dremen“ in Neuhyock. 
An Bord des Llohddampfers „Columbus“ iſt der Eindecker 

⸗Bremen“, mit dem vor elwa einem Jahre von Hitneſeld, Röhl und 
Mmnaente (ihren Oſtweſtflug von Europa nach dem amerikaniſchen 
Konlinent ausgeflihrt haben, in Neuyork eingetroffen. Wie erinner⸗ 
lich, wurde er der Stadt Neunork zum Geſchenk gemacht und joll nun 
in der Grand Central Station, den an der 42. Straße und der 
Vanderbilt⸗Avonue gelegenen Rieſenbahnhof der Newyork Central 
Railwah, über der dort in der Galerie aufgeſtellten erſten Lokomolive     

Himmel ausgemalten Decke ſchwebend au 
deug, das bekanntlich, ſeinerzoll von Andenkenjägern bedenklich zu⸗ 
gerichtet-murden iſt, iſt gründlich wiederhergeſtellt worden. Bis zum 

Amerilas einen Ehrenplatz finden, und L wird es unter dex als. 

21. Mai, dem Tage der ſeierlichen Uebergabe an die Stadt Neu, 
porl, wird es bn Muſeum of Peasdeful-Arts ausgeſtellt werden. 

  

Franeninorde in Holland. 
In einer Soitenallee ſm Süden Amſterdams wurde eine 

hgfährige Greiſin, erwürgt auf dem Bette liegend üſper 
junden. Es handelt ſich um einen Raubmord, In der 
Wohnung wurde eine golbene Uhr und ein Betrag von 
o Gulden Wirtſchaftageld vermißt. ů ů 

In Breda wurde die Frau eines Gemüſehändlers auf 
geradezu beſtlaliſche Weiſe exmordet. Der Täter zertrüm⸗ 
merte feinem Opfer den Kopf bls zur Unkeuntlichkeit. 

Reue Todesopfer der Kataſtrophe in Gleveland. 
Die Zahl der Tobesopfer ber Exploſtonskataſtrophe iſt 

ernent von 125 auf 127 geſtiegen. 

Großer Juwelendiebſtahl in einem Nauheimer Sotel. 
Ein Faſſadenkletterer hat, wie jetzt durch die Aus⸗ 

ſchreibung einer Belohnung bekannt wird, in der Nacht von 
Mttwoch in einem Hotel Schmuckſachen im Werte von 
40000 Mark, darunter eine Perlenkette mit Brillantſchloß, 
die allein auf 80 000 Mark geſchätzt wird und 7200 Mark 
Bargeld geſtohlen. 

4%½ Jahre Gefüngnis für einen Lehrer. 
Wegen Sittlichkeitsverbrechens, 

Das Schöffengericht in Dortmund verurteilte den 48⸗ 
jährigen, Rektovatsſchullehrer Wilhelm Gruß aus Aplerbeck 
wegen Verbrecheus aus 8 174 Ziffer 9 des Strafgeſetzbuches 
zu 4½ Jahren Gefängnis, Aberkennung der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Daner von 5 Fahreu ſowie der Fähig⸗ 
keit zur Bekleidung öffentlicher Aemter für die gleiche 
Zeit. Sechs Monate der Uuterſuchungshaft wurden ihm an⸗ 
gerechnet. Gruß geſtand gleich zu Beginn der Verhandlung 
die ihm zur Laſt gelegten 18 Fälle von Sittlichkeitsver⸗ 
brechen an minderlährigen Schülern ein, die er in den Je“⸗ 
ren 1022 bis 1928 begangen hat. Der. Staatsanwalt hatte 
3½ Jahre Gefängnis beauträgt. Das Gericht ging jedoch 
über dieſen Antrag binans und erklärte in der Uirteils⸗ 
begründung, daß Gruß ſtatt die Jugend zu erziehen., ſie 
verdorben habe. Nur das Gutachten eines mediziniſchen 
Sachverſtändigen habe ihn am Zuchthaus vorbeigeholfen. 

  

„elſchlacht“ auf dem Goldenen Horn. 
Den Kollegen erſtochen. 

Mach einem ſeucht⸗fröhlichen Gelage mietete eine ſchon 
leicht augetrunkene Geſellſchaft von türkſſchen Bankbeamten 
in Kiathaue zwei Barken, um auf dem Goldenen Horn zur 
Großen Brücke zu fahren. Die beiden Barken veranſtalteten 
eine Wettſahrt miteinander, in deren Verlauf die Iunfaſſen 
der Boote in, wüſte gegenſeitige Beſchimpfungen ausbrachen. 
Mitten auf dem Goldenen Horn drehten die beiden Bopte 
ſchlteßtlich längsſeits, ſo daß ihre Inſaſſen mit Meſfern auf⸗ 
einauder,losgehen konnten. Tabet erſtach ein Bankbeamter 
ſcinen Kollegen und ſtien die Leiche ins Waſfer. Der allge⸗ 
meine Kampf wurde erſt durch das Kentern der einen Barke 
beendet.-Die Polißzei gilte ſchließlich in einem Motorboot 
herbei und verhaftete die Kämpfenden. 

gehängt werden. Das Flug⸗ 

begründet, der darlegte,   Trinkerinnen, eiuige andere 
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Opfer einer Schlägerei. 
Am Dorotheeuplatz in Düſſelborſ gerieten mehrere Per⸗ ſonen in eine Schlägerei. Einer der Betefligten eraritf 

einen Pflaſterſtein und warf ihn dem Brotliefer u 
Peſchkes an den Kopf, der einen Schädelbruch erlitt und noch am Abend verſtarb. Der mutmaßliche Täter, ein Ban⸗ 
arbeiter, wurde verhaͤftet. — 

  

Diebſtahl aus Sexualtrieb. 
Das Stuttgarter Schöffengericht ſprach eine wegen 

ichweren Diebſtahls im Nückfall angeklagte junge rau. frei. 
Das Urteil wurde mit dem Gutachten cines Sachverſtändigen 

daß die Urſache der Diebſtähle. in ſexuellen Erregungen der Angeklagten, zu ſüchen ſei. Daß 
kein Diebſtahl im gewöhnlichen Sinne vorliege, gehe ſchon 
daraus bervor, daß die Angeklagte die geſtöͤhlenen Genen⸗ 
ſtände immer verſchenkt und Geldſcheine zerriſſen und: in 
den Oſon geſteckt habe. Im Diebſtahl finde das impulſive 
Triebleben der Angeklagten ſeine Auslöſung. Es liege ſtarke 

vor: die Mutter der Augeklagten' war 
Großmutter und Urgroßmutter waren 

Frauen der Familie häaben 

erbliche⸗Belaſtung 
ſchwer hyſteriſch, 

geiſteskranke Kinder. 
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Foulards 
aparte neue Dessins, 

solide Oualitäten 

Honans 
echt asiatische Rohseide, 
hübsche Ausmusterung 

12.00, 14.50 
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Heorgettes 
ů aus Künstlicher Seicle, 

wundervolle Fantasie- 

Muster 

   

    
   

—— 
Lrene de Chine 

neueste Pariser 

Kombinationen⸗-- 

14.75, 16.75, 18.50 

    
          

    

   

   
    
    

   

    
   

    

    

   

    

Bedruckte Zeichnungen, Wundervolle Streiten 

entaückende Farben Grôpe lle Chine 

hervorragende Qualitäten, 
vorzüglich in der Wäsche 

17.90, 18.75        

  

Mlarva· 
Sdeitlen, 
handgemalt 

     

  

     

   



  

Der Brief V. yon Herrmann Bosses 
. Als der Poſtbote auf ſeinem Morgengang bei Frau Malk 

läutete, befand ſich außer der Zeitung zum erſtenmal auch 
ein Brief an den Zimmerherrn darunter, der ſeit einem 
halben Jahr die beiden Hinterzimmer bewohnte. Zum 
erſtenmal ſeit ſechs Monaten! Fran Malk, Wilwe eines 
Kleinbeamten, jetzt Anfang der ſünfzig, griff ungläubig nach 
dem Kuvert. Sie war von Mißtrauen und, Erregung zu⸗ 
gleich erfüllt, „So etwos! Nein, ſö etwas!“ ſagte ſie vor 
ſich hin. Doch war eine Verwechſlung ausgeſchloſſen: deut⸗ 
lich ſtand die Adreſſe ihres Zimmerherrn da, in einer fließen⸗ 
den Handſchrift geſchrieben, ohne Stocken bei Straße und 
Hausnummer, als wäre dies alles dem Schreiber vertraut 
uUnd geläufig. Sie ſtellte feſt, daß der Brief den Stempel 
der Stadt mit dem geſtrigen Datum und einer ſpäten 
Abendſtunde krug, ein Abſender war nicht vermerkt. Sie 
ſchüttelte immer noch den Kopf, als ſie ſchon in der Kſſche 
den Morgenkaffee für den Zimmerherrn vorbereitete. Alſo 
mußte es doch jemanden geben, der mit ihm in Verbindung 
ſtand, noch dazu in der Stadt! Sie hatte tich fonſt nicht zu 
beklagen, er bezahlte Miete und was ſie an Kleinigkeiten 
berechnete, pünktlich und genau, obwohl ſie nicht recht wußte, 
woher er das Geld dazu nahm, deun er ;ſchien weder Beruf 
noch Verdienſt zu haben, Auch lebte er ſparſam und Über⸗ 
legt, das hatte beobachten können, beſaß wenig Wäſche 
und nur zwei Auzulge. Aber das Geheimnis um ihn! 

In der erſten Zeit, als vier Wochen nach ſeinem Ein⸗ 
zug vergangen waren, ohne daß ſrgeud ein Brief für ihn 
ankam, wurde es ihr unheimlich. Schließlich hatte doch 
jeder Menſch, wie ſie meinte, Verwandte und Freunde auf 
der Welt, oder wenigſtens das eine oder andere Mäbchen, 
zumal in ſeinem Alter — 90 hatte er auf der polizeilichen 
Anmeldung angegeben. Sein Vorgänger, ach war das ein 
lebensluſtiger Menſch geweſen! Beinahe täglich hatte der 
Briefe erhalten, in lila und fenergelben Umſchlägen, mit 
ſpitzen hiugeneigten, mit zierlich geſetzten Buchſtaben ge⸗ 
ſchrieben, ſie hatten ein ſeines Parfüm ausgeſtrömt. Mauch⸗ 
mal. hatte ſie die Umſchläge gleich aus dem Papierkorb auf⸗ 
geſammelt und zwiſchen ihre Wäſcheſtücke gelegt! Sie hatte 
cine Beziehnna zum Leben geſpürt, den Inhalt der Brieſe 
meiſt ſchon erraten, bevor ſie heimlich ſpäter nachlas, man 
wußte eben, wie es gerade mit dem anderen ſtand, Aber 
dieſer Menſch jetzt! Schließlich vermletete ſie ſeit fünſzehn 
Jahren und hatte auch ſeellſche Intereffen. 

„Damals hatte ſte ihn geſtellt. „Das ift nicht ſchön von 
Ihnen“, hatte ſie begonnen und die Hände üüber die Schürze 
geſtrichen, „das iſt wirklich nicht ſchön von Ihnen, wenn Sie 
19 2 s Jutrauen zu mir haben! Siih Ihre Brieſe unter 
be rnd aufs Amt ſchicken laſſen, ſtaft direkt hierher!“ 
ESs hatte ſie ſich die Sache ertlärt. „Poſtlagernd?“ hatte er 
erſtaunt gelächelt, „keine Rede davon!“ — „Ja, aber, es 
kommt doch nie etwas für Sie!“ — Da hatte er nur geſagt: 
„Beunruhigen Sie ſich drüber nicht! Ich habe alle Brücken 
Unter mir ahgebrochen.“ So hatte er ſich damals ausge⸗ 
drückt. Es war dabei auch vom Leben die Rede geweſen. 
„Das Lebenhat alle Vrücken, binter mir abgebrochen“ — 
uder „alle Brücken des Lebens“, — Jedenſalls hatte ihr das 
Bilb ſo aut gefallen, daß ſie es ſelber ſeitdem verwendete, 
wenn es ihr paſſend ſchien. 

Allmählich hatte ſie ſich abgefunden, daß weder Poſt noch 
Beſuche kamen. Sie ſprach von ihm als meinem Einſiedler, 
meinem ſtillen Waſſer. Das Geheimnisvolle hatte, im 
Lauſe der Zeit an Intereſſe verloren, jetzt aber war ihre 
Neugier neu gereizt. Immer wieder mußte ſie den Brief 
in die Hand nehmen, gegen das Licht halten, die Hülle 
blieb und blieb undurchſichtig. Sie goß den Kaffec, Wirtin⸗ 
miſchung, in die Kanne. Oo ſie den Brief unterſchlagen 
ſollte? Sie wäre unier normalen Verhältniffen ſolchem Ge⸗ 
danken nie verfallen, aber wenn nach ſechs Monaten zum 
erſtenmal —. Da rief der Zimmerherr nach dem Früh⸗ 
ſtück. Unſchlüſſig, legte ſie den Brief zunächſt unter ihre 

  

  

  

  

Zeitung auf den Küchentiſch. Dann nahm ſie das Tablett 
mit Kaffee un ötchen, wie jeden Tag. 
„Iſt keine, Poſt für mich gekommen?s s:s ü‚ 
„Darauſ war ſie nicht norbereitet. Alſo ſchien er doch zu 

wiſſen, daß ein Brief an ihn unterwegs war, Sie ſchüttelte 
den Kopf. — K 

„Seit wann erwarten Sie Poſt für ſich?“ — 
„Es kann doch immerhin ſein,“ ſagte er ſcherzhaft und 

ſah ſie prüfend an. ‚ 
. Beſtimmt erwartete er den Brief. Das ſtand ſetzt für ſie 
teſt. Das beſte alſo, ihn gleich hereinzubringen, Sie würde 
ſpäter ſchon fehen. In der Küche ſtrich ſie zärtlich über das 
Kuvert. Dann kam ſie wieder ins Zimmer. 

„Wahrhaftig! Da iſt einer!“ ſagte ſie ſtrahlend. „Unter 
der Zeitung lag er! Darauf konnte man bei Ihnen⸗ nicht 
gefaßt ſein.“ 

Ihre Hand 

ſchob, ů ů‚ 
zEs iſt wohlzeine wichtige Nachricht?“ fragte ſie nebenbei. 

  

zitterte ein wenig, als ſie ihm den Brief hin⸗ 

Aber der Zimmerherr ließ ſich auf kein Geſpräch ein, Er 
ſaate nur: „Es iſt gut.“ Und legte den Brief ruhig neben 
die Kaffeetaſſe, ohne ihn weiter zu beachten. Es überſtieg das 
Faſſungsvermögen der Wirtin. Warum öffnete er nichts? 
Sie ſtand noch eine Weile abwartend herum. 

„Es iſt gut, Frau Malk!“ wiederholte er. Gekränkt ver⸗ 
ließ ſie das Zimmer. Eine Zeitlang ſtand ſie noch vor dem 
Schlüffelloch, um ſein Geſicht beim Leſen zu beobachten. Aber 
nichts ereignete ſich. — 

Als der Zimmerherr aegen elf jſorkging, legte ſie raſch 
binter ihm die Sperrkette vor die Korridortür, um ungeſtört 
ſein Zimmer aufräumen zu können. Sie blickte ſich um. 
Sicherlich hat er ihn mitgenommen. Ihr Blick triumphierte. 
Hier, zwijchen zwei Büchern, lag der Brief. Sie ſetzte ſich 
an den Tiſch, ſie atmete auf: Endlich!: Da entalitt der Brief 
ihren Fingern. Er war noch uneröffnet. So, wie er am 
Morgen gekommen war. Kopfſchüttelnd lief ſie umheer. Plötz⸗ 
lich ergriff ſie ihn und ſchlich in die Küche, wo auf dem Herd 
ein Topf mit Nudelſuppe kochte. Sie verſchob den Deckel, ſo 
daß aus dem freiwerdenden Spalt der Dampf ſtärker ent⸗ 
wich. Darüber hielt ſie den Verſchluß des Cvuverts. Der 
Leim löſte ſich. Mit einer Haarnabel rollte ſie die Ränder 
auf. Jetzt nahm ſie den Briefbogen heraus, ſetzte ſich⸗damit 
auf den Küchenſtühl, entfaltete das Papier. Zunächſt' die 
Unterſchrift: „Dein Alexander.“ Alſo ein Herr. Eigentlich 
5 ie e rmutet, aber die Beſtätigung durch die Wirk⸗ 
Li- Aticzte ſie. Uebrigens ein Namenavetict — denn 
leſe Zimmerherr trug den gleichen Namen. Sie begann zu 
eſen: 
„Lieber Alexander —, es iſt nun Abend. Die Einſat t 
verzehrt mich ſtärker als ſonſt. Ich ſetze mich hin und 
ichreibe, ſchreibe gum letztenmal an Dich, mit allen Faſern 

   

    

   

           
  

  

   

  

des Herzens. Wie wird es ſein, wenn Du meine Zeilen 

ſich gern bedauern ließ, feſthielt. Er kam ſich interef 
ülton, hatte die Anderſon „Lux“ 

Compagnie, die in ihren Proſpetten nachweiſen konnte, vaß ſie. 
ſchon in den verzweifſeltſten Fällen eine Klärung herbeiführen 

Bewegungen aus den A Di b 
greiflich und verdächtigi, natütlich wußten die beiden, daß ſie   

  

lieſt? Denn zwiſchen Schreiben und Geleſenwerden liegt die 
Racht, und der Geiſt des Morgenmenſchen wird wenig Ver⸗ 
ſtändnis haben für das aufwallende Gefühl des Abend⸗ 
menſchen. Es ſind zwei Naturen — wenn ſie auch ein Körper 
beherbergt. Aber ſie können einander nicht mitteilen, darum 
ſoll dieſer Brief noch einmal das Gefühl gegen die Nüchtern⸗ 
heit bewaßren.“ ů 

Die Wirtin ließ das Blatt ſinkeu. Ein ſchwerer Brief⸗ 
Kommen nicht Tatſachen, an die man ſich halten kann? 

„Doch, heut und morgen werden Gefühl und Verſtand 
übereinſtimmen, und jedes den Körper zum gleichen Reſultat 
führen: denn beide ſind bankervtt, leerlauſend, Wäre es nur 
das Geld, das gerade noch zur Henkersmahlzeit reicht — 
etzz wäre nicht Grund genug, Aber das Leben liegt auf 
beiden Fronten beſiegt. Die übernächtige Klarheit, vie in der 
Natur iſt, wenn es Tag wird, und die Synne iſt noch nicht 
auſgegangen, iſt auch in mir, Ich habe feſtzuſtellen, daß mich 
nichts mehr zum Leben auhält. Wer keine Vergangenhelt 
und keine Zukunft hat, der keunt auch, keine Gegenwart. 
So werde ich nun die Welt verlaſſen, die mich mit keinem 
ihrer Geſchöpfe liebt, noch ich ſie. Alles iſt Geſpaltung des 
Ich, darum Haß, Ohnmacht, Verzweiflung, Augſt, Unmög⸗ 
Ichkelt. Wer bin ich, wer biſt du? Wenn dieſer Brief bel 
Dir ſein wird, iſt die letzte Friſt verſtrichen, Er iſt bas 
Heichen für uns beide. Leb wohl — den ich uiicht mit meinen 
Armen umarmen laun, den ſch nicht mit meinen Augen ſehen 
kann, ſtirb wohl! Dein Alexander“ 

Zweimal las die Wirtin dieſen Brief. Sie verſtand nicht 
im einzelnen, was der Schreiber im Sinn hätte, aber es 
teilte ſich ihr die Traurigkeit mit, die hinter febem Wort 
wehte. Sſe ſann, Fuhr erſchrocken auſ. Das hatte —! Das 
batte er ja an ſich ſelber geſchrieben! So allein war der, 
daß er au ſich ſelber Brſfoſe ſchrieb! Eine zärtliche Rührung 
überwältigte ſie. Noch hatte er den Brief nicht geleſen, das 

ů * 3 

Der Deteltiv John Barrymore ſah, eigentlich gar nicht aus 
wie ein Mann, deſſen Weiß⸗ darin beſteht, Menſchen und Ver⸗ 
hältniſſen in gewagter Weiſe te welibelan man hätte ſich 
einen ſo prominenten Beaniteit des weltbelannten Anderſon⸗ 
Inſtimutes „Lux, ganz anvers vorgeſtellt. Mager, mit glühen⸗ 
den Augen, haſtigen Bewegungen, immer bexeit, ſich auf die 
ſpanmter . eines dunklen, die Gemüter der Menſchen in ge⸗ 
ſpannter Aufregung haltenden Exeigniſſes zu ſtürzen. 

Nichts dergleichen: John. Vartymore war ein untermittel⸗ 
großer, etwas dicklicher Herr, der ſeine beſten Fahre hinter ſich 
hatie, für ſein Leben gern gut äß und ſich, was für einen 
Vettlin. ſehr ungewöhnlich iſt- um neun Uhr abends ins 

ett legte. ö‚ —* 
Der Fall der Lady Fulton hatte die Oeſſentlichkeit in 

Philadelphig außerordentlich erregt; heute noch, ein Jahr, 
nachdem Lady Fulton ſich überraſchend von ihrem Gatten 
trennte, konnte keine Tregoſellſchaft, keine Dinner⸗Party zu⸗ 
ſammenkommen, die, ehe ſie zu den Themen des Tages über⸗ 
ging, nicht den Fall der Lady Fulton nach allen Richtungen 
durchſprach, obwohl es wirklich kaum einen Geſichtspunkt gab, 
der bei der Erörterung nicht ſchon in Betracht gezogen worden 
wäre, Nur Miſter -Fulton, ein reicher Handſchuhfabrikant, der 
auf der Höhe ſeiner Erfolge ſo ſchnöde im Stich gelaſſen wor⸗ 
den war, hatte, es aufgegeben, ſich zu äußern; erſtens, weil er 
wußte, daß er tein Held des Geiſtes war und durch unbedachtes 
Reden die Situation, die für ihn augenblicklich nicht ungünſtig 
ftand, nur verſchlechtern konnie und dann, weil ihn in der 
Rolle des Schweigers eine gewiſſe rham ſichturtreſßaat die 

Im Auftrage des Herrn 

konnte, ihren Beamten John Barrymore beauftract, in einen 
großen weltbekannten europäiſchen Badeort zu fahren und 
vort nach Lady Fulton zu fuchen. Es kam darauf an, ihr einen 
Ehebruch nachzuweiſen; denn Fulton, »ein ſehr ritterlicher 
Mann, wollte ſich erſt dann von ſeiner Gattin trennen, wenn 
Lanei feſtgeſtellt war, zu weſſen Gunſten ſie ihn verlaſſen 
atte. 
John Barrymore brauchte nicht ſehr lange zu ſuchen; ſchon 

nach drei Tagen hatte er entdeckt, daß Lady Fulton unter. 
einem falſchen Namen in einem der großen Hotels wohnte, wo 
man wegen der direkten Ausſicht aufs Meer beſonders höhe. 
Preiſe zahlte. ů — 

„, Der Fall begann ihn trotz ſeiner allgemein melancholiſchen 
Einſtellung (er zankte ſich gerade mit ſeiner, Firma um eine 
Gehaltserhöhung herum) zu intexeſſieren. 

zu mieten und ſich ü 
nähern, um ihre Lebensgewohnheiten zu erforſchen. 

Das Hotel war beſetzt; alle Bemühungen Barrymores, ſich 
in der Nähe der Verſolgten feſtzuſetzen, ſcheiterten, obwohl er 
mit Geld nicht ſparte. Selbſt ein Anerbieten gegen einen außer⸗ 
gewöhnlichen Preis in einem Badezimmer zu ſchlafen, wurde 
von dem Hoteldirektor abgelehnt. öů 

John Barrymore brauchte weitere drei Tage, um ſich zu 
ülberzeugen, daß Lady Fulton eine außergewöhnlich ſchöne 
Frau ſei, die, wenn man ſie ſo im Leben ſah, ihre eigenen 
Pholographien weit in den Schatten ſtellte. Was ihm noch nie 
vorgekommen war — er fühlte, ein gewiſſes Mitleid mit dieſer 
Frau. Was hatte ſie ſchließlich getan? Sich von ihrem Gatien 
getreunts Allerdings. auf, eine ungewöhnliche und ſchnelle 
Weiſe. Vielleicht war er ein Eſel? Ein Stockfiſchk Was ahnte 
ſo ein Handſchuhfabrikant von den Wünſchen einer jungen 
Frau? Mit welcher Bexechtigung wollte er ſie in einem Rah⸗ 
men feſthalten, zu dem er ihre Zuftimmung vielleicht gar nicht 
erbeten hatte ... 21! ů—** 

Die Ereigniſſe begannen dadurch auf eine Entiſcheidung 
hinzueilen, daß Barrymorxe nach weiterer genauer Beobachtung 
einen Mann entdeckte, der niemand anders als dex ſo oft ſchon 
pon den Zeitungen irrtümli eſtgeſtellte, von der Geſellſchaft 

in die. f. ene Ge ſoein 
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lich wie er ſelbſt 

          

      

          
     

  

E    

  

n Straßen 
Augen ließ. urückhaltung war be⸗   

verfolgt wurden und hüteten ſich, in der Oeffentlichleit zuſam⸗ 
menzutreffen. Es galt, dahinierzukommen. Am beſten, ze 
flagranten Delikt zu übe raſchen. 

„ 

ç 

  

ant vor. 

Et beſchloß, ohne. 
Umwege aufs Ganze zu gehen, ſich ein-Zimmer in jenem Hotel 

ady Fülton unter einem Vorwande zu Gehaltserhöhung wintt, und man muß ſeine Pflicht tun. 

ichſolgte und keine ihrer. 

  
im halten, gab ein Wort einr ſi⸗ 
ſich in einem regelrechten Borkampf, der, wie hier unparteitſ⸗ 

weſtſtimmung ein, ſchwang ſich auf den B. 
ad; 8 H .f ieh 

    

ſteifen. ü 
Siet herunter, Herr.“ 

Bei lage 
E 

— Dan % Oolls fimme 

  

  

Beichen, wie es dartu hlet, nicht neu in ſich aufgenommen. 
Er mag ruhig wiſſen, daß ich ſeinen, Brief geleſen habe, hier 
geht es ums Leben, ja ums Leben! Das ſpürte ſie ganz 
beutlich. Hier, ſchrie einer, ſcheir zuletzt!“ Sie nahm einen 
Bleiſtift und ſchrieb unten jn die linke Ecke: „Vergiß es! 
Bieie Grüße auch von Deiner Elfriede!“ So, da ſtand eß. 
Er konnte es ſortwiſchen, wenn er woll'e, Aber leſen! Und 
ſle tat noch ein Roſenblatt dazu. 

Dann verſchloß ſie den Brief, vorſichtia und legle ihn 
ganz oben auſ den Schreibtiſch. Sein Blick ſollte aleich darauf 
fallen, wenn er nachher wiederkam. Sie wird ihm überhaupt 
praktiſche Vorſchläge machen. So geht das nicht weiter, Ein 
uetter Menſch, und ſo unglücklich. Iſt doch gar nicht nötig. 
Daun ſchlug ihr das Gewiſſen. Wenn er es nun ihr doch 
üibel nahm, daß ſie den Brief heimlich geleſen? Oh ſie lieber 
fortgeht? Meiſt kehrt er gegen drei zurück. Ihn erſt am 
Abeub dieſes erregenden Tages zu ſprechen, ſchien leichter. 
Sie wird einfach ins Zimmer kommen und ſich bis dahin 
genau übexlegt haben, was ſie ihm fagt. Frau Malk beſchloß, 

ölt einer Freundin zu gehen, ihr aber nichts von den Er⸗ 
eigniſſen und ihrem Eingreifen zu erzählen. Um halb drei 
ſtand ſie in Hut und Sommermantel im flur. Als es läuſete, 
ſchrak ſie zuſammen; mehr noch, als ſie in der Tür einen 
hſtiformierten Poltöiſten ſah., Dem Elntrelenden bejahte ſie 
die, Frage, daß der betreffende Herr bei ihr wohne. „Aber 
er iſt zur Zeit nicht hier. Er kommt erſt gegen drei.“, Der 
Beamte lächelte verlegen, „Er wurde inzwiſchen eingellefert. 
Es iſt ein Utuglück geſchehen.“ Frau Malß ſchwankte zurück, 
„Wirklich? Iſt es wirklich ſchon paſfiert?“ — „Kopſſchuß,“ 
ſagte der Beamte. Frau Malk ſtöhnte. „Ich möchte ſeine 
Sachen ſehen.“ Sie führte den Beamten in die Zimmer. 
Alles drehte ſich vor ihren Angen. — Der Briefl ſiel es ihr 
ein, „Haben Sie etwas Auffälliges an ihm bemerkt? Ich 
muß nämlich ein Protokoll anfuehmen,“ — „Tol?“ fragte ſie 
zurlick. — „Ja. Uus.“ —,Schon tot!“ Lenkte den Beamten 
ab, nahm heimlich den Brief an ſich. Der ging, nachdem 
einige Formalitäten erledigt waren. Frau Malk meinte, 
zum zweitenmal Witwe geworden zu ſein. 

  

Eines Oeteſrtivs / Rich. Hüelsenbeck. 
John Barrymore dachle an ſeine lommenden Erfolge und 

an die daraus reſultierende Gehaltserhöhung, Er mußte 
handeln, wenn ihn auch die Sympathie mit der Lady Fulton 
in einer ihm ſelbſt unangenehmen Weiſe zurückhielt, Er über⸗ 
dachte noch einmal alles. Es lounte gar kein Zweifel ſein, daß 
er kurz vor der Löſung des Geheimniſſes ſtand. Wie haite er 
es erreicht? Nicht durch Fleiß, nicht durch haſtige Geſchäftigkeit. 
Cher durch eine gewiſſe geniale Einfühlung, die man als auter 
Detektiv haben mußte, Das war angeboren. 
„Es lam ihm nur ein einziges Bedenken: der Maun, der 
Geliebte, der die Frau Fultons entführt hatte, war ungewöhn⸗ 
lich ſchäbig und häßlich. Wie konnte eine anerkannte verwöhnte 
Schönheit ihr Herz an eine ſolche Exiſtenz bandorn War es 
ſeine Aufgabe, über die pſychologiſchen Vorausſetzungen des 
Falles nachzudenken? Nein! Dreimal nein! John Barry⸗ 
mores Aufgabe beſtand darin, zu handeln und der Konkurtenz 
zuvorzukommen. Es mußte ſofort und unwiderruflich etwas 
geſchehen. ů‚ 

Ein gewiſſer Heroismus, eine gewiſſe pflichlbewußte Aben⸗ 
teuerluſt bewegte den ſchwerfälligen Fohn Barrymore. Trotz 
ſeiner zunehmenden Körperfülle unp ſeiner Neigung, früh ins 
Beltt zu gehen, würde er in dieſem außerordentlichen Falle 
einen Coup machen, der an die muligſten Taten ſeiner Jugend 
erinnerte und in den Proſpekten der Anderſon „Lux“ Com⸗ 
pagnie fabelhaft daſtehen müßte. Er nahm ſich vor, bei Nacht 
in das Zininter der Lady Fulton einzudringen, die beiden 
Schuldigen zu überraſchen. Mit dem Notizbuch in der Hand, 
mit dem photographiſchen Apparat in der Hand. Der, Atem 
ſtockte ihm, wenn er daran dachte. Ein Gewaltſtreich, aber 

genial wie alles, was John Barrymore unternahm. 
Die Verhältniſſe kamen dem mutigen Mann entgegen;, das 

Zimmer der Lady Fulton lag im erſten Stock eines Seiten⸗ 
flügels. Man mußiſe einen ſtillen Hof durchſchreiten, wenn 
man zu ihm wollte. Dieſer Hof würde bei, Racht. pon 
niemandem begangen werden. Wer konnte ahnen, daß 'ſich hier 
das Ende einer Tragödie abſpielte, die vor mehr als einem 
Jahr in Philadelphia begonnen hatte? 

Da hätte einer ſchon den Verſtand und die Luchsohren John 
Barrymores haben müſſen! Daß die Verliebten des nachts 
im Zimmer der Lady Fulton zuſammentrafen, konnte nur 
jemand Meßweißehhz der mit Blindheit geſchlagen war, Zwei 
ganze Nächte beobachtete Barrymore Licht und Schatten auf 
den Vorhängen, er vermeinte auch Stimmen zu vernehmen, 
eine zarte, ſingende und eine harte, etwas lrächzende. Die letzte 
kounte nur dem kleinen Herrn gehören, ſie paßte ausgezeichnet 
zu ſeiner ganzen, etwas zweifelhaften Erſcheinung. O.. er, 
Fabhn Barrymore, würde ſie ſchon erwiſchen. Schade um die 
ſchne Frau, aber nicht zu ändern. Das Leben iſt hart, die 

Das Fenſter war nur angelehnt geweſen; nian mußte erſt 
einen eiſernen Ballon erſteigen und ſich dann noch einen halben 
Meter an der Stange eines Blitzableiters hochziehen. 
Barxymore erinnerte ſich ſeiner früheren turneriſchen L i 
er trainierte, achtundvierzig Stunden augeſtrengt für ſe 
Unternehmung, indem er auf dem Teppich ſeines Hotelzimmers 
nach eigenem. Kommando Freiübungen ausführte. ** 

Der Abend war regneriſch und kühl. Barrymore holte aus 
ſeinem Koffer einen angeſchmutzten Trenchcvat, verſtärkte ſein 
Unterzeug und zog noch einen bunten Pullover, über die unge⸗ 

   

   

wohntterregt almende Bruſt. Er vergaß natürlich nicht, ſeinen 
doppelläufigen Revolver und für alle Fälle ein Paar Hand⸗ 
ſchellen einzuſtecken. Wer konnte wiſſen? Vielleicht wurde der 
kleine Schwarzhaarige rabiat. War ja auch kein Vergnügen, in, 
ſo delikater Situation überraſcht zu werden. Hätte John. 
Barrymores auch fuchsteufelswild gemacht. ů 

Barrymore ſchmunzelte noch als er ſchon die erſten Schritte 
auf dem ſtillen Hof hinter ſich hatte; es mochte gegen zwei Uhr, 
nachts ſein, das Zimmef der Lady Fulton war, wie immer, 
erAch Harr Fenſter be ſe 5 endige 
John Barrymore wittelte ſich ganz in die nolpen 5 
2 Ein Güf Den Valten, und wolle f. 

en 

    
    

  

den Blitzableiter hochziehen, 
Er drehte den Kopf und ſab einen Man 

Hut mit drohend erhobenem Spazierſtoct. 

  

   

Sie ſtanden ſich gegenüber und, ſahen ſich ſeindſelig an, in 
dem Beſtreben, die Ehrenhaſtigkeit der Lady Fulton ſeſtzu⸗ 

as andere, und auf einmal fanden ſir 

7



ſeſtgeſtelt werven muß, mit einer Niederlage John Barrpmores 

endigte. „ 
ls ſich die Gegner, bei Licht beſahen, ſtellte ſich heraus, daß 

der Mann, ver n Aie aucgeftoßen Hatte, nicht nür der kleine 

Schäbige, ſondern überdies auch ein Konkurrent von John; 

Varrymore war, Er verlrat näinlich Lincoln Brothers nůb 

ſplonterte ün Auſtrag des Herrn Fulton ebenfalls nach der 
verlorenen Gattin. ‚ ů 

John Barrymore ſiel es, wie Schuppen von den Augen. 

Daß dlefer Mann in dem ſchlechtſitzenden Anzug nicht ver Ge⸗ 
lhebte einer folchen Frau ſein konnte. hätte ihm von⸗ vornherein 

klgr fein foken. Man verſöhnte füu notgedrungen und betlebte 

ſich gegenſeltig mtt ſchnell beſchafftem Heftpflaſter. 
Zu allem Unalüick ſtellte ſich am ſolgenden Tag heraus, daß 

dle Dame, die man für Lavy Inton gehalten hatte, eine von 

den vielen Mondänen war, die ſich heuizutage gleichen wie ein 

Ei dem anvern. 
Die Gehaltserhöhung rückte in weile Ferne— 

„COouine“ 
Von Erik Juel. 

Mile de Lappe iſt eine wenlg betannte Straße. Sie führt 
ihr lichtfcheues Daſein im finſterſlen, Paris, verſteckt ſich 
draußen im Baſtillenviertel, iſt nur klein, aber birgt viele 
und vieles. 

An jeder Straßenecke ſind zwei Pollziſten poſtiert. 
Rue de Lappe iſt keine Tonriſtenſtraße, zurechtgemacht, 

um die Nerven der Beſucher zu erſchüttern — hier ijt das 

Laſter echt. ö‚ ‚ 
Ich möchte nicht jedem Neuglerigen raten, ſich in die 

Nueé de Lappe zu begeben. 
In einem der kleinſten Lolgle ſaß Coguine. Sie ſaß dort 
gauz ſtill — das tat ſie ſtundenlang, ohne ſich zu rühren, 

ohne den Gäſten des Lokalz ihre Aufmerkſamteit zu ſchenken. 
Cogquine gehörte bereits zur allen Garde und hatte min⸗ 

deſtens zehn Jahre ihres Lebens in dieſem ſchäbigen, ver⸗ 
räucherten, Lokal zugebracht. Mau hatte ſich nach und nach 

‚an ſie gewöhnt. Die Gäſte kannten ſie und reſpektierten ihre 
Jurlckhaltung. Verſuchte der eine oder andere, ſich ihr zu 
nähern, ſo rückte ſie nur ein wenig an die Wand. Begriff 
man nicht gleich, daß ſic in Ruhe gelaſſen werden wollte, 
wurde ſie rabiat und ſchlug um ſich. Wehe dem, den ſie traf. 
Coquine hatte nicht ihr Leben lang in, der Rue de Lappe 
gehauſt. Der Wirt hatte ſie mitjamt ihrem Bauer in der 
Rue Daval aus dem Nachlaß der Marie Buſſon erworben, 
dic vor ungeſähr zehn Jahren ermordet worden war. 

Damals war Cyquine ein lebhafter Vogel, der den lieben 
Langen Taß plapperte und ſchrie, weswegen der, Wirt Co⸗ 
guine zur Unterhaltung ſeiner Gäſte gefanſt hatte. Sie 
lonnte manche luſtige und manche weniger anſtändige Worte 
ſagen, welthe Marie Bufſon und ihr Umtangskreis ſie ge⸗ 
lehrt hatten. „Das leble, was Coquine geäußert hatte, war 
jedoch: „Schü mich, ſch mich, Jim!“ ſchrie ſie deutlich, 5 „ Mörit iii DüD Lbe. ſic Maric Viiif iich kl 

    

        

   
12 crlich flehende Stimme nach⸗ 
ahmte. Coquine war die einzige Zeugin in der Mordſache 

arie Buſſon geweſen. Als das innge Weib ſich mehrere 
Tage laug nicht auf der Straßc gezeiat hatte, rieſen Co⸗ 
quines Sthreic durch das oſſeue Fenſter die Nachbarn ber⸗ 
bei. Man ſprengte die Tür und jand Parie Bufſon wi nnb 
ütbel zugerichtet auf. Das alles ſteht genan im Rechts⸗ 
protokoll des 11. Bezirks verzeichnet. „ 

Der Mord erregte natürlich Senſation. Aber er war und 
blieb ein Rätſel. Die Akten wurden beiſeite gelegt, man 
beobachtete eine Zeitlaug Coauine, aber über die paar Worte 
lanteu. „Schone mich, ſchone mich, Jim!“ ließ ſie nichts ver⸗ 

ntten. 
Dim. Das war alſo das einzine, was man wuüte. Das 

mußte eii Fremder ſein. Ein Amerikauer, Eugländer oder 
gar ein Neger, der Marie Buſſon ermordet hatté. Schließlich 
kam Coquine auf die Aultion, wo ſie der Wirt aus der 
Aue de Lappe kaufte. Der ewige Schrei: „Schone mich, 
ichone mich, Jim!“ ſullte eine Attraktion werden. Aber von 
dem Augenblick, ſeitdem Cvoquine ins Lokal kam, ſchwieg ſie. 
Selbſt Bananen, Zucker und Feigen blieben wirknugslos. 
Wenn man die kleine Tür ihres Bauers öffnete., kletterte ſie 
auf die Spitze des Drahtgeſlechtes, wo ſie ſitzen blieb. Mit 
ihrem runden, gelbgrünen Auge ſtarrte ſie vor ſich bin, lien 
dann und wann die bunten Federn durch den krummen 
Schnabel gleiten oder nagte bald an dieſer oͤder jener Klaue. 
. Das Lokal lag zu ebener Erde. Es war niedrig und die 
Wände waren von ſchmutziggrauer Farbe. Der Wirt fer⸗ 
vierte ſelbſt. Abends hatte er jedoch einen Kellner zu Hilfe, 
denn es war nicht ganz ratſam, allein zu⸗ſein. 

ů Eines Abends war die Kneipe ſtopfenvoll. Dort ſaßen 
junge Männer von ſchäbiger Eleganz mit Ringen aus un⸗ 
echtem Metall und grellbunten Steinen. Einige hatten 
leuchtende Tücher um den Hals und flache Mützen auf den 
Ropf. Andere markierten mehr den Gentleman. Daßzwiſchen 
ſaßen hennagefärbte und ſchwarze Frauen. Da waren 
Frauen zwiſchen 40 und 50, und ſolche, welche noch Kinder 
an Jahren, aber ſchon raffiniert und erfahren waren. Dort 
ſaßen ganz alte Weiber auf mondän öurechtfriſiert. mit 
heiſeren Stimmen, lackroten Mündern und ſtumpfen Augem, 
umrahmt von harten, künſtlichen ſchwarzen Linien und Co⸗ 
guine ſaß wie immer, gleichgültig gegen ihre Umgebung, 
in ihrem Bancr. Sie zog die feine Hant ſaſt ganz über das 
Pelbgrüne Auge, ſap nur, was ſic ſehn wollte. ſtocherte mit 
dem krummen Schnabel in den Federu, ſchüttelte ſich, als 
ekelte die Welt ſie an und verfiel daun witder in apathiſchen 
Gleichmut. Nur wenn die Tür zur Straße ſich für neue 
Gäſte öffnete, glitt die Hant ein wenig von ihren Angen. 

Es war ein Feiertagsabend. In dem kleinen niedri n 
ünp, m00 ohrenbetäubender Lärm, die Gäſte ſrömten ein 
und aus. 

Plötzlich klaug es ſchrill kreiſchend und zugleich jämmer⸗ 
lich bettelnd durch den Radau: „Schon mich — ſchyt i 
Iim — ſchone mich!“ in— ſerone mich 

Coquine ſtreckte den Hals beüngſtigend, ſchrie und 
kreiſchte ſchlug heftig mit den Flügeln und bettelte: „Iim 
— ſchone mich — ſchvne — — —“ 

Dann ſchwieg ſte. 
Eine dunkle Hand hatte den Kopf des Vogels mit raſchem 

Griff umklammert und Coquine einige Male durch die Luft 
geſchwungen. Der tote Körper des Vogels ſiel zu Boden. 

Der große Reger mit dem gewürfelten Schlips war aſch⸗ 
grau geworden und bebte am ganzen Körper. 

Im Lokal war es ganz ſtill — nur das Gramm, n 
krächzte noch cinige Takte — dann verſtummte es auch. 5 

Der kleine Kellner war nunbemerkt dürch das Hinter⸗ 
fenſter verſchwunden. Der Wirt verſuchte aufs neuc, Leben 
in die Bude zu bringen — ahnte er, was vorgefallen — 
wollte er vor allen Dingen ſeinen Gaſt ſchonen? Er öffnete 
die Tür aur Straße- Der große Neger begriff und war mit 
eüüeni Sas Franben. Der Kasgans wardt aber beraits aun; 
vier uniformierten Rieſen geſperrt. Wie ein wildes Tier 
ſchlug der Schwarze auf ſie los. Tobte mit der Stirn, mit 
den Schultern, mit den Fäuſten gegen die Polisiſten, bis 
ein ſchwerer Schlag ihn lähmte. »• ů 

Nach zehn Jahren hatte man den Mördkr der Marie 
Bußon ergriffen ů   Deuiſch von Mi. Henniger.) 

Oer ErIIE Jiuui 7 Von Faan- Molnar. 

Ein Herr: Ste ſtub ein ſo erſabrener Menſch. Ich 

donke in ketzter Zeit viel darüber. nach, ob ich, heiraten ſoll, 

Sagen Sie mir doch ein paar kluße Dinge über die, Ehe. 
— Der andere Herr: Kürzlich batte ich beſchloſſen, 
mir einen neuen Hut zu Kauſen. 

Dereine: Wollen Sie nicht pon der Ebe reden? 
Der anbderrt: Viſien Sie, ich bekam eineß Tages 

Appetit auf elnen blitöſchen, netten Hut, den, ich beim 

Spazierengehen in letzter eit öſter (m Schauſenſter, der 
Firma H. geſehen hakte. Es war ein ſchöner, weicher—, 

grauer Hut mit olivengrünem Bande. 
Dereine: Sie ſcherzen mit mir. Ich bat Sie, über 

die Ehe zu ſprechen. 
Der'andere: Ich war wohl fünſmal bei, H. vorbei⸗ 

gegangen, und der Hut geſiel mir immer beſſer. Ich begann, 

mich direkt nach ihm zu ſehnen. Als ich das ſechſtemal vor⸗ 
überkam, erſchrak ich gerabezu bei dem Gedanken, daß ihn 
vielleicht Jemand auderer lauſen könnte. Ich beſchloß daher, 
mir raſch den Hut zu lauſen. „ 

Derelne: Ich wiederhole meine Bitte: erzählen Sie 
mir von der Ehe⸗ ů 
Derandere: Der vaden von H. iſt nicht das einzige 

Hutgeſchäft, in jener Straße. Es gibt da nicht weit von⸗ 
einander fünf Uis ſechs ſehr gute Hutgeſchäfte. Bevor ich 
des grauen Hutes wegen bei H, einirat, dachte ich, es wäre 
doch beſfer, ſich die anderen Schanfenſter auch noch anzu⸗ 
ſehen. Das tat ich. In jedem der Feuſter lagen ſchöne 
Hilte. In dem einen war eln entzückender, rauhbaaxiger 
mit ſchwarzem Band. In dem anderen botrachtete ich lange 
einen matt⸗milchkaffeefarbenen mit Dunkel⸗milchkafſec⸗ 
farbenem Bande. iind in einem dritten Schaufenſter geftel 
mir ein brauner Hut ganz außerordentlich, der bie Farbe 
einer friſchen Havannazigarre hatte: er war braun, wie von 
geheimen, dunkelgrünen Gedanken durchwebt. 

Der einc: Soll ich endgültig darauf verzichten, von 
Ihnen etwas über die Ehe zu hören? 

Der ande're: Ich wurde tatſächlich ganz verwirrt. 

Nervös lief ich von einem Schaufenſter zum anderen. Der 
graue Hut von H. war doch der ſchönſte. Zehumal, füni⸗ 
zehnmal verglich ich ſie miteinander, bis es ſchlietzlich oſſen⸗ 
bar wurde, daß nicht ein einziger an den von H. Heranreichte. 

Der ſeine, paſtellaraue mit dem olivengrünen Bande feierte 
in meiner Seele den Triumph des Endſieges. Mutigen 
Schrittes, mit erhobenem Haupte trat ich in den Laden. Ich 

ließ mir das meiner Kopfgröße entſprechende Exemplar 
herausfuchen und kaufte deu ſchönen grauen. Daun blickte 

ich in den Spiegel. Ich war entzlickt von mir. Ich ſab 
wahrhaftig ſchön darin aus. Ich E und ging. Auf der 

Straße angelangt, lockte mich ein böſes Verlangen, nun, wo 

ich doch meinen neuen Hut hatte, mir auch die anderen anzu⸗ 
ſehen, die ich nicht kaufte. Uind da ging etwas Furchtbares 

in mir vor. Der raubhaarine Hut wurde plötlich ſchön und 
ſchöner, lebhafter als meiner. Der milchkaffeefarbene war 
iafreter, laganter, und der hanannafarbeue üübertraf alle. 

Er war der ſchönſte' Hut der Welt. Nervös ging ich vor den 

Sthaufenſtern bin, und her und verfluchte meinen raſchen 
Enlſfchluß. Ich hätte noch ein paar, Tage warten können. 
Den anderen häite ich lanſen müſſen. Den milchkaffer⸗ 
jars Meltt. Deu rauhbasrigen. Neln. Den havanna⸗ 
jarbigen. Ute ich mich 

  

   
  

ů Warnm hatte ich mich nur ſo beeilt? Eutſetzlich, 
ieſe leidenſchaftliche Gier, mit der ich zu H., gerannt war! 

Na, es iſt egal. Nun mußte ich mich ins Unabänderliche 
fügen. Daheim nahm ich traurig meinen neuen Hut in die 
Hand. Schön war er, aber unbedeutenb. Ich wunderte mich 
darüber, was mir eigentlich gerade an dieſem Hut ſo leiden⸗ 
ſchaftlich geſalen konntel Ich tat einen tieſen Seufzer und 
war überzengt davon, daß auſ dieſer Welt alle Hüte ſchöner 
ſeien als meiner. Um dies zu erkennen, hatte ich aber zuvor 
den grauen Hut kaufen müſſen. 
Dereine: Ich beginne, den Scherz zu verſtehen. Sie 
ſprachen über die Ehe. 

Derandere: Ich? Fiel mir gar nicht ein. Ich habe 
Ihuen einfach die Geſchichte meines Hutkauſes erzählt. 
. Der cine: Gut. Ich gehe darauf ein. Sprechen wir 
über Hüte. Mit welchen Wünſchen treten Sie vor einen 

den Kopf drückt? 

3 

alſo gut, nennen wir es ſo ... vor, einen Hut? Wie ſoll 
ein wixklich guter Hut beichaffen ſein? ů 
Derandere, Leicht. Er darf den Kovf nicht drücken, 

Der eine: Sie lieben es nicht, wenn Ihnen etwas 

Der andere: Nein. 
Dereine: Und wie ſoll der Hut lauſt, ſein? 
Derandere: Vichtig iſt, daß man ihn-leicht vom Kopie 

nehmen kann. Nar ein ganz ſchlechter Hut verläßt nicht bei der 

erſten Bewegung den Kopſ. Gott behüte uns vor dem engen 

Hüt, bei dem man Gewalt anwenden muß, um ihn vom Nopf 
zu entfernen. 

Dereine: Verlieren Tie auch zuweilen Ihren Hut? 

Der anderec: Gewiß. Vei großem Sturm reißt einem 

der Wind den Hut vom Löopf. So geſchieht es wenigſtens auf 

den Schifſen. Auf dem Meere. Man ſteht ganz ruhig auf Deck, 

nichtsahnend, und plötzlich jliegt einem der Hut vom Kopf. ins 

Meer hinaus. 0 
Dereine: Und was machen Sie dann? 

Derandere: Da gibt es nur eine Regel. 
Dereine: Und zwar?? üů‚ 
Der andere: Man darf nicht nach ihm areifen. 
Dereine: Warum? 
Der andere: Erſtens, weil man vergeblich greift. Der 

Hut fliegt furchtbar ſchnell im Winde, ſchneller als ein Vogel. 
Und zweitens: die Umſtehenden lachen einen immer aus, wenn 

man mit den Häuden im Winde nach ſeinem Hut greift. Der 

Menſch iſt lächerlich genug, wenn ſein Hut ſoriſliegt. Er barf 
reiſt Lächerlichteit nicht noch dadurch ſteigern, daß er nach ihm 

greiſt. 
Dereine: Das iſt traurig. ů ‚ 
Der andere: Traurig geuug, Aber hier läßt 10 nichts 

anderes machen, als ſich fügen. Ich tenne ſehr wenige Fälle, 
in denen ein fortgellogener Hut ſich umgedreht hat und mit 
flngen R5en Winde zurück auf den Kopf ſeines Beſitzers ge⸗ 
ogen iſt. 
Dereine: Halien Sie das Hütetragen für ſchäblich? 
Derandere: Im allgemeinen nicht. Es verürſacht kleine 

Schäden. Manchen Menſchen fallen die Haare davon aus⸗ Und 
manchen werden ſie vorzeitig grau. „ „ 

Dereine: Und welches iſt Ihre Anſicht über diejenigen, 

Mehr ans gehen? Dieſe Gewohnheit breitet ſich immer 
mehr aus, 

Derandere: Ich halte es für eine dumme Angewohnheit. 

Dereine: Warum? 
Der andere: Weil einem ſehr viele unreine Dinge am 

Kopf hängen bleiben, vor denen nian durch einen guten, ireuen 

Hut bewahrt bleibt. ů 

Dereine: Und welches iſt Ihre Anſicht darüber, vaß der 

leichte, luftige, ſommerliche Strohhut aus der Mode zu, gehen 

beginüt“ ., der Hut, den man zu Anfang des Sommers lauft, 
den man im Badeort an ſchönen Sommerabenden trägt und 

den man im Herbſt wieder ſortwirft 7 

Der audere: Jih welß, daß dicſe Mode aufzußh⸗ ve 

ginnt. Auch im Sommer tragen die Männer Winlerhüte. Ofien 

geſagt, bedauere ich das, Es war ſo ſchön, ſo reizend ., wenn 

man verreift, um ſich zu unterhalten .. ah, im Sommer, 

Venevig. Oſtenve, Deauville ... man ließ ſeinen alten, gewohn⸗ 
ſen Hut zu Hauſe und laufie ſich raſch noch iruendeinen ueiien, 

leichten Strohhut, von dem man wußte, daß man ihn im Sep⸗ 

tember wegwerfen und es nicht ein bißchen bedauern würde. 

Schade, daß dieſe Mode aufgehört hat. Aber, ſchauen Sic: man 

wird alt. Und jetzt iſt auf der ganzen Welt das Wetter ſo 

launenhaft, virekt närriſch. Es iſt doch etwas Beruhigendes um 

einen gewohnten, anſtändigen, ſoliden Hut, der gut iſt gegen 

Sonne und auch gegen Regen. Der uns im Herblt heimbegleitet 

... wenn die ſommerlichen Abenteuer vorüber ſind. Ah, die 

Gewohnheit iſt eine große Macht. Und ich hatte mich, wie ge⸗ 

ſagt, zuterſt über den grauen Hut geärgert. Und jotzt würde ich. 

ihn 'um keinen Preis mehr hergeben, (Streichelt ihn liebevoll.) 

Dereine: Sie haben recht. Jetzt, ſehe ich, wie ſchön dieſer 

Hul iſt. Ich muß gehen. Ich werde Sie nächſtens wieder be⸗ 

ſuchen. Aber dann werden Sie meine Fragen nicht umgehen, 

und — werden »eu der Ehe Riit mir reden. Leben Sie wohl! 

  

ve⸗    

    

  

Die iruamernde Danme. 
Von Michail Soſchtſchenko. 

Am Vorabend des Feſtes begab ich mich in die Molkerei, 
um ein Viertelpfund Butter zu erſtehen. 
In dem Verkaufsraum drängte ſich das Volk. Kaum 

möglich durchzukpmmen! 
Ich ſtelle mich in der Reihe an und warte geduldig. 

Ringsum lärmende Hausfrauen, die vorzudringen ver⸗ 
ſuchen; man hat dauernd dagegen anzukämpfen. 

Plötzlich tritt eiligen Schrittes ein Dämchen 
Laden. Junges Geſicht, am kleinen ſchmarzen 
Kreppichleier. Trauer⸗ 
Die Dame ſchlängelt ſich an den Ladentiſch heran und 
ümier den Verkäufer an. Ihre Worte gehen in dem Lärm 

er. — 
Der Verkäufer jedoch verſteht ſie und erwidert: 
„Ja, ich weiß nicht, meine Dame. Das hängt von den 

anderen ab, ob die es geſtatten — ich habe nichts dagegen.“ 
„Was gibt es da?“ ruft jemand aus der Reihe. Um was 

bandelt es ſich?“ 
„Um ein Unglück in der Familie,“ erklärt der Verkäujer. 

„Ibr Mann hat ſich erſchoſſen. Darum bittet ſie, daß ich, ihr 
einen Liter ſaure Sahne und zwei Dutzend Eier außer der 
Reihe gebe.“ ů 

„Natürlich, geben Sie's ihr! Selbſtverſtändlich!“ ericholl 
es von allen Seiten. „Warum denn nicht?“ 

Und jedermann betrachtete die Kundin mit Teilnahme. 
Sie ordnete den Kreppſchleier am Hut und ſeufäte. 
„Ach wie furchtbar!“ meinte der Verkäufer vedauernd. 

„Weshalb — entſchuldigen Sie die Frage — wesbalb hat Ihr 
Mann das getan?“ 

„Er war immer ſchwermütig,“ lautete die Antwort. 
„Und wann, verzeihen Sie, hat ſich das zugetragen?“ 
„Geſtern waren es ſechs Wochen.“ 
„Sagen Sie, meine Dame, was für eutjfetzliche Dinge 

beutzutage geſchehen!, äußerte der Verkäufer beim Abwiegen 
der Sahne. „Darf ich fragen: erſchoß Ihr Gatte ſich mit 
dem Revolver oder mit einer anderen Waffe?“ 

„Mit dem Revolver, und vor meinen Augen. Ich ſitze im 
Nebenzimmer. Ich weiß nicht, was. ich gerade vorhatte, bin 
ganz ahnungslos, — plötzlich dieſer gräöliche Schuß! Ich 
Auſe hin, ſehe den Rauch, der Knall klingt mir noch in den 
Ohren ... Das alles vor meinen Augen!“ 

„Hm, ja,“ ließ ſich jemand aus der Reihre vernehmen, 
»kommt ſchon vor 

Vielleicht kommt es vor“, verſetzte die Dame mit einem 
Anflug von⸗Gereiztheit in der Stimme. „Aber, bedenken 

in den 
Hut ein 

Sie, vnr meinen leiblichen Augen! Das iit doch wirklich.“ Sonthinattg. 
„Grauenvpi, grauenvpũ! riej ber Serkäufer. 
„Ste ſagen“, fuhr die Dame fort, „es kommt vor“ Ich 

beſtreite das nicht. Bei meinen Bekaunten erſchoß ſich der 
Neffe. Aber er Hatte ſich daßn von Hauſe entfernt, war über⸗ 

„Haupi verſchollen. Bei mir bagegen ſpielte ſich alles in 
meinem Beiſein abbß 

„Des Verkäufer packte Sahne und Eier ein und über⸗ 
reichte ſie der Kundin in beſoders liebenswürdiger Ark. 

Die Dame nichte kraurig mit dem Kopfe und wandte ſich 

dem Ausgang zu. — 
„Nun gut“, ſagte jemand aus der Reibe, „na ſchön! Ihr 

Mann hat ſich erſchoſſen. Warum aber bat ſie es jetzt ſo 

eilig, daß ſie außer der Reihe abgeſertigt werden muß, noch 

nach ſechs Wochen? Das war nicht in der Ordnung.“ 

Empört drehte ſich die Dame nach dem Hetzer um, maß 

ihn mit einem verächtlichen Blick und rauſchte davon, 
(Deutſch von H. Liedtke.) 

2 — 

ů — 
WDie gefat's dir- 
Von Robert Walfer. 

Jit es nicht ziemlich gleichgültig, wie ſolche Frage beantwortet 

wird? Jeder hört ſie täglich; mancher ſtellt ſie lieber, als daß er 

ſie hört. 
Die Frage: „Wie geht's dir?“ iſt eine⸗ Gewohnheitsfrage, 

dumm, wem ſie unangenehm iſt. Mit ſäglichen Gepflogenheiten 

tut men am beſten ein bißchen zu ſpaßen. 

Mit einer Unglücksmiene zu behaupteu, es geh, einem glänzend, 

wirlt lächerlich; Behaglichkeit vorzutäuſchen gelingt nur Schau⸗ 

ſpiclern. Beteure lieber lachenden Geſichtes: „Mir geht's ſchlecht.“ 

Mit einem Witz im Munde einzugeſtehen, man ſei auf dem 

Hunde, ſchadet nichts. Der Zug des Unmutes aber überzeugt von 

nichts, als von linwohlſein, mögen die Lippen reden, was ſie 

wollen. 
„Richt wahr, du haſt Pech!“ ſprach mich einer nn; ich ließ ihn. 

ſanft in dieſem Glauben. Hätt ich mich angeſtrengt, ihm eine 
andere Meinung beizubringen, ſo würd' er ſich geſagt haben, ſeine 

Annahme ſei richrig. ů 

Warum ſollten die Leute durchaus denken, es geh“ mir gut? 

Den find' ich komiſch, der fürchtet, e unte ſcheinen, er ſei nicht 

glücklich. . Seine Aengſtlichkeit bejorgt's erſt recht. ů‚ 

Dein Auftreten erzählt jedesmal mit wünſchenswerter Deutlich⸗ 

leit, wie's mit dir ſteht; mach' dir deswegen keine Gedanlen. 

  

     

liebſt ab? Braucht ſich in dieler Hinſicht jemand über Einiönigleit 

zu beklagen? ů 

Alle ſind Spieler. Nicht ſo ſehr darauf kommt es an, daß es 

immer gut geht; wichtig iſt, daß wir ſtets gut ſpielen, d. h. guten 

Willen haben. ů 

Durchſchaut. Wenn die junge Frau Putt ein Kleidungsſtück 

haben will, ſo ſagt Putt: „Das habe ich heute ſchon beiseiner 
jungen Dame geſehen“ — Dann will ſie es nicht mehr. — Bis 

iie ihm auf den Schlich kam. — „Schaßi, ich brauche eine lila 
Komdinatis it gelber Spitze.“ 

Baltgeſprätch. „Frääilcin, ham Se manchesmal ne tläme 
Magenverſtimmung?“ — „Nääin.“ — „Schade. Ich wääiß 
nämlich jolch gutes Mittelche.“ ů 

Ausweg. Gatte: „Um acht ſind wir zum Diner geladen, es 
iſt dreiviertel, da platzt jetzt mein Kragenknopf — und kein 

    anderer iſt im ganzen Haus.“ — Gattin: „Liebling, nimm hier 

vom Schachbrett einen Bauern.“ 

Jedem geht es bald gut, bald ſchlecht; wechſelt das nicht. aller⸗ 
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156. Fortſetzung. Alſo innerhalb von zwei Stunden in „Angels Neſt“ — und Unter dem Kolfkiſſen? Nein, geſebt den Fall, daß Manon 

Während John Me. Dowell ſeufzend und bekümmertnur ja alle Sockel, die irgend auſzutreiben, ſind. Run ſchnell das Bett friſch bezieht? In dem kleinen Schmuckkaſten? 

Ds allerent ücendſt Koſtüm für 905 allerentzückenſte Manon zum Obergärtner geſchickt. Wenn die Fubre kommt, Aber ſie tönnte in dle Verlegenheit kommen, ihn in ihrer, 
Mäßchen entwirff, beht Marn Content mit Gloria als Sach-fall er bis, Fianrren zwiſchen den Hecken und bei den Fon⸗ Mama Beifein zu öſſnen. Wenn mon ſie nün' in Seiden⸗ 

pDige gor dern Pit 5 . tänen aufſtellen laſſen. papier wichelte und im äußerſten Winkel unteré Bett auj 

kundige vor dem Spiegel und übt ſich in den Bewegungen 
ů 

„ 
ůi i Lä E Auf dem Frühſtückstiſch vor ihrem Gedeck ſteht, was ſie]den Fußboden legte .. Und weun dann gerade heule ge⸗ 

liben Welleßhen.V ibreriſhüten Sächein einer könig⸗emmarſetensi Väwarte, um vns ſeßhenihtam Zeie die bepnend winhl Se in einen Vlnmentapß ecemn draaßen auß 
ie fi Glückwünſche abzuwarten, um nur ſchnell genug das Papter [dem Balkon? Was würde bloß ein richtiger Dieb ſich aus⸗ uliob Much el ſhewen taffen, 10i Vie Müonſepe zu löſen und die Perten in der Hand zu halten. Nein n. denken? Irgend cwas ungehener Raffiniertes, und dabei 

ſein Marauis Rechetit della Pocca hat gebeten, daß man jehe „.] Ein ganz ſunkelnagelneues Eiui aus weißem doch nicht zu auffallend, denn ſonſt wird es nämlich gerade ent⸗ 
ihm das Tabiean-Stehen erlaſſen möge er wird jedoch als Leber mit ihrem Namenszug in Gold, Gfbt os eine zweite ödeckt. Sie in eine Scnblade tun und abſchließen? Wenn man 
Saint Simon erſcheinen. Euuningham foll — ob er will ſolche Mama auf der Welt? Guinivere lächelt wie in leichter ſonſt nie etwas verſchlieht!, Sie hat es. Sie wird ſie einfach, 
od icht, Mary Content hat ihre Grünbe dafür — Ludwig Verlegenheit. „Deinem Vater haſt du ja ögfür zu danken!“ fin Seibenpapier gewickelt, in den Zipfel eines Taſchentuches 
5 n Wis rßehr ten ſpielen Glorix ibt Madame de Sevi n(s Und Mary Content reicht ihm über den Tiſch hin die Hand Knoten und das in eine Schublade legen. Dabei wird kein hbſche Tochter, und Wiontecuccolt den fardinal Mazarin meinene Lehen Uim h o hroß, ſo roh „, noch niemals in Megſch Verdacht ſchöpfen. neinem Leben bin ich ſo 'eweſen!“ Me. l fi Aber es wird lange dauern, ehe ſie ſich wieder mit Steßlen e anäu V f ů Pe 0 „ ie „* wohuheit. „Aller Anfang iſt ſchwer“, ſagt man ja. 
ferpeighenghz Mi, eriſtent Rhaboloff viel beſher läge, aber ön iöm ſat, er iſt es, der khr die Freude bereitek e WWeun, Aür Cuger von Pann Dasahne n ei Ater es 
ſie wei nichts auſheſpi Alle die Pbereltsen Perſonen, die 

kützt nichts, ſich den Kopf zu zerbrechen über eiwas, das ge⸗ 
ſie im Lexikon aufgeſpürt hat, ſind bereils vergeben. 

ů ſchehen, unwiderruflich geichehen iit. 
Mary Content hält die ganze Zeit über einen heimlichen Gedanken im Hinlergrunde, hat — aber das braucht keiner zu wiſſen — 1 6 und allein veſes hinterhältigen Idee 

(Fortſetzung folgt.) 

LILLLLLLLLLLLL, 1DDPDDDDDRRRRRDRRRRRRRSDSRSSRSRSSSSSSSS 

Bund Danziger Republikaner im 
Heiohsbanner Schwarz-Rot-Gold 

wegen das ganze Feſt in Szeue geſeßzt: Sie will an ihrem Geburtstage die Perlen tragen! Und wenn ihre Mama 800 fl Aich Kopf ſtelt. Warum ſie es will. ſſt wieder ein all für ſich. 
Eie iſt auf einen heftigen Auſtritt mit der Mutter ge⸗ faßt aber Guinwere macht verhältnismäßig wenig Ein⸗ wendungen, als Mary Content ihr durch ein Vild bewolſt, daß die Porlen der la Vallère mindeſtens ſo groß ſind wie ihre. Kann man die la Valliére überhaupt ohne Perlen ſpielen'' Oder meint ihre Mama vielleicht, daß ſſe auj ihrem einzigen achtzehnten Geburtstag mit ſalſchen Verken geben ſoll, wie die Frau des rumäniſchen Geſandten, die ihren einzigen Schmuck. verpfändet hatte, weil ihr Geliebter Geld in Monte Carlo verloren! 
Als Guinivere ja geſagt hat, macht Mary Content einen Verſuch, ſte burch Küſſe und Liebkoſungen zu erſticken. Plötzlich wird ſie feuerrpt und länft aus dem Zimmer. Sie ſchämt ſich trotz alkem, ihren Engel von Mama hinters Licht zu führen. Aber darf ſie es denn nicht — ſind es nicht Liclleicht iöre Perlen? Ginge Piorbert nur nicht mit einem Geſicht herum, als überlege er, was beſſer ſchmecke, Karbol⸗ fäure oder Sublimat. Etwas ſagen zu ihm, kann ſte nicht. Noch nicht. noch. nicht.. ‚ 

Eeg Eontent f;ie Marg Eontent fRiehlt. 
Der Goldregen blübt. Weiße und blaue Syringen ſtrömen ihren Bittermandelduft aus. Das betäubende Aroma der Die Mbod abentr a5 Alche 1 ben iu blaullla⸗ Plor, Daſlruter 

Kampfbahn Niederstudt: 0,20 NNs. 112 ——————— nuß efceumen Labelbäbmen.Wder acht fuihieceur ö ö — Daen Gieseretsag, päniehfel 9 Dit:,Kauenvhe, Kanpi- fall u eHer Otmnei iſt via In wee Bergiß neimmit ge⸗ ů W än, Vicgerttelte, punktläck 200 Uns „ Carfentest, Erieärieh⸗ Wielenpach M 9 tent 0 ime 75 u Vait ge⸗ 5 ů ů Wilhelm-Schützenhans, pünktlich 4.15 Uhr / Vestball, Fried- erioreie die blohen Fühein ſlommendroten Pantoffeln, Wo ſol fie die Perle bis heute abend verſteckend rich-Wiinelm.-Sehützenhaus, pünktlich 800 Echy. 
beitikhen Vylamas— le bernier cende Varig — ihr Oeicht Mary Content hat ſich eingeſchloſſen uUnter dem Vorwand, Sonnabend, den 18. Mai; ů ein warmes, glückßeliges Lächeln Heute wird ſie achtzehn einen Beitrag für den „5Spicgel, zu ſchreiben, Ahr Herz Abends ↄ Uhr: Oellentlicher Aulzug mit Vackeln, Pahnen und 
Jahre alt. Heute wird das Feſt, ühr Feſt, ſtattfinden. Heute Slopft. Was ſie vorhal, iſt nicht ganz leicht. Sie hat die Halbe Musik vom Hansaplatz aus dlurch die Straßen: Schüssel- 

  

PRHOCGHAMN 
Zu dom um 18., 19. und 20. Mai 1929 (Plingsten) auf der 
Kamplbahn Niederstadt und im Friedrich-Wilhelm-Schützen- 

haus, Nordpromenucdle, stättfindendon 

ienubiikanischen fas 
vorbunden mit Fahnenweihe des ortsverains Daneig 

Festansprache des ersten Bundesvorsitzenden ddes 
Beichsbanners Schwarz- Rot-Gold, Oberpräsid. a. D, 
0TTO HöRSIMOG, Magdeburg / Konzer 
banner-Kanelle 5 * Sr 
W. Stempel'/ G Freier Volksohor 

Danzig (Hännerohor), Leitung: Oskar Sach 

LELINTRITTSPREISII: 

   

    

    
        

  

  

  

i ü ů Nacht wachgelegen und darüber nachgegrübelt, ob man es Aumm, Tischlepgüsse, Xäühtlorgasse, Altst. Grahen, Hanstor, 
ſieals la Vaulere büe ſchweren, E wunder, wunberſcönen Zlobſtahl nennen kann, Kann man ſich ſelbſt beſtehlen? Dümme, Broitgzso, Kohlengasse, Er, Scharmacher-, Woll⸗ 
koſtbaren Perlent. Keine 1 m Waſhi 101 Denn andere zu beſtebleu ſchlimmer ziſt, ſo muß es etwas weber- und, Gorborgasse, Hundegusse, Kuhbrücke, München- 
hat ſolche P‚ len Weder di Fran noch Hie 2 be1 om cbreckliches ſein. Aber ſic muß es ja tun. Erſt vrobiert Eusse, Mattenbuclen, Reitergasse, Weidengasse, Thornscher 
1 ã e abe i e Daſ vocg de ir u ihre ſie die Keite, ja, die Kette iſt weit genug, reichlich ſogar. Aber Weg., Poggenpfuhl, Wallplatz., Am weißhen Turm, Paters- 

8 Hmnekaſtette gerriat eiren % hammör, ich, daß möre wolche Verle ſoll ſie nun berausnehmen; Die ſie am ſchönſten hagen, Grenadiergasse, Pischofsberg, nach dem Bischoksberg, 
böbenuſich tßt Vebeia⸗ aun Inbalt gecheuhierlicb, Paß Man lindet, oder die ſie am liebſten miſſen, will? Oder vielleicht vo die Ahlöschung der Fackeln und die Auklösung des 
Micemn Präſident wanz ein ßchen nachsnbelfen, Wenn ein zime⸗die am Weniaſten auffällk Am liebſten will ſie die mit Zues staltlintlel.“ wieſln krüßtiant runse, Multei rau uind Töchter nun auch dem Hleigen Jlech hergeben. Sie jucht danach, aber kann ſie Begrülßlung durch den Techn., Leiter: Kall. W. Godau. 
wirklich richtige Kronjuweken haben, wie andere regierendenicht finben. Vielleicht iſt der Fleck weggegaugen, nur weil ů ů‚ 1 Scherch 
Leute ringsum in der Welt. War der Präſident der Ver⸗ ſte ſie den einen Tag getragen. Vielleicht iſt ſie har eine von Gesangsvortrag: Rotgurdistonmarscl ä„„ Vibne len 
einigten Staaten vielleicht nicht ebenſopiel wie Kaiſer, den richtigen Perlenfranen, die mauſetote Perlen wieder Has heilige Fevber mann Kömig und Navpſt zuſammengenommen? ů g ihr Glüc zum Leben bringen können, wenn ſie ſie ein paar Stunden sonntag, den 10. Mai: „Sie iſt ſo ſelig, daß ſie das Gefüthl hat. ſie muß ihr Glück um den Hals tragen. Man muß es ungehener vorſichtig 6.00 Uhr: Wecken urch sümtliene anvesenden Reichsbanner- 
binausſchreien, damit es ſic nicht ſprengt, aber chreit ſie, machen, ſonſt iſt es zu ſehen. Na, zum Donnerwetter, ſie Kapollen in der Stadt unel den Vororten. 
dann wird ihre Mama erſchrecken, alſo muß ſie es lieber hat ja Nadel und Faden vergeſſen, Sie klingelt. Manon i Fricdrich-Ebert-Sta 3. gelaut, Danziger 
valten', Das Telephon klingelt. Das iſt gewiß Glorial ſoll iit dictem, ſtarkem, weißem Garn und ciner Nadel 9330 Unr: Frielrich-Ebert-Stafette; gelaulen von Danzits 

171• iO hi , u 3 5ů 11 f Sportkameraden zur Kamplbahn Niederstadt, 

Rein, es iſt .. Norbert. Sie hört gleich, daß etwas nicht kommen. Manon bringt es, und ſie ſchließt die Tür wieder P — 35%„ 
in Hordnung iit. Er gratuliert und ſagt eine ganze Weile ab. Was wird Norberz ſagen, wenn er es erfährt? Soll ſie 930 hre Kanptlahn äbtelbtat, Eiboing.-Wanzechsb. 
nichts — und dann: „Eutſchuldige, Mary Content, aber ich [es ihm geradezu ſagen? Das wäre ja ebenſo, wie ihm einen Lvischen den', Schutsspor abteilungen S Köpgsberg. 
kann heute abend nicht kommen „ .“ Ihr fällt faſt der Antrag zu machen! Ach was, warum ſoll man denn keinen 1.30 Uhr: Senatotz Grünhagen-(Ceclächbnisstafette; gelaufen von 
Hörer aus der Hand: „Was ſagſt du.. Kannſt nicht Antrag machen dürfen? Wolllen das nicht gerade die Suffra⸗ Elbinger und Königsberger Sportkameraden. 
kommen?“ Phiötzlich ſtampft der rote Pantoffel auf die getten durchſetzen? Aber nachber muß, Rorbert auch ſein 2•00 Unr: Kamplhahn Niederstadt: Fahnenweihe; 
Erde: „Du haſt zu kommen, Norbert, das ſage ich dir, Und allergrößtes Ehrenwort darauf geben, niemals auch nur die a) Einmursch der Fahnen, ‚ 
wenn du nicht kommſt, ſo darſſt du dir nicht einbilden, daß geringſten Schulden zu machen. Welche Schere iſt die beſte? b) Begrüßhungsansprachc cles 1. Bundesvorsitzenden, Kam. 
du mich jemals wieder zu ſehen kriegſt. Du kommſt. Nor⸗ Gewiß die feine Nagelſchere, weil ſie ant ſchärfſten iſt. Nein, E. Werner, Danzig, bert .. Du ſollit kommen! Sollſt einfach. Und kommſt ſie muß einen Augenblick warten. Sie hat ſolches Herz⸗ „) Cesangsvortrag; Republikanische Hymne .. Kuhn 
du nicht, ſage ich das Feſt ab — daß du es nur weißt!“ klopfen, daß es bis in die Fingerſpison pocht — und wennn 4) Festansprache des J. Bundesvorsitzonden, Kam. Hörsing, 

Sie jauſcht — hört Norbert tief Atem holen — beinahe, ſie dann Unglück hätte beim Schneiden! Magdeburg, ů Mold 
als wolle er anfangen zu weinen. Sie flüſtert ſchnell: „Du, Diebſtahl iſt es nun, was man auch dagegen ſagt. Sie. e) Gesangsvortrug: Schw'arz.Rot-Gold. — Schumann 
Rorbert, ich hab eine heimlithe Ueberraſchung für dich. Eine ſühlt es unabweisbar. Und jeder, der dem andern nur ein Weihe der Fahne des Ortsvereins Danzig, Danzi 
Ueberraſchung, die dir nicht leid ſein wird Kommſt du Portemonnaie aus der Taſche ſtiehlt, wird eingeſteckt. Wenn 8) Ansprache des 1. Vorsitzenden des Ortsvereins Danzig, 
nun? Jaꝰ?“ ů es entdeckt würde. Wenn es . entbeckt wird! Aber das Kam. B. Kitschke, Utbmann 

Sie legt den Hörer hin, ſetzt ſich erſchöpft auf die Bett⸗ it e, eben es wird nicht entdeckt. Darum muß ſie 1) Getangsvortrag: Tord Foleson.. adt zum Friedrich 
kante, ſtreift die Pantoffel ab. und beſtebt kritiſch ihre Füße. furchtbar vorſichtig ſchneiden. Wenn eine Mutter ſtiehlt, weil zunschließend Festumaug durch die Sta- bb.aun. 5e Hin- 
it es wahr, was Gloria ſagt — daß ſie noch nie ſo hübſche ihr Kind⸗nichts zu eſſen hat, findet man das eigentlich nicht Wilhelm-Schützenhaus durch lio Slilehn ankgartes kan⸗ 
Füße geſehen hat, wie die Mary Contents? Wenn man ſo ſchrecklich ſchlimm. Und wenn ein Mann einen anderen orgasse, Weiclengasse, Langgarten, aöieene Beße uen 
neigeeiratet iſz darß man einem Mann auch ſeine Füuße Mann tbich, Weilter ihm ſeine Frau genommen hat, ſo kut zer MWarkt, Kürschnergasse. niet nautgeobPrtrame, 
zeigen . Gut, daß man dann wenigſténs etwas Nettes er auch nichts ſo Schlimmes. Und die Perlen gehören doch ir„ Scharmachergassze, Kohlengnsse, Brei Serieehier asse, 

oHprönweiſen hat .. Puh, das war ein Schreck! Gott ſei einmal ihr. Wie ſoll Norbert ſonſt aus ſeinen Schulden Laòstor, Altst. Graben, Mavesr aahr 8•01. 
Dank, daß Norbert zuletzt „ja“ ſagte. Sonſt wäre ja nichts heranstommen? Wenn, ſie ihm nicht hilft, bleibt. hm nur chüsseldamm,, Schichauasse, 1u denmrüen ich-Wilhelm- 
übriggeblieben, als ihm bas ganze im Televhon zu er⸗ütbrig, Wechſel zu fälſchen ... oder ... ein würgendes Ge⸗ vaer Tor, Nordpromenade, nach ſdem riedrich- 
zählen. Und was dann, wenn es ſich gar nicht machen ließ! fühl ſteigt ihr in die Kehle und hindert ſie am Schlucken. [ Schützenhaus, vo sich der Zug auklöst. „publikaniech 

Sie ging wieder auf den Valkon und ſah in den Park Wenn Norbert. das täte . Oder wenn er .. die 4.15 Uhr: Friedrich-Wilhelm-Schützenhaus: Rel ublikiuvisches 
hinab. Er ſah ja anders aus als ſonſt. Wer Verfailles nicht reiche Witwe aut Boſton heiratete Volksfest. Kontert, Gesangsvorträge, Kinder elmhiigheeiet 
kannte — und wieviele kannten es denn — mußte davon Die Schere ſchnappt von ſelbſt zu, ganz von ſelbſt. Sie Wäürkelbuge, Glücksradl. Mit Eintreten der Dunkelhei ů 
üüergeugt ſein, daß Verſailles ſo, genan jo zur Zeit Ludwig hat uicht die Hand gerührt. Sie bokte ch noch gar uicht feſt Kinderfackelpolonäse. des Vierzehnten ausgeſehen hatte. A a, 

8400 Unr: Festball. 
Sie muſterte das Ganze mit Feloberrnblick, wie ein enkſchloſſen dazu ů ſie di ů „70 U. General ſeine Kruppen. Ein paar Marmorfiguren wären ja em aſt, die Schnur alſe burchſchnitten. Wo ſol ſie die HMontag, den:20. riai: icht i i i bi ü ſie findet? Sie . ü Sa n aller Kameraden im Lokal des Kam. 

nicht übel gewefen. Schade, baß ſie nicht früher daran ge⸗ Perle bis heute abend verſtecken, daß keiner ſie fin ö‚ „9.00 Uhr: Sämmeln aller b ů — 
dacht hatte. Die Muſeen ſtanden voll von alten Gexümpel, ſieht ſich un. ů‚ — Soſialitc Karthäuser Strabe Stann Wamigr 
barr nr Heſß 85 hatte, ſich Er anaſben 5 abegebört A baſte SPPPPTTTTT ö ng — — ale, 5 Steppobsn 85 
jekretär, deſſen Söhne rer engſten Garde gehörten, bätte EE SDi Sanrr 7 2 Führerbesprechun ů . An- 
10 icher g manhen ů 22, nur nicht den Meui ver⸗ ů *n ⸗- BDemifelern - Daunen 2 Wschließend zvanglöses Belsammensein aller Kameraden mii 
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heren, es Kilr bloß nachzubenken. Hait, wohnt nicht an ineehntuungen bbren Angenörigen und Abiahrt der ansvärtigen Verein, 
der Eike der Vermonnißtrect der Italiener, der den ganzen Melahbetistellen für Erwadsene und Kinder. 4 e. Sprogra mmünderungen verbehalten. x „ů 

  

  ů üefH 7 j EETTPEDERN-REINIGUNCi 
Laden voller Gipsabgüſſe bat? Hurra, er ſteht im Telephon⸗ ů 2 buch! Ob ſie für WüeeüDiwenz⸗ Stunden alle ſeine Gips⸗ Haäkergassé 63, an der Markthalle ＋2   iguren ſeihen kann? Selbſtverſtändlich gezen Garanii'e! 
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   en our) Eiüd oeu, i,Koptkursveringßen, Aber, da u ů‚ ů — —— 4 limunt N 1.. 
5 e L. n 6%0 bte 5 ů ů —— an ble Exva 5.2—. 0 Ob Echiubtermins. bterdurch aufoe⸗ „„* ů ů Komditor 

Iuce ber loß, Stel⸗ 
    boen, wicntin, den 16. Mal 1030, 
    

  

  

  

    

    

      

    

   

    
    

L 05 Argtsgerich. kü., 1i. Motorräder, Seltenwagen Hut. Ac r. Fuhre Let . Lels ie⸗ 
Verdingung. x sämtliche neuen Modelle, — „ 

ů , f auch steuer- und führerscheinfrei 5 0 S, W inler, P Prosto, Unel H 
ů * Küdhbaſle 11) ü5 aſe e von 895.—-Gan, 12 Monatsraten ö D Abeen Uiciona, öröna in. 3 Woge der öff. ů Kng ene Schmh öů ſucht eine Inlolge rechtzeitigen KCünatigen 

dehi Vorbehalt Dafenautz 
auſort t regelnden. G Dͤereiſ Lerg⸗ der daflür Nach chmitta gsſtelle E ulen verkaule Weiter 2u 
l hen Geldmiltel, vergeben wer⸗ ů 

, CoVentry Matehlers eaunen, Wüäntn Ppdgene uiſhl Fſen vgrſhehne Jſchließkiet ö Junge ſan Higsna . Verkauf an jedermann, in Uachehraten Mpnlcher⸗ jen„Herſteiluna, eluſchlſehlich . unduun 8 8.— an. — Weſter biete an 
U iern vöhie Es kann auch nür 

el ure e i ſhen eüi efh, angeboten Generalvertretungt 4010˙• wän öle Erdeß, HUUSGO 
züerden; 5. Kublethuiſe belder,Schuuren ů „ 
ſtud die Augebote Feei einzMreichen, KUnr KANAHNUDEEG. Kraſtiahrzeuge. Koklenmerkt 6 Giiii e Sizeeiden oMord⸗ ů MEEE Ee ee ö Fahrr ł＋r 
f, Verdin ernsagerlggeh, tönnen Im — che fillo 100 — 120 — 135.— Wie zwiſchen Gund ürWee⸗ Stale kichez und ulen 0 — 9 ů G — 
Pp. 1n egeil pyſt⸗ uud'' beſeigelſpeſe ů An 80. 1, 04 19 Exb. Samtl. m. Sehutzblech, Bremse. Pumpe Eihfendnga, von 10 Pan, vof der Haßen⸗ L Clocle, Rückstrahler uncd Tesche mit OMhürtt alſe. Tden. NMeugarten Ciuge Kichen g x. komplettem Werkzeug 

ꝛ Stall⸗ P Mſſſ rowie mit MMüI antle 
Ar, 28/½1 16 b. — werden. Tbingungs⸗ 

LE 

Pigüeb,eh,IWittier⸗-Rüdler mend vümn 

        

   

    
    

    

   

    
icrinſu: 1020, vormittaas 10 lihr. 
Lectlsfel lechs Wochen. ů Sporſv Danzia. Im Mai 102h. ſountia le ſireundl, Der Ä uh lür den Laten nub die ů geacne gleiche, Sſf. Wüntel und Söchläüurhe, Eraetz- und aſferwege von Tanzia. — 1552—2. Ple Grv —— 8—23 gatnin im — 

Städt, Fithrvark kauft auf Abru⸗ ul. Geullch,Wate, Erul, rparturen werden der e Mhhrvee, Lault au ů ge am derten, Mhů Viſig- Iu vermieten! jachminn. schnell u. billie ausfleführt Hemenaeſchrot Der Reichsverhand Deutscher Mechnniker E. alen sucß au Teilxablung 2 leere Iimmer 

       

  

   
  

  

     

    

   

  

       

   

  

     

       

  

       

        

    
   
   

           
    

   

    

           

          

  

    

3. N ieytnog.wßßtſel Gun Danzig, lat in der Nr. 107 der Dannte er Teßgilercune 14 And Genehoef Nugain,, Gerſte. Dun Danzig, ü öů „—DI * Dolckergsne 18 DN abeüfegeteseelf, Volksstimme“ über mein Pahrradgeschäft unrichtige Cehneint aelesg)n n icheng ungfüge halten f i. ů onk HHWII & 2—1— Aemußterte Ungebute ünd bis zum Angaben gemacht. Es triflt nioht zu, dal ich trotz lar EiIliwitr Achiuten-Alů— 0 2 
Mas102)., vorm 9 Uhr, im Mathaus, meiner Insernte, erstklassige deutsche Faübriküte zu 1 aut erhaltenes U6e. iſtntt- Manſlc ‚I1. Iimmer 82. einzu⸗ Wolnphon zu jei 'er ſtaſt gae⸗ 

eichen. ů‚ Preisen von 100 und 120 Gulden au verkaufen, bei M. Kerbt- Aigtsift Lühm. P eri ſuc. 
Lenngpa MPisefeiiianugMenun Nachfrage nur französische Fabrikate in unvoll- Ar, 140189• 9. Er9 9(Miil 4ME—A.L. Ere. 

ständiger Ausführung anbiete. ů aleines eicheneg Daden 2 Imemn, 

Verſteigerung Vieimehr ist folgendes richtig: Ruberboot ſin haufen 
Im Ich verkaufec erstklassige deutsche Fahrräder mit vreibßm, Drdhn verkauf. Hü⸗ Grauchg⸗ au verm. 

Siüdtiſchen Leihamt, Wallplaß 14 vollständiger Ausrüstung für 100 (einhundert) und —B188 EüM. Wgnſe, hve 
„„ von 120 (einhundortundzwanzig) Gulden.: Ich hin dazu — Milch⸗ 

ů verkallenen Pländern. jotzt noch in der Lage, weil ich rechtzeitig ein Zenirifug en Wohn. -Gesuche 
der eilne oder ernente Beleihung in großes Lager von deutschen Pahrrüdern erstklassiger ů5 5 ü verk. Ig., Ehepgar fucht 
vom 1. Auguſt bis 54. Orlober 1928 Pirmen zu billigen Preisen cingekaukt habe.— Anf TeiMäpluna mii! üirtigtenant.        Mpimnitt 27 74u bis 359 187 

erfolat iſt. 
Es gelangen zum Verkauf: 

a) Kleider. Wöſcheltücke. Tuch⸗, Zeug⸗ nnd 
Leinwghdreſle vp. 
em Vinstse ben 4 Aunni inen 

von 9 Uhr vormittnas. 
D) P05 Chhes wie zu u) gußerdem Gold⸗ 

und ESflberfachen. Juwelen. Uh w. 
ſewie ein Hechel iu⸗Ffügel nub veſn 

    

    
   

      

LAinztee, Süns, möbl. Zimmer 

i. - 
V, vegt. oſe Hleire. Kug. u. 404ß u. Exb. 
Dütdbe OIlL. 10 

—————*— 4 
＋ Au ⸗ 6. -Ang, uut an wiiner rig 

Wl.Alle SeLiigeh ichnes 

* 
    

1—2 leere Zimmer 

    
  

    

en i et, von 9 Uübr vormittags, 
l W Samle. 481L g . c) W, und Silberſachen. Inwelen, Almumimnmmsmumrusngddienaanpnnmufrmtrangamnmnaaggdeusinegunnuhne) ELLL Gigetaie, Schün⸗ ů Übren uſw. v ů · IIDerSIrabe. -. Irgnswirtüafteff. 

  

     

   
      

   

  

am Teurprhlgg.; ben g, Aunz 1020. öů ·äw Iſs , neue, Waſſer⸗ 3, Jinimer⸗Wohn. von p libr vormiitaas nb. ſttefel (Gr. 3 ů Wir fordern bierxmit die Pfandarber —— e m. Klicbe, u. Zubehör auſ ig Mundr0, behteltth, De ieleungarhen Ußhun . anithv Freſtanep oder wieder zu veräinſen. Am[ ů Lauenial. v. Lr. Nune bole an ün r. 
E 

Freliaa, 11 31% Mai. und Sonnabend. Alex Weg. . 1. Er. den. luf d t 8 * 8 Sterninduſtri⸗ Er ahldtrniinen Pianbitenniert ů — Hebrer vßd Wehg Telepbon h:“⸗æ IAW er aufgernfenen Pfandnummern „ ů „ M A 1. aßf neu. Größe 1.75 

Wiener Damenschneider-Atelier Verschievenes Für deu übrigen Boelebs bleibt das 
Seißamt von den 30 den, 3. Junt. bis verk. torrmer. Donnerstag., den Ani, einicht. ge⸗ 2acblet. 16. ſiolcſen. „ üi, ce⸗ DMNZ2IG ‚ Juchl. „. üscgg. Amſige. —— Dunz Zucht⸗ u. Geſanas⸗ Danzig, den, 18.)25. Mai 1920. öů f werchehert, nlielt. G Künarienhähne wendet. reimnigheit, 

  

   

    

    
          

  

   

    

   

    

  

  

     

        

    

  

    

  

  
  

          

   

   

    

     

      

    

    

          

  

     
    

    

  

A— isverwalluns. Vorstädtischer Graben Nr. 31 zu, verkauſen. Vopismannsg. 3 5 
Vorinſerat. Telephon 23921 S Malerarb hen 

faff iaeum ſehr bi p 48 — 

Serterc. S.Hpiet v. . , Sect , Geeue vormittags. 10 Uyr, werbe ich pie Belamt — Euur Sefüllisen Kenntnis! WPeicrsbagen 0. . Delfarbe am 50 SSS 14⸗Zimmer⸗Villeneinrichtun Ang. u. 184f u. G — velehenb cus mybernem anb antilen, Mit heutigem Tage eröflne ich unter selbständig ... 
ch Loit b Derſchbeg Mobiliar, echten und andere ———— be WWicner Bei, ung Abeme un Sepraucler ee üis Litlen ttheien Beukernes 

E ＋ U 8˙ viert 8 Schreibtiſch zuHoD⁰⁵EAUA Teppichen, Gemälden, Kunſt⸗ des Meisterkursus in der Hirschschen Schneider- gegenſtänden, faſt neuem 
de „ Kerichti Ana. mit]O 327 öftr, ö. 

Lukademie Berlin, laugiährige Arbeit in Wien für die Ul! ninwfti, 
eieeee re ſter 

    
  

  

      

    
      

    

   

   
      

   

        

    

  

   

  

     

   
  

   

  

   

  

    
    

Bech ein⸗ Konzertflügel, Zelegante Damenwelt leiste ich Gewähr für meine An- Eing Miünchiber dten Seſtanr cße. K f en, enen. st. B. e D-SERESIM ſehe Meren aderen Shentiich meinhbiesen Ieh hoße dus Vertrauen de: gechrten Danziger uurent Pii. Kersaach. Kus Kundegasse 52 *Ort der B. Damenwelk gleichfalls zu erwerben und zeichne anien 8 Mucht in am—8a. 5.. 
auie: er erſteigerung hochachtungsvoll G. Frant Vershbolb. Schirine Der Weg zur Wallgasse wird noch bekanntgegeben. un AAicenpoi“. werden won 90 I i ‚ „„ ü * SEIi EAE an repariert f lohnt immer 

ieghnund kinberg ů ů belßs E bolt ů für alle, * und preiswerte 
—— Uüg we angekenter a- DDDDeeee Wireene * Sa.s ürCtfn AEAliee vereldigter Sachvet 

— E bie Veuase ‚es Longhhelhnngen 2 SSn anbaflenen lahr⸗ ————— far die Weriche zer Se. Slabl Samla un Küchen Plüſchiofas Gut erbaltener dereiten Offene Stellen Ei erne Brache kaulen 15 Daher besuchen Büro: Miäidene, Araben 48 1% Vetzgeiteile Alubaarnit Cutumpvun * herne eeee, Sie unser reichhaltiges Lager in der 

— ů Sa es Messehalle BDienstaar von, 8—10.ooch verloren argenBe⸗ 

  

   
der and — Eie Aadlenss eht, Aemes — SSe K. Seäbrandt, rabwerkffait 0 a8.n er, Eigene Fabrik, daher 8 stabt raüben 2 — ——— Ei 888222 LeWenaer:- biilig 

E Flt, Damenuhr 2 WI kupferde Apfertigungen nach Wunsch 
fumiin Cewahven I1. Grammenben Dunreibr. Stut., E-Dezw. Sthirnie irme Bedqueme Zahluhgsweise N wir auf * Srichler⸗ m. 20 lerſtet, Adtte 6 u. ſeh⸗ i 

Sämtliche vr. Biit galte 1 22 flerfrek üdtt Gaacer. Wiener Und werden von 80 Mf. an 15. 2.fwes Sirickwareniabrik. repariert liebr. Fripdrich aman Rietfen-EBKLeid SSS u.w. zu Her⸗ Dar x und Kinder-Bekleidun ngg. RMöbeltsbrik Dischban Ciserändet is7s 
lnen Erenen cise Ralseäües 9 Paitiehn er-. Sernts. ees Ssene uih 51 vonhim, anddet Easathans albichnt L. . 0 aft, Seess, r Messehafle enheitskänbe atebe anf Lager Wh 2 guterb. Spielguisge Thornſcher 12-13, — Aulobus- eitestellt- ? — Ja. Mädchen für Anenturn. Eoumssioenshaus, Ereitg. büff. uerl⸗ Knab iM Fernruf 2877 u. 23813 Vormiffagsſtund. im 1 Rait 1 — än verl. 

— Carib. Stras Gut üngende Saubeit gei, Sürüt. 
üötelaler Irt (Verkäufe] * —— — — ann A8 2 tch — 

＋ Ein Jehr auter — Keiten⸗Kxru i Dachrn mungl.Erfahr, in Kroler Auswahll, in gnter Oualitätl“ . Velatiel zn nerk hei I. Miei ianlendtelenis — 23 ———— i e, Ui Heperaturen 
ů indte agen 33 ,, Tiſeh,e. MHAPzynski, Löchernssel arnn eſt, g. 8 HEilz dergeßen Sarbeiten gei G. a. EW. eü» Jub. Klafa, G Wtne Verik. Graben- 10 e. Us Franend. 21 (Lad). Losgenpinbt. 20,25. 

        

   

  

  

        

  

   

      

     

  

  

  

   

  
  

     



  

  

   
Pfiitgſifwort iäberall. 

Die Zahi der auswärtigen Sporeler, die während der Pfinaſtfelertage in Danzig erwariet werden, dürſte noch in 
leinem Jahr zuvor erreicht worden ſein. In allen Verbänden finden erſte Veranſtaltungen jebder Art ſtatt, ſo daß die Dan⸗ ziger Sportgemeinde ihre Anſprüche nach jeder Richtung hin befriedigen kann. Wir hofſen, durch eine Aneinanderreihung der wichtlaſten Ereigniſſe die Wahl den Danziger Sport⸗ intereſſenten erleichtern zu helſen. 

Leichtathletit und Fußball in Ohra. 
Dor Arbeiterſportverein, „Nichte“ 

Jeiertag den Spu. „Greiſ⸗ Torgelow bei Stektin) zu Gaſt. 
Die Pommern kommen in ſtattlicher Anzahl. Außer einer Leichtathletik⸗Manuſchaft werden ſie eine Ingend⸗ ußball⸗ 
mannſchaft und eine Männermannſchaft der 1⸗ „Klaſſe ſtellen. Die leichtathletiſchen Wetlkämpfe, zu denen jämtliche Vereine des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes 
Danzig zugelaſſen ſind, beainnen um t Uhr mittags. An⸗ ſchließend findet ein Iugendfußballſpiel zwiſchen Torgelow 1 und Bichte l ſtatt, Daun folgt das Spiel der IA-Klaſſe, das die erſte Mannſchaſt des Spu. „Grelf“ und die erſte Mann⸗ zhaft des, Spo. „Fichte“ zufammenführt. Die Pommern ſtehen in ihrem Kreiſe mit an erſter Stelle, ſo daß ein inter⸗ elſantes Spiel zu erwarten iſt. 
„Vorwärts“ (Lauenburg) ſpielt in Heubude und Oliva. 

ochdem beretts oft Danziger Arbeiterfutzvallmaunſchaften in Vauenburg Spiele ausgetragen haben, ſtattet der Arbeiter⸗ lportverein „Vorwärts“ (Lauenburg) zu Pfingſten in Danzig elnen Gegenbeſuch ab. Am erſten Felertag ſpielen die Lauen⸗ burger gegen „Freiheit“ (Heubude), Das -Sptel findet um 2. Uhr auf dem neuen Sportplatz in Heubude ſtatt. Vorher wagen, die zwetten Mannſchaften der Vereine Heubude und F. T. Danzig ein Geſellſchaftsſpiel aus. 
Am 2. Feiertag ſpielt der Sportverein „Vorwärts“ (Lauen⸗ burg) in Sliva acacu die dortige, Abtetlung der F. T. Tanzig Das Spiel findet um 10.30 Uhr ſtatt. 

Keine Serienfviele zu Pfingſten. 
Die, vom Bezirksfußballausſchuß augeſezten Fußball⸗ Serlenſpiels fallen aus. Lediglich in Trutenan und in Brauſt werden die angeſetzten Spiele ausgetragen, da dort Werbetage ſtattfinden. Es werden ſpielen: 
Trutenau: 1. Feiertag: Trutenau J,gegen Troyl 11 um 3 Uhr; Trutenau II gegen Sönzig IV um 130 Uhr. 2,Feiertag; Trutenau 1 aenen Schidlitz JI un Uhr; 

Trutenau I1 gegen Breutau II um 2 lthr, 
Prauſte 1. Felertag: Jugend Prauſt J gegen Bürger⸗ wieſen L um 2.80 Uhr. 2. Feieriag: Prauſt 1 genen Baltic ! SAental um 3.30 Uhr; Jugend Stern II gegen Rrauſt um 

Außerdem tragen am 2, Feiertag in Prauſt um 3.30 Uhr Stern J und Jungſtadt 1 ein Gefellſchaftsſpiel aus. 
Wettſireit der Ringer. 

Der L Spertettiwt uab „Gigantea“ (Danzig) hat den zElbiuger Sportklub“ mit ſeiner erſten Mannſchaft zu Gaſt. Wir haten auf die⸗gömpfe, wiederholt hingewieſen. Es iſt 
ihtereſſantter Spork zu erwärten, da beide Mannſchaften bis⸗ 
ger mit ziemlich gleichwertigen Leiſtungen aufgewartet haben. Die Kämpfe ſinden ab 3 lihr in der „Vitbahn“ (Ohraj ſtatt. 

Pfingſttreffen der Arbeiter⸗Motorradfahrer. 
Nben dem für Pflugſten geplanten Danziger Treſſen 

der Arbeiter⸗Motorradfahrer findet auch ein Jügendtreffen der Arbeiterrxadfahrer des 5. und 6. Bezirks ſtat. Die Rad⸗ 
ſahrer pon Elbing, Marienwerder, Marienburg treffen am 
erſten Feiertag, morgens zirka 6 Uhr, in Käſemark ein. 
Dort werden ſie von den Fahrern des 6. Bezirks abgeholt. AUm Nachmittag, um 3 Uhr, treffen die Vereine in Ollva zur Beſichtigung des Schloffes und Schloßgartens ein. Die Danziger Vexeine fahren um 2 Uhr von ihren Abfahrts⸗ apter nach Oliva und treffen ſich dort mit den Motorrad⸗ jahrern. 

Erſte deutſche Hockeytlaſſe in Danzig. 
Ein Hockenturnier von ſeltenen Ausmaßen und in ſelten 

auter Beſetzung wird vom Danziger Hockeyklub während der 
Pfinaſtſeiertage veranſtaltet. Das bedeutendſte Ereignis dürfte der Start des Berliner Sportvereins 92 
darſtellen. In dem B. S. V. b2 kommt eine Hockeymannſchaft nach Danzig, die in Deutſchland an ſührender Stelle ſteht. 
Die Berliner kommen in allererſter Beſetzung mit, Aus⸗ nahme des erkrankten Bohe. Auch der Start der Stettiner Preußen iſt hoch zu bewerten, da der Spv. Preußen (Stettin) der Meiſterſchaftsanwärter ſeines Kreiſes iſt. 

Die Syiele ſind wie folgt angeſetzt: 
Sonnabend, 18. Mai: 5.30 Uhr: B. 

H. C. (Heinrich⸗Ehlers⸗Platz). 
I. Feiertag: 10.30 Uhr: 

H. C. II (Jahnkampfbahn). 11.10 Uhr: Preußen (Stettin) 
Damen J gegen D. L. E. Damen (Jahnkampfbahn). 

2. Feiertag: 9.30 Uhr: Königsberger H. C. Innioreu 1 
gegen D. H. C. Junioren J. 1Heinrich⸗Ehlers⸗Platz). — 500 Uhr: Preußen (Stettin) 1 gegen D. H. C. 1 (Heinrich⸗ 
Ehlers-Platz). 

Hanbballtrejfen Stettin — Danzis — 
Der Danziger Sportklub Preußen wird am 2. Feiertag gegen den Sportklub Preußen (Stettin) zwei Handballſpiele auskragen. 

‚ 
Es ſind ſolgende Treffen angeſetzt: 
10.00 110r: Preußen (Stettin) Damen gegen Preußen 

(Danzig) Damen. 11.00 Uhr: Preußen [Stettin) J Sportler⸗ gegen Peußen (Danzig] Sportler. 
Marienwerder Ingend A I und Knaben CI in Danzig. 
Am 2. Pfingſttage trefſen ſich nachmittags 4.15 Uhr auf dem Preußenplatz die Jugend K 1pom Sportverein Marien⸗ werder und die Ingeud 4 II vom Sport⸗Club Preußen (Danzig). Vor dem Spiel treffen ſich die Knabenmann⸗ ichaften beider Vereine zu einem Freundſchaftstpiel. 

AKußerdem ſpielt um- 2 Uhr auf dem Preußenplatz der rtklub Lauental gegen die B1 vom Sport⸗Elub Preußen. 

  

S. B. 92 gegen D. 

   
     

           SSfüsisenbrunn mit 
Eitrene Das beste 

Erfräschunsssetränn 

     

    
     

[Ohra) hat am erſten 

Preußen (Stettin) II gegen D. 

2* Sagen, Elſa 

  

Statt zur Motorradländerfahrt. ů 
„Die erſte Tagesſtrecke der luternatlonalen Motorradländer⸗ lahrt, diz von Kürnberg ihren Ausgang nimmt, iſt mit 484 Kilometer vie längſte Etappe des Wettbewerbs. Der Start der ellten Wortungßgrüppe, der die Räder bis zu 250, Cem und die Beiwagenmaſchinen bis zu 6D0 cem umfaßt und die Durch⸗ ſchnittsgeſchwindigkeiten je nach Gelände von 35 bis 45 Kilo⸗ meler In halten, hat, begann um 4 Uhr. Von 5 Uhr folgte die Gruppe der ſtärteren Maſchinen, die auf einen Durchſchnitt von Orbis 50 Kilometer lonmen inuß, unv um 6 Uhr frat der Schlußwagen die Keiſe an. Die heutige Fahrt jührt über Am⸗ Lrt zur böhmiſchen Grenze und weiter über Tabor nach rünn. ů 

England beſſer als Spanien. 
Fußballkampf lengland—Spanien 1: BG. 

„Anläßlich des Fiſa⸗Kyngroiſes in Barcelona werden aroße internationale Fußballkämpfe ausgetragen. woch verauſtaltete Länderſpier England—Spanien, mit dein das Programm eröffnet wurde, 
4:9⸗Siege ber engliſchen Läudermannſchakt. 

B. f. B.Königsberg ſpielt in Kegensburg unentſchieden. 
V. f. B.⸗Königsberg, der ſich aut der Pfingſtretſe befindet 

ſpielle am Mitivoch gegen Aahradlegensbulg Vie jur 1ab⸗ zeit ſtand das Spiel 1: 1. V. ſ. B. 
zwei weitere Tore vorzulegen. Jahn holte ſodaun ein Tor auf, Kurz vor Schluß verwirkte vanbebt einen Elfnieter, den Jahn zum Ausgleich (3 3) verwandelte. 

40 Guden 
monatlich 

steht Ihnen als 29jährigem ein Sterbegeld von 

100OOu 
LPInFAIAſi 12—• 2 „ 
Shiahitod doppeite Summe] Zzu 
ſür die Kosten von Arzt und Begrübnis, 
und als Notgeld für dig eraten schweten 
Zeiten, die im Todesſalle immme- ſolgen. Wenn 
Sie nich auinehmen lassen bei d.einheiwischen 

  

        

  

Für 

    

    

DWesiareuben 
oahzie, Reitbahn 2 

Die Beiträge werdon monstlieh Kkostenlos aus der 
Wohnung abucholt 
—— ü 

Was das Sadio boingt. 
Woche vom 19. is 25. Mai, 

Am Pfingſt⸗Sonuntag um 10.80 Uhr überträgt die Orag 
aus dem Königsberger Dom ein „Orheltonzert“ des Organiſten 
Waͤlter Eſchenbach. Um 20.15, Uhr veränſtaltet Königsberg ein 
„Orcheſter⸗ und, Chorkouzert“. — ü 

m Vſingſt⸗Mon tag um 20 Uhr ſendet Köuigsberg einen 
„Bunten, Abend“, in welchem mitpirken: Margarete Albrecht, 
Auguſt Hewers, Kurt Hoffmann, Franz Kirchberger, Richard 
Ludewigs, Erich Seidler, Güſtav, Schock und Fritz Schmidtte. 

Am Dienstag um 20.05 Uhr ſendet Danzig eine „Lilerariſche 
Abendunterhaltung“ mit Robert. Marlitz, (Verlin) unter dem Titel 
„Ich beantrage ...“, Dic. Lüir Me, uUnter Leilung 
von Alois Salzberg ſpielt um 21 Uhr „ lte. und neue Tanzweiſen,, 
Uni 22.30 Uhr ſchlleßlich ſendet. Königsberg ein „Orcheſterlonzert“ 
unter Leitung von Erich Seidler. 

Am Mittwoch um 2095 Uhr gaſtiert Robert Koppel (Berlin) 
vor dem. Königsberger Mikrophon. Das Programm betitelt ſich 
„Aino Ueberbrettl“. ‚ 

Am Donnerstag um 20 Uhr wird aus Berlin Leo Aſchers 
Operette „Hoheit tanzt Walzer“ überkragen. 

Am Freitag um 20.05 Uhr wird zunächſt auz Königsberg 
das Luſtſpiel „Jeppe vom Berge“ von Holberg unter der Regie von 
Walther Ottendorff geſendet. Um 21.40 Uhr wird eine Kammer⸗ 
muſik⸗Veranſtaltung des „Guarneri⸗Owartetts“ aus Berlin über⸗ 
tragen. ſ „ 

Am Sonnabend um 20.30 Uhr⸗Ubernimmt der Königsberger 
Sender aus Berlin eine Abendunterhaltung unter dem Titel 

(,Berlin, wie es weint und lacht“. Die Wochenendtanzmuſik be⸗ 
ſtreitet die Königsberger Funktapelle 

Programm bem Sonntag-. 

    
   

    

         
. Lss: Jrübtenzert, Le „Dbermußmeifter Sticbexitz. — 

8 S, v Tfarre 19•3 4b‚ 956 Meß kerbient.— alcher, »lm Harmomum:⸗Ezud Honpi. — 10.56: — 1.50—2.30; Uebertragungäns dem Größen Schanſötelbaus? Ber⸗ 
Uiner Mandolinen⸗ und,Lauten⸗Brcheſter. E, B., 1806 und linenclub „Syßate 1907,, HDirigent: Carf Henze. — 4 traauna, des Naucuer Zeitzeichens, An baläbers 4) A: Mittagskonzerk, chn „Klois Salgb 

L. Leonhardt. — 153 

  

    

  

  

      
‚ ch; Adte, i 
Di uüt hrber Menſchenbepgnoluua: Profeſſor Berwegen. Aus Hder Mavpe des Kiimiraien:Meimotbirettor Skxonn. 

ſach. b. 20.15: ger⸗ „Veitung: 
ii, Seitler, —2210: Vreſſenachrichten. = 22.00—24: Tanzmuſfl. 
Leitüng: Walter Kelch. ů — 

Programm am Montag. 
9: Morgenandacht:, enkit Seerßt Pee e, 

5ů m ülter 
0 Der1166 00 Naßtener Zelnzeichens; anſchlis⸗ 

ü. S,ü-0: Mittassronzert. Kapelte Perkull. 
Empacher. — 15,30—115: Unter⸗ 

03, Mit Deutich⸗ 

              
  

    

       aus 
ſend: 

mhhik. Veitung: VolkmarSkalak. —1 'altungs P anhs tern durch Seutſchlands Gaue. — 18: Schallplattenkonsert. 

* — 2 * 

4.Heisret. — 19.30. 
205 gußtger Abenh. 

·Liebe und Eiferkucht: Se 
Let ensvrohtem: U. 

    

82
 

E. 

  

  Sanpm, chte,, 

  

    

Austlug- 

Das am Mitt⸗ 

eübete mit einem knappen 

ſelang es nach der-Pauſe, 

   

    

azvueeenueueeunesüe,tAAieverHhh-E. 

ů Kurhaus Srösen 
3 Inh.: A. Jeschke 
4. 

3 7. und a. Prinsstrelertas 

      

  

   

  

    

  

cbengporwichepne-Austat! 

    

   

Mando⸗        

  

    

  

    
  

    
        

      22.0—24: Unterhaltungs⸗ ind. 

% Wanderzlele ö 

  

    

  

andhalle H 2 b 2 Strandhalle H6U u V 
Encstation der strasenhann fer. 4 

* 
Herrliche Seeterrasse 

Restaurant / Calé / Konditorei 
Diners von 12 bis 3 Uhr 

Reichhaltige Abendharte / Kaltes Büliett 
* 

In wéiner Kafleeküche an der Strandpromenade: Kaſfee in Lassen und Portionen 2u kleinen Preisen, Mitgebrachier Kaflee wird aulgebrüht. Beliebte Raststelle für Familien. Ausflülgler und Vereine. M. Grabow 

      

    
      

      

        

      

  

   

Bürgerschützenhaus 

Bürgerschützenhaus 

Am 1. und 2. Pfingstleiertag 

ů Große Festkonzerte uiiiiiiiiniiiiiiiieieiiiiiiieiiiiiiniin 

ů Oroſle Alee 
Herrliche Fernsicht über Stadt und Halen ‚ 

. ab. 3½ Uhr vachmittags 
Kapelle Kops Eintvitt ſrei 4 

Eixgenes Gebäck 

W. S;aTTlLER 5 
L-r- G-MR 2 2 

Der bekannt gute Kaſleo 

Dle anerkannt Lute Külche 
BPBPPP    

  

Nachmittass-Konszert ＋ ů 
4 Bol schoncm Woiter FSn aui der Freiiuiuahzdiele, bel 
4 schlechtem Wetter im Saale 
2 Auserlesene Festmeuũs Gut gepllegte Getränke 
2 Eigene Kondiiorei 
2 Dampler- Anlegestelle Seesteg Brösen 

Leeeeeeee,,e--------eeeeee 

Hotel und Cais Lindennot, Bohnsack 
— „* Telephon 260 

ö IAyliischer Garten. Glasveranda —— 
Guter Mittagstisch, Gepilegte Getränke, Solide Prelse 

Welelfriedten“, Behnsaele 
7 

2 

S
S
S
S
S
S
T
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       Rerteurant und Café 

reneviert! 
läyllische Erholundbstatte mitten im Walde — Hoſiche Bedienung 

Solidſe Preiße             

  

Im Boſinsdaft 
2 Minuſen von der Dompletanlegertelle 
trinken sle Ihren Katles bei 

Albert Becker 
Kondilorei ung Cals, Lelephon.4 

Vorzüglicher Mittagstiseh 
Out geptlegte Biere 

und Liköre 

Dashaus,Jur fährs“ 
BOHNSACK 

Telephon 11 — Inh. Ewald Ramm 

Saal- und Gartenwirtꝛchaft 
Der gute Mittagelich 

Zimmer m. Penslon 2u ꝛ0lid. Preix. 

     

      
     
   
S ieeeeteeer 
2 Cafe „Waldesruh--, Manbucte 
Herrlci mitten im Walde gelecen, direkt am Lleidsee, empfichlt zich den 
Pwerten Oäiten und Vereinen — Pfingstsonntag Fruhkonxert — Guf! 
ů gepflente Oeirzake, zolide preize, Fremdenzimmer. Inhaber: H. Ott: 

  

PSEPEEEEEE 

Gartenrestaurant Goldkrug 3 
Inh. E Besler — Schenster Waldwen 3 

S 7½/ Stunde von Priedensichlull (Kaltesielle der Strallenbahm) entfernt 4 — „ 4 Der srone Eruünbetrlen 23 
Für Ausftüster ö 

Angenehmer Aufenthalt fur Familien und Vereine 

Afé Sedan / Miein-Waidderr 
Herrlich an der VMolllau gelegener Ausllugsort Tel. 21788.? 

   

     nb. E. Zerrinios u 
Kaftèerkhbnzert und Gesellschattstanz ů 

ellee in Pertionen au kleinen Preisen (/ MitgebrackterKaltes wird aulzebrübkt; 
Der Sael alebt allen Vereinen zurt iteien Vetlügunt 

Anlevestelle iur Ruder- und haddelboote f 
- e----eee- 5 

   
— Fornrut ronen, Sterm zompet -, 

rt Zoppot un Vn 
Ken Pah vüilg EE Eisist Vonh Von 12 bis 3. Uhr 

           
    

ö 2à das beste 
Guell- und Tafelwasse 

     

 



  

     

     

     

      

   

Finlich anands 8,, Mhr, dle lusilne 
„Der Soldat der Narie“ Gute 

Oeſchkſtsſtene: Hopengaſſe 68 vt. Is Bilder. Naus Alsststtung und Koslüme, Muslk von Len Azcher. 

Vernruf 274 70. Vorxeiger dleses Interals 200% Ermäligung. Gölllg 1—4 Personen, Mo ibel 
Epielplan fiür Mai ů öů VorverHAe Losser E Wolll. Wirkilchn 

Im Stadttheater 7 preiawert 
Contabend. den 25. Mal, abends 7½3 Uhr: ½ Mch rellzahlung ! 

1. Sonderveranſtaltung von P. P. „Le9 ů ILL Pol 8 VU U 94 

Nund um den Marientutn anterhin ehreng der PhinGstrelertase ciben 
üheſ, waheſhte, Menentee Dampierverkehr zwischen Danzi?— 
und herſtgge heſt von Seim- Vrede 

     

      

      

     
   

  

    

   

    

Freie Volksbühne 
Danzig Groſßte Partie-Pesten 

moderner, Lanz enorm billiger 

WASEE-STSEEE 
kommen ab Dienstag, den 21. dieses Monats, zum 

Exctra-Verkauf 

     
   

  

   
  

  

   
       

  

      
      

       

  

ee Geſen Zoppot- Gdynia — Hel- Orlowo 
Einheitspreitß · Gulden. ů 

227 Für 20, Mal: Witthyoch den noch ſolgencem Fahrplan: Woschmusselln a jour nur 48 

Vüüuüd 0 e, iäür. Wô. ven] 720 1460 130 Ayi IM E& Art. „%½2 mau 1200 gerentiert Waschechhl.. „ LL1e 1 uüb h58 Wliay ii hr.       
      

       
     

        

    
   

  

   

   
    

     
         

„ 8.20 12.%0 14.20 Aal. uel Abf. 8.0 12.20 12.00 Ssnuitel. den 1. Junt, abends 772 Uihr: mn00 Abl. pinse A. 2. 0 Kraton en WSDSöChUUsUI — Hllr 58 2. Sonderveranſtaltung von 12.30 Ankl. Hlel Abl. 17.50 Somimerſproſſen Waschechten Musteenn. Las 

U D M j Em 1½%0 1-10 Abl. Zoppot Aor. 18.00 15.00 Fteee AU aelbe Wanch-K-SeGe hervorragende Oualität, ind um den Märientit 1200 13.,20 Ank, Liel Abl. 1.20 12.50 le i0votheter sparte Dessins, garaptiert waschecht llr . 
Außlohmnng fr .1. Zunl: Donnerstag,5.20 11,40 13.00 19.10 Abi. Cdynis Ank. 10.30 13.20 16.35 20.30 55 bbe, 

Dehßss und 3 ie Mhn. Ll. Mah 5fM0 nn 1820 1%0 Ab. chοσ Abi. 10 10 163, v0% eis eug, wien Mentert, Fesrietlasgfef, u . C. Illx 1 95 àble 7 uud 3˙%½ bis / ! v. 20 lꝛ. 10 15.30 19.40 Abl. „ H AuV. 10.00 12.30 16.25 20.20 3 A oſe neuen Mustern, garantiert waschecht.. 2. 25. Ill 2 Der dertenbeiſſog n. ben — 53 ꝛaz 1845 tp.3s Aok. V zocpet IUl Abi. vas 1235 16,10 2008, M MoſeG Dasn 
hine Fohrkerie von Hansitl-iet,,. „ Lonet 2.. 30 W⸗in 0. Ah gans besopderes Angebol. En Poften 

„ Henzig—liel und æurdck „ „ 
„ Cuppei-Iiel“ „ „ aise „ Lhpol i, , et „ „ 

H „ 1 und „ „. 3, 
ES ynIa -Orlous „ „ 

Wollmusselln in sehr schönen Mustem nur 2.95 
fen u Erachnt and⸗     

      

    

      

    
            

        

  

   
   
   

  

     
   

      

     

   
  

  

        

  

     

  

   
    

     

  

gelet,, — „ „ . Benichtigen Sie bitte unbedingt 115 ů —11 „ “ 0. Heilige-Geist- Casse 43 apno.-Gania „ „ 1.50 1120 Kaßſu. Wertt unnere Schaulenster-Auslagen] — ohpo-CGdynis ur2 „ „. 2,50 keiaa ale 122 ult⸗ 

2 4 ‚ , ů K . Fabri. ‚ a1t Von 8 uhr apbenus Wernabitien Prrben'isr Vuifladt verden aul den Danplet LaauiM 8⸗Meanai ED 
‚ i „'—E à Vr Trahn HH — 5 Kgien 

‚ E Vollweb ehee, autoruf 2aa24él. DOwe. Stimmungs-Betrieb ſe 
Fäahrteu innerhalb der Stadt ohne Anfahrisberechnung Silun. 0 Wlotlerfir 0 C. 

Kebaralteinlagen., Tapz ů Inhabern von Guischeinen 80 0% 
Parbetrleb Tap- und Nach'betrieb, — Erstklassige neue V/agen. 

Paieuen Sie Scctese Ihem W esr, und 
elesligen Sie diese an lhrem Apparat., dann sparen 

Millon id- Larten, Loppot v vegie viel Celc! zum Kochent 
äissephurdtetrase 8-10 Tel. 51268 Di E ie vereinigten Autofuhrhalter ö SIEDESALEZ aus Inowroclav- Pfingsten, 1. u. 2. Feiertag 

E Festball 
zntiandg 5 ünr uů 

  
  In großer Auswahl der es versalzt nie! 

eeeeee-e,. eeez Meſhö iltorfe. Peej 

X;r/ 
Everanto n. Friſchauſ⸗ Auf den Fiselnt 

AUTCOFEDERNV fis, Das feine, weihe AFELSALL , ů u-billig. S 
ſabrixiert 8 repariert bcngale ven. 

    
       

      
   

          

  

Matenzahlungen. aus Wieliczka. 

Frit Heemuner   

  

      
        
    

         

   

     
    

   

    

        
    
   

      

   

    

Eæane- 2556 2 — ů SEE — — Seiih Sehner empiiehlti 
SSoadabeno, den 18. Mai 1929 ＋ Stepnan Meumüulerberg 5 

3 EETEMUDINMG Sa/nigasse 6 DAVꝰL/G Tol. 27⁴28 AI. Gartengrundüütt Went Fradins Coempanv fer Holish Salt 
mit der berübmten Kapelle U— 2 „ frelwerdender 2. vb. and Seda G. m. b. M. 

Diieeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee-Wohft. n vf᷑ Vertreter der pelmischan. stanttichen saiinen   

  

    Crüi, WPanpenleng Danzig. Reitbahn 17. Teleſon 258-15. — 

Lol ů empſſeht Scheſben⸗ Frischer amen uuvhermn LunenMf,, aglic 0 2 Täglich abend rslsverxalchnis AWAIILAulle. Gesellachaftstanz mit K abarett E Heu aufnenommen: Vogeliutter“TPAE Sonleirett Achlnnal — ͤ—————— ükrleprl! 77½½ 2 6 2 M. Mindt & Co., Samenhänddung CaKſel, — 5 au dere« Wottlau 
inhaber: J. Frömert erren- und Tamen 

Dan in lunger Markt 24 (im granen Lor) / Tel. 28387 m. Torss 590, 820 N 
Liu i. Damm ne. 17 / Telepnon Vr. 21733 Perk. Sangf.t Glſer Bederfssartikel 

J. und 2. Plingstfeiertag: 

BSoesins 

und grolem Kabaretiprogramm 

Tanxtece mit Kapareitt 

    

  

     

    

     
   

      
   
        

   
   
     

  

   
   
    
   

   

    

  

   

    

    

      

  

Jeder Wassersportler weiß es schon, 

Zum Plingstfest macht er vur Station 

„ Cafèẽ Kramskrug         

    
      

  

     

   
      

    

    

   

n5 Labs-Cil ürmt Tasum 

  

  

Kraße 10 vart.- Iints für Industrie, Landwirtschalt, SaklsEsSkAMAnE, Emaillicruns Sxal- unt Lartenrestaurant, Hrampitz Hoch- und Iiefbau Weſee⸗ 
Telephon 271 78 :: Inhaber: R. Janzen Alle Gartenserùte Coſiht je6 

Einmaschinen — Eisschrönke W. Mlatz 

WO 

Natur-Heilpraxis nuons Haabe Eeenlen7 
Danzig. Langer Markt Nr. 45, neden der Ebrse Nur im ů De-Ha⸗-Ha Lersler md Anbitscüsen, 

Sprechzeit von un dit U 
Sosnabend vur von 9. 2½ U Altst. Graben 46 

Es ist mir endlich gelungen, Weter SVümpr. 
ein giftfreies und unschädliches Heilverfahren une SirieHafen 
zu finden, durchi welches Schmerzen ſast stets- Leilzahlung 
in einigen Minuten beseitigt und viele Krank- 8 
heiten wirksamer uud schneller behoben werden wi portwagen 
Eömnen, als bieber, eesitelü, letgen, Mietsnte, Lausior. I. 1 Tr. Uachies, . Cleht. leinleidon, Nietensteis-,SS 
Eiasenteisteiden, Leber., Darm-, Magengerchwins u. Andere GS.:[Sötzernes, weihes 

hwüre, Mafen-, Darm-, Leber-, Mierenleiden; Baaedonnehe Eectien, Sasgefee, Vaähuslibent, Zlieme, MePeeechrache, Kinderbertgefteil 
Schlailonit ient. Eplleprie, Veitstanz, Herr- und Lunfgevleiden, U. Gaskocher 

2 flammig, billig zu vert. 
Auihma, Nascapckypen, Kehikopileiden, Kropi, Schuppenllechte, 

Tapw. uskerkrankbeit and andere Eeiden Lis 
Aei Wansch auch Besuch ipz Haur und nach anbierbelb. Sälergaßle 35. 2. 

ů — fumer 

Mirbeiter, Mngestellten Beamte Wüarmfahen 

Schönster Rusflunsort iur veraine und 
Ersellschoften 

ſl. Kallee in Kannen: Eigen. Gebäck 
tendbretukandschinken? 

Sonnabend, Dienstag, Mitiuach 
herabgesetæte Preise für 

Schweineköpie, Rippchen. 
Lungen, Flomen u. Kleinileisch 
aus Exportschiachterel 

Schlachthof nehen Freibank 
Emgaug Langgarter Wali 

    

    

   

    

  

  

    

   

  

   
    

    
    

        

   
     
   

   

  

   
  Lruideruno! 

Der Fahrradhändler Max Wiler, Dannig, 
1.. Damm 14, sucht durch seine Annonce in den 

„Danziger Neuesten Nachrichten“ vom 15. Mai 
1929 das Publikum irrezuführen. Durch eides- 
stattliche Versicherung ciniger Kauflustiger ist 
einwandfrei kestgestellt worden. daß die von dem 
Fahrradhändler Max Willer seinerzeit angebote- 

„ nen Fahrräder zu G 100,.—, 120.— tatsachlich 
Französischen Ursprungs waren, und zwar das Fa- 
brikat Jean Thomann, obwohl er inserierte: 
Führe nur weltbekannte, erstklassige deutsche 
Fabrikate“. Daß sich der Fahrradhändler Max- 
Wller seiner unlauteren Handlungsveise bewußt 
war, geht daraus hervor, daß er scine Inserate so- 

fort nach dem erlassenen Gerichtabeschlub 

     

    

    

     

    
       

    

    
    

   
   

     

    

     
    

  

    
           

    

  

      
   

  

   

Garantiert rein kKelnbhl- 

Kilo 1-50 

    

  

  

     

     
     

   

      

     

   

   

    

   

  

   

      

   

  

   

        

   

  

    

    
    

    
    

  

            

  

   
    
   

     

  

2 — —— In-Tusbeser- änderte, durch den ihm im Wiederholungsfalle eichee Rachene- Fer 200.— Sollen sich nach den Beschlüssen des Gewerkschaiis- Den-, Ruche — eine Gerichtsstrafe von G 200, bew. 14 Tage der G hafistage, des Allgem. frei, Mellb.-. viehegont- über Nacht steinhart uocknend.. Haft angedroht wurden. Konęresses, der Genossensd age; des Aigem. kreien 1. ieneeen Angestelltenbundes und des Allgem. Deutschen Beamten- bler Auswahl 
bvndes nur versichern bei dem eigenen Unternehmen, der ilige Freisze 

Wullstürsorge Ae 
Kilobüchse 2. 30 & 

Emafite-Tach weis 
Ia Fabrikat, Kilobüchse A- YS 

Saämtilche Farben. Pinsel 

Es wird dem denkenden Publikuin über- 
lassen, sich Selbst ein Urteil vu bilden. 

Im übrigen sind gegen den Fahrradhändler 
Max Willer weitere Schritte eingeleitet, 

   

          

  

    

      

  

     

    

enorm blliig Gewerkschaftlich-Genossen- . 
schaftliche Versicherungs- alt neu, zu verk. 

Drahena ZUm Krantor Die dam Reichsverhand Aktiengesellachslt i 
ů 1 — Deutscher Hechaniier Audsaehlessunon Sneliarais vi. Bsbune. raiſen 

    

   

     
   senden kostenlos die Rechnungs- 

Sens 15. eibeneg, Schiäinz,, 
MRothaharhengang 21. 2 Tr. oder der Moderne Damen⸗ 

Vorstand der Volkskürsorge in waren anP f i 
Hamburgi5, An der Alater 58/59 f auch, auuf Teilza 

Sflunße Nr.8. 
iraße Nr. 8. 

      
vis-A- vis der Ziegengasse, Tel. 21960 
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Das ſeidene Kleid für 2,50 Gulden. 
Die Ausbeutung der Heimarbeiterinnen. — Im Schaufenſter der 

In keiner anderen Stadt deutſchen Charakters werden die Heimarbeiter in einer fo unverſchämten Weiſe ausge⸗ beutet, wie in Danzig. In der weiten Oeſſentlichkeit iſt es noch immer nicht hinreichend bekaunt, welche Schundlöhne die Arbeiter und Arbeiterinnen für die Anfertigung von Aahulſen Kleidern, Oberhemden und anderen Wäſcheartikeln erhalten. 

In ben letzten Jahren haben ſich hier immer mehr Firmen niedergelaſſen, deren Exiſtenz nur auf der unge⸗ Leuren Ausbeutung der Danziger Arbetterſchaft beruht. Meiſt zahlen dieſe Geſchäftsinhaber nicht einmal Eintommen⸗ ſteuer, ſie verſtehen es meiſterhaft, ihre Einnahmen zu ver⸗ ſchleiern oder ihre Geſchäftsunkoſten künſtlich o boch zu ſchrauben, daß ſie angeblich überhaupt kein Einkommen baben und ſozuſagen uur vom Zuſetzen leben. In welcher ſchamloſen Weiſe Heimarbeiterinnen aus⸗ gebeutet werden, zeigt ſolgendes Beiſpiel: öů 
Eine verfekte Schneiderin 

hat von der Firma Gohr (Lopengaſſe), die auch keine Gin⸗ kommenſteuer zahlt, deren Geſchäftsinhaber aber große Eiu⸗ kommen beziehen, ſechs Seidenkleider zur Anfertigung er⸗ halten. Es handelt ſich um Kleider, die zum größten Teil   handgenäht hergeſtellt werden müſſen und die allerhand Zierrat tragen. Für die Anfertigung eines ſolchen Künſt⸗ werkes, das in Danzig reſp. in Warſchau zum Preiſe von 20. bis 80 Gulden mindeſtens verkauft wird, zahlt dleſe Firma Gohr der Schneiderin ſage und ſchreibe 250 Gulden Arbeitslohn. 
Von dieſem Arbeitslohn werden pro Kleid von der Firma noch 40 bis 50, Pfennige für Invaliden, und Krankenver⸗ ſicherung in Ab, ug gebracht. Der Schneiderin entſtehen weitere 40—50 Pfenmioe Unkoſten beim Bügeln des Kleides und hue Veleuchtung, weil ſie auch nachts arbelten muß,. Eine perſekte Schneiderin braucht zur Herſtellung eines Wrbelt Kleides 16 Stunden ununterbrochener mühſeliger Arbeitszeit. In 16 Stunden verdient alſo eine Qualitäts⸗ arbelterin bei der Firma Gohr ſage und ſchreibe 1.50 Gulden. Es kommt bei dieſer milhſeligen Arbeit 

noch nicht einmal ein Stundenlohn von 10 Pfennigen heraus. 
Es iſt klar, daß eine folche Beſchäftiaung mit einer ſo miſerablen Bezahlung nur von Menſchen angenommen wird, 

„Volksſtimme⸗ ausgeſtellt. 
die ſich in der tiefſten Not befinden, die vor dem Hungertod ſtehen und nicht mehr aus und ein wiffen. In dieſem Falle handelt es ſich um eine Crau, die gezwungen war, dteſe Arbeit anzunehbmen, weil ſie für zwei kleine Kinder zu ſurgen hat. Die Firma hat alſo in dieſem Falle die aroßte Noilage einer Danziger Stagtabür, 
loſeſten Weiſe ausgenutzt, um für ſi wucheriſchen Gewinn zu erzielen. 
waliſchaft müßte es 
folgen. 

Die Schneiderin hat ihre Arbeit von der Damenſchneiderinnung, alſo von einer jachveritändigen Perſon abſchätzen laſſen. Vieſe hat erklärt, daß für die An⸗ fertigung eineß ſolchen Kleides in Privatarbeit billig ge⸗ rechnet 15 bis 16 Gulden genommen werden müſſen. Weil eiſich hier um zugeteilte Arbeit, aber um erſtklaſſine Kon⸗ ſektivusarpeit handelt, würde ein Preis vonſb bis 6 Gulden als Lohn in Betracht kommen. 
Die Schneiderm hat das Kleld zu mir ins Arbeiter⸗ ſekretariat gebracht und weinend erklärt, daß ſie 

nicht mehr aus und ein 
wiſſe und bei dieſem Hundetohn mit ihren Kindern ver⸗ hbungern werde. Sie hat mich dringend erſucht, ihr in irgendeiner Weiſe zu helfen, damit ſie eine beſſere Bezahlung füür ihre mühevolle Arbeit erhalte. 

Um der Heffentlichteit den Bewelis dieſer ſkandalöſen Ausbeutung ſichtbar vor Augen zn führen, iſt das Kleid zur Schau geſtellt, Jede Schneiderin und jede Hausfrau, die eiwmas von Schneiderarbeit verſteht, hat Gelegenheit, dieſes Kleib im Schaufenſter der „Danziger Volksßtimme“, Am Spendhans 6, in Kugenſchein zu nehmen, um ein Bils von der miſerablen Vezahlung Danziger OQualitätsarbeiter ämt erhalten. 
Das ausgeſtellte Kleid wird beſſer als alle Worte der Oeffentlichkeit vor Augen ſtühren, was es mit dem Gerede ſogen, Wirtſchafkler über hohe Löhne, ſteuexliche und ſozlale Belaſtung auf ſich hat und datz dieſes nur augeſtimmt wird, damit dieſe Herrfchaften um ſo ungehluderter ihre Rieſen⸗ profite zum Schaden der beſchäftigten Arbeiter und des kaufenden Publikums elnſacken künnen. 

Panl Kloßowfkti, Abgeordneter. 

Aufgabe ber Staatsan⸗ ſein, dieſe Angelegenheit welter zu uer⸗ 

——————————————k———.———— 

Aenderungen im Grenzverkehr 
für Autos, Motorrkber unb Fahrräder. 

Für den Verkehr mit Kraftwagen, Krafträdern, uẽnd Fahr⸗ räbern über die Zollgrenze der Republik Polen ſind Aende⸗ rungen eingeführt. So gilt ſtatt der bisherigen Dreimonats⸗ krilt für die Wiederausfuhr der Beſörderungsinittel die ſriſt eines Jahres vom Tage der Ausſtellung des Triptyks. Die omheieſſeßaner des Grenzausweisheftes iſt für ein   Jahr, vom Ausſtellungstage an gerechuet, feſtgeſetzt. Der Aunhaber dieſes Heſtes iſt berechtiat, in das Zollaebtet der Aerekli! Pylcu ohnr bejundere Solllicherheit Kaution) und Einfuhrbewilligung einen Kraftwagen oder ein Motorrad mit Erſatzteilen und einer entſprechenden Benzinmenge ein⸗ zuführen und zwar unter der Bebingung, daß dieſe Beſör⸗ derungsmittel vor Ablauf der Gültigkeitsfritt des Heſtes über ein beltebiges Zollamt wieher ausgeführt werden. Das Buch dient zur mehrmallgen Ein⸗ und Ausfahrt inner⸗ Palb keiner Gültigkeit, ‚ „,„Geht vor der Ausreiſe aus dem Zollgebiet der Nepublik Rolen ein Grenzausweisheſt verloren, ſo hat der Inhaber des Heftes dleßes 

bei der Ausreiſe 
dem Grenzzollamt unter Augabe des Tahges der Einſahrt und der Bezeichnung des Vollamtes, über das er das letzte Mal in das Zollgebiet der Republit Polen mit dem Heſt eingereiſt iſt, zu melden. In dieſem PFalle nimmt das-Aus⸗ gangszyllamt eine Niederſchrift in dreifacher Ausfertigung auf mit den Angaben über das zum Austritt angemeldete Kraftſahrzeug und vermerkt den Tag des Austrikts ſamie den Namen des Eingangszollamtes und den Tag der Ein⸗ reiſe nach der Erklärung der Partei, Das erſte Stück der Niederſchriſt iſt der Partei auszuliefern, das zweite Stück dem Eingangszollamt zu überſenden, während die dritte Ausfertigung im Ausganasamt verbleibt. Das dem Ein⸗ gangsamt überſandte zweite Stück der Niederſchrift erſetzt iu, dieſem Falle den entſprechenden ungeraden Ausweis⸗ ahjchnitt, der den Austritt ins Ausland beſtätigt. Geht vor der Ausfahrt aus dem Zollgebief der Republit Polen 

das Triptuk 

zweifacher Ausfertiaung auf, mit den Angaben wie oben, worauf es das erſte Stück der Partei aushändigt und das zweite Stück im Amt behält. 
Nach Ablar 

hat die Partei die Beſcheinigung eines der polniſchen Kon⸗ 

gebietes der Republik Polen befindet und ſie ßuſammen mit der Niederſchriſt dem „Automobilklub Polſti“ in Warſchau zu überſenden, damit dieſer beim Finanzminiſterium den Antrag auf Zollbefreiung für das betreffende Beförderungs⸗ mittel ſtellen kann. öů ů Die Beſtimmung im 8 25 findet keine Anwendung, ſoſern der Austritt der auf Triptyk und Grenzausweisheſt ein⸗ Leführten Beförderungsmittel ſich nicht um mehr als fünf Tage verzögert Hat. 
— Dieſe Aenderungen ſind bereits in Kraft geſetzt. 

  

Vonm Auto angefahren. Geſtern nachmittag wollte die 65 Jahre alte Frau Schlicht auf der Reichskolonie. un⸗ meit des Marineweges die Straße überſchreiten. Da Frau Sch. ſchwachhörig iſt, hatte ſie das Signal eines heran⸗ nahenden Autos überhört. Als ſie ſchon ſaſt die andere Seite der Straße erreicht hatte, erhielt ſte vom rechten Kot⸗ flügel oͤes Autos einen Stoß, oͤurch den ſſe umgeworfen witrde. Sie fiel mit dem Koyf auf den Bordſtein und erlitt äunt gnoße Wunde. Der Führer des Antos rachte ſie in ärztliche Behandlung. 
Wochenſpielplan des Danziger Stadttheaters Schandnv ze esef 

    

  

   ſounta abends 77%4 Uhr: „Sch. ‚da, der Dußeljacpfeii — Piiagfimonzag, abends 7 Uhr: „Das Weib im Purpn W Dienstag abends 7%4 lihr: Serice Y⸗ „Bunburn“, Mittwoch, abends 73% Uhr: (Serie Y: „Der arme Heinrich“. — Donnerstag, abends 772 Uhr: (Serie 3): „Arm wie eine Kirchenmaus Freitag, abends 7% Uhr: [Serie 20: Schwanda, der Dudelſackpfeifer“. — Sonnabend, abends 

und der Verantwortlichkeſt des 

fammenkunft der V. 

    
2 SDorir. „Greifi“- Tozgeio E-   

77½ Ubr: (Geſchloſſene Vorſtellung für die Frele Volksbühne. 23, Sonntag, den 26. Mai, abends 755 Uhr: „Das Weib im Purpur“.— Montag, abends 792 Uihr: (Serie 1): „Arm wie eine Kirchenmaus“, 
—..—— 

Went ein Viler kreunt. öů 
Die Gefahren für den Kino⸗Opetateur. 

Iun der letzten Zeit hat es in, Danzig öſters Filmbrände             

   

gegeben. Dieſe Brände. die für das An⸗ ens 
ungeſahrlich ſind, oft ſogar garnicht beme ,ſind für den Kino⸗Operateur eine Gefahrenquelle: allererſten Nangscs. Geſtern veranſtalteten 
der Angeſteſlten organiſterten 
auf dem Hof der Polizeiſchule in Langfuhr ei x rung, in der vor Behörben und geladenen Gäſten die Ge⸗ fährlichkeit eines Filmbrandes fir den Operateur demon⸗ ſtriert wurde. Nach einer Begrüßungsanſprache durch den Geſchäſtsflihrer des Z. d. A⸗, Len, und einen Hinweis des Hrandölrektors Kudieke, wurden von den Vorführern Griſella und Förſter die Möglichkeiten eines Film⸗ brandes, ſeine Eutſtehung und ſeine 2 usbdehnung am Appa⸗ rat vorgeführt. ů Durch die intereſſauten Experimente wurde der Oefſfeut⸗ lichkelt zum erſten Male ein Begriff von der Geſährlichkeit 

Berufs des Kino⸗Opera⸗ teurs gegeben. Die Vorführer) die meiſtens in Nänmen arbeiten, in denen man ſich knayy bewegen kann, ſind bei einem Filmbrand durchaus der Lebensgefahr ausgeſetzl. Denn es ſcheint ſaſt unmöglich zu ſein, auch bei Anwendung won modernſten Löſchgeräten, 
Film zu retten. Das Publikum, 
ſitzt, ahnt ſehr oft nicht, 

ituun die im Zentralverband 
Lichtſpielkheater⸗Borflihrer 

das in geſicherten Räumen 

für kürzere oder längere Zeitt die Anfführung unter⸗ 
brochen iſt. 

Es muß deshalb die dringende Forderung erhoben werden, alle Sicherungen zu trefſen, um den Vorführer in ſeiner gefährlichen Arbeit zu ſchützen. Für die Veßöörden,, 
Experimeute mit aller die durch die geſtern vorgeführten! 

Eindrinalichkeit auf die Gefahren aufmerkſam gemacht wor⸗ den ſind, ergibt ſich die 
Danziger Lichtſpielhäuſern die banpolizeilichen Vorſchriften 
erfüllt ſind. 

Aus aller Herren Länder 
kommen Beſucher zur Tagung der Bodenkundlichen 

  

Gefellſchaft. 
In der Reihe der diesjährigen Tagungen in, Dauzig 

ſolgt in den Tagen vom 20. bis 25. Mai eine Zu⸗ 
Kommiſſion und ihrer Unterkommiſ⸗ der Internationalen Bodenkundlichen Geſellſchaft. An dieſer Tagung werden zäͤhlreiche Wiſſenſchaftler aus ſaſt 

allen Ländern teilnehmen. So ſind Gäſte, außer aus Deutſchland. gemeldet aus Bulgarien, Dänemark, Eſtland, Zinnland, Fraukreich, Holland, Japan, Jugoſlawien, Nor⸗ wegen, Oeſterreich, Polen, Schweden, Spanien, Rußland, Rümänien, Ungarn. 
Das 

Borträgen auch Exkurſionen, ů über die Danziger Höhe und durch das Weichſeldelta auf. Aumeldungen zur Teilnahme ſind an das Mineralogiſch⸗ gevlogiſche Inſtitüt der Techniſchen Hochſchule Danzig zu richten. 2 

. „ 

in Ohra 
E — 

finnen 

jo in die Dünenlandſchaft, 

      

  

Pfinssten, 1. Falarta 

Arbeiter-Snorttest 
—*     

  

      kelehtathtertiksr ů ö 
ů Eeginn der Wettkämpie 1 

  

  

Bezirksvereine 

Funhen     

        

'erln in der ſkrupel⸗ 
U.einen mühelvſen und 

ber' Obermeiſterin 

eine Vorfüb⸗ 

einen zin Brand geratenen. 

was für eine Tragödic ſich abſpielt,, wenn plötzlich die Klappe des Vorſſthrungsraums fällt und 

Pflicht, nachzuprüfen, ub ziu den. 

Programm der Tagung weiſt neben zahlreichen   

Letrte Nafrichρfen 

  

Roll 

  

andung die letzte Möglichkeit. 
Die Beneiſterung in Cuers⸗Pierreſen. 

Paris, 18. 5. Ueber die Vorbereilungen zur Landung und über die näheren Umſtäube bei der Landung berichte! eine 

bevorſte he, 
und 300 aus 
erſchien der „3 
beitete, Uber 
Landung mit, 
und ainn dab 

Havgsdepeſche aus Chuers⸗Nierreſen: Soſott nach BVe⸗ kanntwerden, daß die eüpelhn Landuna des „eypelins“ in Cuers würden ö5Oh, Mann aus Ciers, 200 aus Toulon Hyéres abkommandiert. Eine Stunde nachher leppelin,, der nur noch mit einem Motor ar⸗ den Flugplaßz. Einwohnuer halfen bei der Das Lufiichiſf ſuhr einmal um den Flugplatz ei laugſam nieder. In ruhiges Wetter herrſchle, konnien die uuten aufgeſtellten Mannſchaſten di Miei faſfen und das Luktſchiff verlauen. When Pie Remieinen Dr. Ecken jer ſtien ais erſter aus. Er drückte dem frau⸗ zöſiſchen Kommandauten Hamont ſehr herzlich die Hand Und ſprach 
digte, ſich ni⸗ 
können. Er 
Wirkſamkeit der von ihnen 

einige deutſche Worte, in 5 „ enen er dich entfchul⸗ cht in franzhſiſcher Eprache ausbrücken zu daukte den Truppen und hob mehrfach die geleiſteten Hilſe hervor. Er aab auch ſeiner Befriedigung Ausdruck üiber den herzlichen ihm 
einem Mitre 

Dr. Ecken 
heiten: Der 
ereignet, als 

il gewordenen Empfang. i Diaſc Auſorachen wurden von iſenden ins Franzöſiſche libertragen. er gab über die Motorſchäden folgende Einzel⸗ erſte Unfall Vruch einer Kurbelwelleſ hat ſich der „Jeypelin“ ſich über Sunnien befand. Drei andere Kurßelwellen lockerten ſich nach und Aach, Als man nur noch über einen Molor 
Beſchlu 
zu fl legen. 

verfligtr, ſaßte Tr. Euener den urückzukehren und in Nichiuna Ahonemündung 

Ein Paſſagier über bie Fahrterlebniſße. 
Neuyor 

Pen iſir v. Kryhn 
E, 18. 5. Nach einem Telegramm des ⸗VBep⸗ an „Alfoclated Preß“ 0 haben ſich in en ktitiſchen Stunden der Fahrt die erſten Auzeichen einer Motorenſtörung ungcfähr nach dem Werlaſſen ſchen Küſte 

ich, daß die 
u künnen, u 
0 
eiuen 
llimmien. 
Dr. Echener 
Dus nach au 
Uur noch ein 
ſchlietzlich 

nachdem M 

an Borb wa 
Eckeners vollen 

ueranlaßht, die Paffagicre zu befragen, erſuch, die 

Rezwungen, 
mann eine ftillere Luf 

garignane vaſſiett war. keine Übermäßſge Beſoranis an don 

ů der franzö⸗ geßeigt. In der Nähe von Naleneia erwies cs offuung, ben Schaden mit Bordmiltelt beheben cht in Erfiillung gehen würde und Dr. (ckener 
ob ſic für Fahrt fortzufetzen, oder ſſr die Nückkehr Die: Mehrzahl entſchied ſich fütr die RNückkehr. bezeichuste als einzigen Ausweg die langlame dune aufwärts, Bei dieſer Fahrf, während der Motor in Heirieb war, ſah ſich die Fahrtleitung das Litſtichiff freiben aur laſſen, bis tgone erreicht halte. Dies erfolate, 

Die Palfagiere legten 
Tag. Die Siimmung 

in bie Fihrung Dr. 
„ durchaus aul, zumal ma 

imen Mahlzelten 
Nerlrauet ſethtr. Die 

  

mußten allerdings inſoige der Lahmleaung der Maſchinen⸗ anlage unterbleiben. 

Wähten Sio nur ul e 

Prämltert Donnie. Paris. peren 

Unliebfame Konkurrenz. 

  

22 Schokolade 

  

Auf eine Kleine Aufrage im Volkslag erklärte der Senat, daß ihm belgunte ſei, daß die Danziger Warenhäufer auch Kafſee⸗ und Reſtaurationsbetriebe unterbalten, die durch den Tariſvertrag 
Der Senat i 

meinverbiudi 
gegen iſt zur 

jetzigen Tariſs im Gaſtwirtsgewerbe dieſe der, Warenhäuſer zu beſeitigen, weil ein 

für das Gaſtwirtsgewerbe ni ht erfaßt werden. ſt jedoch im hegenwärligen Heitpunkt nicht in der, Lage, durch, eine Allgemeinverbindlichkeitserklärung des 
Ausnahmeſtellung 1 Antrag auf Allge⸗ ichkeitserklärung noch gar nicht vorliegl; da⸗ »Deit ein Antrag auf Verbindlichteitserkkärung einer durch Schiedsſpruch vorgeſehenen Neureglung geſtellt, welcher noch 

unlerliegt. 

Der 31 
Neuſchottland 
Weichſelmünde mit 
Er befand ſich im Schiffsraum, 
Säcken in den 
eine ſchwere 
letzungen. An 

vun 

Schwerer Unfall im 

der Prüfung des Demobilmachungslommiſſars 

  

Hufen. 
öů‚ 5 Tödliche Verletzungen. 

Jahre alte Hafenarbeiter Max Dunkel, wohnhaft 21,, war geſtern vormittag im Hafen von 
dem Verladen von Stilckgut, beſchäftigt. 

als die Wunſch mit mehreren 1 Raum fiel und D. in den Rücken traſ: D. erlitt Verletzung der Wirbelſäule, ferner innere Ver⸗ uſeinem Aufkomen wird gezweifelt. 
  

zig und die polniſchen Ueberſeethriſe. 
Gdingen darf nicht bevorzugt werden. 

Auf eine diesbezügliche Anfrage im Volkstag antwortet der Senat, daß ihm bekant ſei, daß ein lediglich über den Hafen von Gdingen unter Ausſchaltung des Danziger Hafens von der polniſche 
einer amerika 
direkte Ourch 
vnen der polniſchen Staatsbahn und den 
kaniſchen Ba 
würde. 

Länbern einz 
kür den Ueberſeevertehr über 
ſind. 

Kein Flnavertehr⸗ Allenſtein—Danzig. Der 

u Eiſeubahnverwaltung in Vereinbarung mit 
miſchen Schiffahrtslinie erſtellter Antrag lüber die 

führung eines Ueberſeetariſs zwiſchen Stali⸗ 
Stationen der ameri⸗ 

ihn den Danziger Hafen ſchwer benachtelligen 

Der Senat hat bereits das Verlangen an die polniſche Re⸗ gierung geſtellt, daß alle von Polen im Vertehr mit anderen 
uführendendirekten Useberſeetarife ſtets auch 

den⸗Danziget Hafen zu erſtellen 

Flugverkehr auf der. Strecke Allenſtein—Elbing—Marienburg—Danzig, ber am-2t. d. 
öffnet werden 
verkehtsetat 
Opfer fallen. 

Schwieriger Trausport. ů ue ů 
eignete ſich geſtern auf der Chauſſee zwiſchen Gr. Golmban und Straſchin. K 
Plicht hatten auf einem Fuhrwerk Baumſtämme geladen. 
Zu dieſem Zwecke müßte der Wagen geteilt und Vorder⸗ und Hinterwagen durch Ketten mit 
den Währe 
19     

  

     rechte Sei— 
geſchafft wer— 
wurden.   

der. 85 befehtigen 

M. aufgenommen werden ſollte, kann nicht er⸗ 
u, da der Kürzung der Mittel im dentſchen Luft- 
auch die Subventionen für dieſe Strecke zum 

Ein bedauerlicher⸗ Unſall er⸗ 

Die beiden Fuhrleute Glogowßfk und 

teinander verbnuden wer⸗ 
ch die Kette. ů 

ßer den Wa, 

  

          

  

ud der Fahrt lockert⸗ 
„ mußte G.    

    

   

     
dem G. ein Baumſtamm i 

G. mußte ſofort ins Diakoniſſen⸗Krankenhau 5 
den, wo mehrere Rippenbrüche ſtgeſtellt        

  

   
G 

‚., Druck ud Verlaa 
Tanzia Am Spendkans“



  — 

Voerlobung meiner 

2ii Tochter Alice 
wit dem Sehmisd Herrn 
Ranbolc Ollenburg bechre 

Sllce GarntWuI. 

Tenpold Ohenburp 
ich mlehi e, üun — Verlobte 

2* 30 ee üüen Iiuhnun 
Dehcberbe Danxid-, MUSten 1012. 

  

     

  

    
     
    

      

  

    

  

Danziger Stadttheater 
Generalintenbant Nupoell Schaver, 

Sonnabend. 18 -Mai, abends 7½ Uhr: 
Dauerkarten baben keine Gültiokeitl- 

Vreiſe B (Schaufplelj. 5 
Zum 4. Male! 

Aun wie eine Kirchenmans 
40•5 in, 9, Akten von L. 3 

Heyer. 

Mach lungidhriger Fudiaunbiidanpᷓ in 
Hamburg, Dahꝛig, flannover habe 
ick mict in Danzig, Brolbanken- 
Oaose 26 pl., als Eacharæt fur Ortho- 

pddie niedergelassen. 

Dr. Aſitreud Scſruuls 
5 recmtunden, Werkiags 10— 12 u. 
½5— ½6, auſer Sonnabend nacum. 

Telephion Nr. 22à 20 

           

    
   
     

Dampferverkehnr 
an beiden Plingstſeiertagen 1929 

dondentahrt D., Haul Beneke“ 
An beiden Feiertagen Fahrt über See nach 
Schlewenhorst Hzum Wrackc des D. Baltara) 

und weiter nach Bohnsack 

    

        

  

          
    

    

  

   

    

  

     
     

  

     

  

  

      

Ich bin zum 

ö 
Nofar 

     
„„ küchhörnchen 

Hundegasae 110 
      
   
    

  

   

  

EHundeges-, 2½25 Cte- 
lenie 0 Nann 

vfrett unt Fann ＋ 

UnWiderruflich die le 
—— 
Srisinait en 
der komische Kilen Mſen 

fer MEUnkerin und 
Polodlein 

dor Cuazſbe, 
Menler-odleur 

       
bends: 

Das beliebte 

CLalẽ- 
Habarett 
Die guteKapelle 

2 Uihan büne Lde 
Vſimtmm hũ A ü 

   

   
    

     
       
    

    
       

     

  

Caria Uidal: 
     

   

  

   

  

    

  

hellye· Oelsr· Ousse iap. Lrei 20401. 

    

     

    

   

       

  

   

      

Töglich ab 10 Unr 

  

Deh lee oeſtpt v. S 
23 Eßeite Gu0 beb Yij K rebe. Von Danzig. Johanpis- Tor 9,.30. Von Bohnsack 13.00 und nde 5410 Ubr.      

   
     

     
   
   
   
    

          

   

   

     

       

   

     

       

         

     

           
     

   
       
   

       

    

   

    
   

  

  

V Wfant Uhr Wai 12., Mlivelllciert 30 18.30. Fahtpreis för Hin- und Räcklehrt E 2.00, Iw Vor- 
TüisrADEBA SET Gai 0 we Her D 125 ben verkaul G 2.50 (Vergleiche Inserat vom Donneratag) 

lelne Whltiareit. Vreiſc B'KDper!. Dr. Rabinowitz 2 Kela 
Arrtin D. „Loppot“ 

     

     

   

  

Von Daxzig 9.30. Von L0ppol 10,0. Von Hela 17.00 1If. Dum Mr. 2 
Spreobꝛtunden von 9—11 u. 4—6 Uhr 
  Grodes     

     

      
    

    

   
    

    
   

   
   

   
    

   

     

   

  

       
     

      

Von Patzig .30 (P). , 20ppot.]., 15 00 (D.„Paul Beneké Versnosen Frühlin gsf est Von Zoppot 18 30 (5.-Zonpol⸗i. 2099 (P.-Pou Benele- Hd 

Or. LDorrmehberGsSe 1 öů Sehneber? ELeuphanspnerdg- 900 — Eunti Von Danzig 6.00. Von Schöneberg 17.00 
el. 23204. E. Su-er eLr aibeg3 t. Aul Me Mielselswalele 
  Das bellebte Original Mänchener 

Kasperle-Thenter jst auch wieder da 
Einirni frei 1. Verstullumg 3½ Uhr Elalell Hrell 

Lauset die Kleigen zu un kKomdien, 
die Grollen teben es auch Lern 

Von Danzia 900 Von Nickelswalde 18.00 

Von Dapziz 6, 8, 9, 10, 11, 12.15, 13.15, 14. 15, 16, 18.15 

Restaurant und Café 

Dio Pilrperstübchen 
    

       

    
     

   
   

   

   
    
   

  

    
    

   
   

    

   

    

Keine Moite U Telephun 210 23, Un vatkelcben Bauack vihet Von Bolnsack 6, 7, 7.30, .30, 12, 14. 16, 17, 16, 19. 20 mpfiehlt sich allen Spaalergüngern. der Untarnehmer Zvis chendsgpler nasck und von Heubude Fr, Brede, nach Bedari L.e-ee--e--eess-e-e 
  

orsthaus Jäschkental 
Langiuhr Fritz Bleseke „ Lel. 417 34 

öů im Fruüninssschemue 
An beiden Festtagen 

Frühkenzert 
Täglich Stimmunzskonzert in sämtlichen Räumen, durck Sie mens - 
—h—— Lautsprecher--Anlagen 

Gutgepflegte Speisen und Geiräknke 

Fernsprecher 276153 „Walchsel-- A. G. 

Dachnapneniabrik Starogard 
lielert in anerkannt eistklasslger Güte 

Dachnaspmen, GestlüL, enter, 
12 Kiehmeese 

Alte Artaen Masel. SIrn., Maitn 

SehlemmhreUe.- Gehrsewebe un aUle 
anderen Baumestariatten 

    

  

             

     

      

   
      
      

  

   
   

  

       

  

  

  

Vorfnuns à 

   
1 u. II. relertust 

Ausge wählte Festtag-Menüs 

1. Felertar! 

EKrebssuppe / Schlei in Dill 
Hamburger Kalbo-Keule gespickt, Sahne- Sauce 

Junges Gemüse / Dessert: Speise 
Vaville-Eis 

1„. Felertost! 
Gellügel / Krebssuppe 

Weichsellachs vom Rost mit Mayonnaise, Salat 
Iuiiger Schweine-Rücken mit Gemtise 

Auanss-Créme 

Ab 12 Uhr: 

Matinee 
Ab 4 Uhr: 

Kallee. Konert 

  

   

    

   

    

      

Ckresins Testaale 
Langfuhr, Brunashofer weg 28 Tel. 42475 EE err- ee- 
Au beiden deierte: wie ſeden 8 0 Düat-uefeh Mis ſeden Soniitag 

Der groſße Ballbetrieb 
euf der neuen Frelllens-lele sowie in dem 

Eroflen PrEe-Sant 

SSASSS 

       
  

KCURHAUSs Sοπιsnen 
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— ů — Shhnastsonntas. den 3. r2 02— 

      

     
Nach vollständig neuem Auſbau wird das beliebte Kurhaus Bohnsack 
mit neuzeitlich und behaglich ausgestatteten Räumen wieder eröffnet 

Restaurant Café & Konditorei 
Cartenetablissement, Lerrassen, Veranden, Saal. Vereinszimmer, Zimmer mit u. ohne Pension ES ieiieäiäeeiiien 

‚        

      

    

  

Die Kurhaus-Küche steht unter Leitung eines ersiklassigen Küchenchefs 

Eigene Konditorei Bestgepflegte Getränke 

Um gätige Unterstützung des neuen Unternehmens bittet der Besitzer: Josef A. Lampe 
Fernsprecher: Bohnsack Nr. 3     

    

  

Kieinhammerpark 
Dir. Aug. Kortinski 

Telephon 41049 Langluhr 
* 

An beiden Ffingstielertagen ab 4 Uhr nachm. 

Urbes barten. Honiort 

        
   

     
Marienstralle 13 

      

    

  

      

    

   

    

   

      
   D Eratauttühruns 

So hat Danzig noch nie gelacht, wie über 
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Walehnauschen 
— Oltwas Wusgu 
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   Die Wochenendbraut 
Ein pikanter, sonniger Lustspielsdilager mit 
zwerchlellerskhalterndem Witz in 7. Akten. 

Hauptrollen: 

Elga Srink — Werner Fuetterer 
Curt Vespermann 

   
riete-E Einilasen 
— Anienthali für Familien 

Kinderspielplatr—Kinderbelustitgungen aller Art 
MKümder-Karnssall 

Ab s Ubr im großben Sasle: Lesellschafis-Tanz 

    

     
         

    

     

     
   

        
    

  

     

    

    

  

mit Verlsté-Eiess 
iii⸗ tüßoße Solide Preise Bis 4 hr gechel WSII Dia Lalashenialas nan LAger: Wuaülg is a, 

‚ Dot; wünderbare Park prangt im Schönsten Maiengrün DIU IüDbnnbpiis itE MiEOIl ſiié ⸗ ———— , n ist iglich ab 6 Uhn früh fär meine Gäste geöllnet Em e awes fim mit Spannung und Pempo in 6 Akien Sraueng E 10 

  

Etablierk ſeit 1889 
      

  

  

   


